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Der  Zeiger  rückt  vor! 


Junge  Ostpreußen  suchen  ihre  Heimat 


Seit  die  heimatlichen  Gemeinschalten  der  Heimatvertriebenen  sich  gelestigt  haben, 
seit  in  fast  allen  Orten  der  Bundesrepublik  durch  diese  Gemeinschalten  die  heimatkund¬ 
liche  Beschältigung  mit  Ostdeutschland  testen  Fuß  gelaßt  und  auch  in  Schulen  und  Volks¬ 
hochschulen  Boden  gewonnen  hat  und  seit  überall  im  Land  ostdeutsche  Jugendgruppen 
entstanden,  ist  die  Frage  der  Beziehungen  unserer  Jugend  zu  ihrer  alten  Heimat  in  jedem 
Jahr  mehr  in  den  Vordergrund  getreten.  Neben  den  Menschen  aber,  die  sich  ernsthalt  um 
diese  wichtigen  Dinge  bemühen,  äußern  unberulene  andere  leichtlertig  Ihre  Ansichten, 
die  keine  echte  Begründung  haben.  Paul  Brock  setzte  sich  kürzlich  ln  unserem  Blatt  mit 
solchen  Meinungen  auseinander.  Eine  Reihe  von  Zuschritten  bestätigte  seine  Worte. 
Im  Inneren  dieser  Folge  sind  solche  Stellungnahmen  abgedruckt. 

Dann  aber  auch:  es  wird  an  der  Jugend  selbst  liegen,  sich  die  Kenntnisse  über  die 
Ihren  Augen  entschwundene  Heimat  anzueignen.  Viele  Jugendgruppen  sind  mit  Eiler  an 
der  Arbeit.  Das  in  den  ersten  Jahren  last  ganz  fehlende  heimatkundliche  Material  ist 
wiedererstanden.  Bei  einem  Heimabend  der  Jugend  in  Unterlüß  bei  Celle  wurde  diese 
Aufnahme  gemacht.  Junge  Ostpreußen  orientieren  sich  aul  einer  der  Karten  unserer 
Heimat,  die  jetzt  wieder  ersdmmerr  »mdr*  - 

Viele  Beiträge  unseres  Blattes  ermöglichen  der  Jugend  itpmer  wieder  die  geistige 
Fahrt  durch  die  Heimat.  So  beginnt  Paul  Brock,  der  selbst  einmal  als  Schliiet  viele  Jahre 
durch  Ostpreußen  luhr,  in  dieser  Folge  von  Fahrten  aul  den  Gewässern  zwischen  Weichsel 
und  Memel  zu  erzählen.  Viele  werden  jetzt  mit  ihm  fahren. 


EK.  Außenminister  qroßer  Machte  mit  welt¬ 
umspannenden  Interessen  und  Beziehungen 
sind  —  wie  jedermann  weiß  —  in  ihrer  Zeit 
nicht  Irei  und  ungebunden.  Es  ist  seit  altersher 
Brauch,  daß  man  selbst  bei  sehr  wichtigen  Pro¬ 
blemen  alle  möglichen  Vorverhandlungen  und 
Klärungen  von  Auflenamt  zu  Außenamt  ab¬ 
wickelt  und  daß  der  verantwortliche  Minister  erst 
dann  zu  einem  persönlichen  Gespräch  erscheint, 
wenn  Abschlüsse  unmittelbar  bevorstehen.  Es  ist 
also  schon  etwas  Ungewöhnliches,  wenn  sidi  die 
leitenden  Männer  der  Außenpolitik  aus  Wa¬ 
shington,  London  und  Paris  volle  drei  Wochen 
ln  Berlin  die  Deklamationen  und  Fensterreden 
des  Herrn  Molotow  anhörten,  ohne  daß  sich  in 
irgendeinem  der  zu  behandelnden  Punkte  eine 
Aussicht  auf  Einigung  gezeigt  hätte. 

Am  letzten  Wochenende  erhob  sich  darum 
der  Amerikaner  Dulles,  nachdem  soeben  der 
Vertreter  des  Kreml  auch  in  der  Osterreich¬ 
frage  eine  Lösung  abgelehnt  hatte,  und  teilte 
mit,  er  jedenfalls  müsse  sehr  nachdrücklich  dar¬ 
auf  bestehen,  daß  die  etwa  noch  verfügbare 
Zeit  nun  auch  zweckmäßig  verwandt  werde. 
Der  amerikanische  Minister  erinnerte  daran, 
daß  er  bereits  am  1.  März  in  Venezuela  einer 
wichtigen  neuen  Konferenz  beiwohnen  müsse, 
zuvor  aber  seinem  Präsidenten  in  Washington 
eingehend  Bericht  über  Berlin  zu  erstatten 
habe.  Dulles  konnte  daran  erinnern,  daß  nur 
die  Sowjets  den  Konferenztermin  von  Berlin 
vom  4.  auf  den  25.  Januar  verschoben  haben. 
Es  wurde  ein  Gremium  bestellt,  daß  nun  für 
den  unweigerlich  letzten  und  sehr  eng  bemes¬ 
senen  Zeitraum  so  eine  Art  .Konferenz-Fahr¬ 
plan"  ausarbeiten  soll.  Molotow  aber  weiß  nun 
soviel,  daß  seine  Methode,  jede  einzelne  Frage 
durch  immer  neue  (zumeist  uralte)  .Vor¬ 
schläge",  Einwürfe  und  Ablenkungen  bis  ins 
Unendliche  zu  verschleppen,  eine  sehr  genaue 
Zeitgrenze  finden  wird.  Der  Donnerstag  ist 
der  letzte  Konferenztag! 

* 

Das  sachliche  und  neutrale  Urteil  darüber, 
was  denn  nun  wirklich  bisher  in  Berlin  heraus¬ 
gekommen  ist,  lautet  nach  der  dritten  Woche 
noch  ungünstiger  als  vor  acht  Tagen.  Der  als 
großes  Ereignis  angekündigte  Molotowplan  zur 
deutschen  und  zur  europäischen  Frage  wird 
überall  dort,  wo  man  nicht  ohnehin  im  sowje¬ 
tischen  Fahrwind  segelt,  als  ein  besonders 
dreister  Versuch  Moskaus  gewertet,  nicht  nur 
die  Teilung  Deutschlands  bis  in  unabsehbare 
Zukunft  zu  verewigen,  sondern  auch  Europa  in 
die  größte  Abhängigkeit  von  Moskau  zu  brin¬ 
gen.  Die  .Europa-Union*  Wjatscheslaw  Molo- 
tows  erstrebt  die  .Neutralisierung"  (lies  So- 
wjetisierung)  des  ganzen  Erdteiles.  Die  Sowjet¬ 
union,  die  sich  je  nadi  Zweckmäßigkeit  immer 
einmal  als  asiatische  und  dann  als  europäische 
Macht  bezeichnet,  würde  dabei  die  Amerikaner 
völlig  herauskomplimentieren  und  mit  drei¬ 
hundert  Divisionen,  Panzerarmeen  und 
Bombengeschwadern  den  „Friedenshort"  spielen. 
Vertraglich  möchte  sich  Herr  Molotow  jedes 
.Einspracherechl*  sowohl  in  dem  dann 
immer  noch  getrennten  Rumpfdeutschland,  wie 
auch  faktisch  im  übrigen  Europa  zwischen  Ural 
und  Atlantik  Vorbehalten.  Ein  einziger  Blick  auf 
einen  Schulatlas  beweist  jedem  Sechsjährigen, 
wie  sich  das  in  über  zwei  Dutzend  Staaten  ge¬ 
spaltene  Resteuropa  zu  dem  gigantischen  Nach¬ 
barn  im  Osten  zu  verhalten  hätte. 

Es  ist  tatsächlich  kaum  anzunehmen,  daß  der 
Unterhändler  des  Kreml  irgendwie  mit  der 
freudigen  Annahme  seines  .Planes"  im  Westen 
gerechnet  hat.  Das  setzte  ja  doch  immerhin  vor¬ 
aus.  daß  hier  europäische  Politiker  und  Staats¬ 
männer  mit  jenen  Kälbern  gleich  gestellt  wür¬ 
den,  die  sich  den  Metzger  selber  wählen.  Das 
Verhalten  des  Sowjetaußenministers  in  den 
Augenblicken,  wo  das  Deutschlandgespräch  völ¬ 
lig  zu  versanden  drohte,  weist  in  andere  Rich¬ 
tung  Schon  jetzt  kann  er  bei  sich  feststellen, 
daß  Frankreichs  törichte  Widerstände  gegen 
eine  rechtzeitige  Verwirklichung  der  ge¬ 
schlossenen  europäischen  Verteidigung  ihm  die 
Situation  erheblich  erleichtert  haben.  Bei  einer 
echten  europäischen  Einheitsfront  wäre  er  ganz 
bestimmt  mit  einigen  seiner  kecksten  Zu¬ 
mutungen  gar  nicht  erst  aufgetreten.  Moskaus 
Streben  nach  Zeitgewinn  wird  ebenso  deutlich 
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spürbar  wie  sein  Vertrauen  darauf,  daß  man 
vielleicht  doch  noch  Spaltungen  hervorrufen 
kann.  In  der  berühmten  Pariser  Kammer  halten 
es  nicht  gerade  unbedeutende  Kreise  für  klug, 
ihrem  eigenen  Außenminister  Vorwürfe  zu 
machen,  während  er  noch  an  der  Konferenztafel 
sitzt  Sämtliche  politischen  Vorurteile,  die  es 
noch  ün  Westen  gibt,  schlachtet  Moskau  weid¬ 
lich  aus.  Man  winkt  immer  stärker  mit  .histo¬ 
rischen"  Bündnissen,  mit  Handelsaufträgen  und 
anderem.  Man  hofft,  daß  nach  Berlin  die 
Europamüdigkeit  zunehmen,  die  Wachsamkeit 
gegenüber  den  Sowjets  nachlassen  könnte. 

* 

Obwohl  man  den  Inhalt  der  drei  Geheim¬ 
besprechungen  nicht  kennt,  steht  doch  außer 
Frage,  daß  sich  der  Westen  sehr  viel  Mühe  ge¬ 
geben  hat,  durch  Zugeständnisse  bis  zur  ver¬ 
tretbaren  Grenze  doch  immerhin  beschränkte 
und  bescheidene  Ergebnisse  zu  fördern.  Man 
wollte  es  sogar  als  eine.n  ersten  Erfolg  sehen, 
wenn  beispielsweise  über  Österreich  gleich  in 
Berlin  ein  Staatsvertrag  abgeschlossen  werden 
könnte.  Molotow  hat  dafür  gesorgt,  daß  es  auch 
dazu  nicht  kam,  daß  vielmehr  immer  neue  Ein¬ 
wände  in  diese  Debatte  geworfen  wurden.  Eden 
beschwor  den  Russen,  doch  endlich  einer  klaren 
Österreich-Lösung  zuzustimmen,  und  Dulles 
äußerte  sehr  nachdrücklich,  es  gehe  darum, 
jetzt  und  hier  zu  handeln.  Molotow  lehnte 
die  sofortige  Räumung  Österreichs  und  eine 
Menge  anderer  Vorschläge  rundweg  ab;  er  be¬ 
stand  auf  der  Verkoppelung  mit  jenem  deut¬ 
schen  Friedensvertrag,  der  ja  mindestens  noch 
im  weiten  Felde  liegt. 

Man  kann  es  wohl  verstehen,  wenn  auch  aus 
einigen  deutschen  Kreisen  —  immer  mit  dem 
Blick  auf  die  Leiden  unserer  Brüder  in  der  So¬ 
wjetzone  —  mehrfach  die  Mahnung  kam,  alles 
Irgendwie  Positive  aus  Molotows  Plänen  her¬ 
auszuholen.  Leider  ist  es  nur  so,  daß  Molotows 
Plan  —  wenn  auch  in  scheinheiligen  und  ge¬ 
wundenen  Erklärungen  —  Lösungen  vorsieht, 
die  Deutschland  niemals  annehmen  kann  und 
die  auch  die  Deutschen  der  Zone  niemals  billi¬ 
gen  worden.  Fügt  man  alles  zusammen,  was  der 
Sprecher  des  Kreml  bisher  vorbrachte,  so  kann 
niemand  daran  zweifeln,  daß  die  Sowjetunion, 
zumindest  jetzt,  ein  echtes  freies  und  wieder¬ 
vereintes  Eteutschland,  das  wie  einst  in  Europa 
als  wirklich  selbständiger  Staat  einen  großen 
Friedensfaktor  darstellen  kann,  keinesfalls 
wünscht.  Ein  Land,  dem  von  vornherein  nicht 
etwa  nur  ein  Beitritt  zur  EVG,  sondern  über¬ 
haupt  jedes  den  Sowjets  unerwünschte  Bündnis 
verboten  ist,  das  völlig  waffenlos  vor  der  Tür 
der  größten  Militärmacht  der  Erde  liegen  soll, 
könnte  gar  nicht  als  echter  Staat  angesprochen 
werden.  Manche  Westdeutschen  sollten  in 
diesen  Tagen  erkennen,  daß  die  Deutschen  der 
Sowjetzone,  die  am  17.  Juni  die  Fackel  der  Frei¬ 
heit  entzündeten  und  die  über  den  .Friedens¬ 
willen“  Moskaus  immer  viel  besser  unterrichtet 
sind,  die  Dinge  auch  hier  viel  klarer  gesehen 
haben  als  so  manche  unserer  .Auguren“  dies¬ 
seits  der  Elbe. 

Auch  wenn  in  Berlin  keine  nennenswerten 
Ergebnisse  herauskommen,  so  heißt  das  nicht, 


p.  Am  letzten  Sonntag  wurden  sich  auf  der 
Berliner  Konferenz  die  vier  Außenminister 
darüber  einig,  daß  am  Donnerstag  die 
letzte  Sitzung  der  Konferenz  abgehalten 
werde.  Der  Sonnabend  hatte  noch  die  Über¬ 
raschung  gebracht,  daß  plötzlich  die  drei  Ver¬ 
treter  des  Westens  erklärten,  sie  würden  den 
jahrelang  umstrittenen  Staatsvertrag  für  Öster¬ 
reich  einschließlich  der  von  Molotow  vorge- 
tragenen  Änderungswünsche  annehmen,  wenn 
damit  eine  Unterzeichnung  dieses  Vertrages 
noch  auf  der  Berliner  Konferenz  erreicht  werde. 
Molotow,  der  mit  einer  solchen  Wendung 
offenbar  überhaupt  nicht  gerechnet  hatte, 
äußerte  zunächst  verblüfft,  er  protestieret  Dann 
forderte  er,  man  möge  die  Außenminister- 
Stellvertreter  mit  der  Prüfung  der  strittigen 
fünf  Artikel  beauftragen,  und  schließlich  meinte 
er  —  offenbar  zum  erstenmal  einigermaßen 
aus  dem  Konzept  gebracht  — ,  er  wolle  die 
ganze  Sache  überschlafen.  Am  Sonntag 
brachte  Molotow  eine  Liste  neuer  Forderungen 
vor.  Die  Außenminister  des  Westens  forderten 
eine  Unterzeichnung  des  österreichischen 
Staatsvertraqes  am  Donnerstag,  aber  auch  jetzt 
blieb  die  Österreich-Debatte  ohne  Ergebnis. 
Man  einigte  sich  lediglich  darauf,  daß  sie  in 
den  letzten  Tagen  der  Konferenz  /ortgesetzt 
werden  soll. 

In  sehr  eindeutigen  Worten  wandte  sich 
Dulles  auch  am  Sonntag  noch  einmal  gegen 
Molotows  dauernde  Versuche,  durch  immer 
neue  Änderungswünsche  die  ganze  Angelegen¬ 
heit  zu  verwirren.  Wörtlich  sagte  Dulles: 
„Die  USA  sind  nicht  bereit,  an  dem  Versuch 


daß  damit  die  echte  deutsche  Wiedervereini¬ 
gung  begraben  sei.  Wir  wissen  seit  Versailles, 
seit  Jalta  und  seit  Potsdam,  wie  unselig  sich 
falsche,  törichte,  aber  auch  unzureichende  Lö¬ 
sungen  auswirken  können,  aber  wir  wissen 
auch,  daß  die  Geschichte  nicht  stillsteht  und  daß 
sie  viele  Wege  kennt,  begangenes  Unrecht  doch 
auszugleichen.  Ein  deutsches  Volk,  das  ruhig, 
maßvoll  und  friedlich  unablässig  seine  unab¬ 
dingbaren  Forderungen  vertritt,  kann  auf  die 
Dauer  in  der  Welt  nicht  übersehen  und  über¬ 
gangen  werden.  Und  die  Sowjets,  die  sich  so 
gern  ihrer  Stärke  brüsten,  haben  doch  trotz 
aller  Gewalt  bis  heute  die  Herzen  der  Deut¬ 
schen  in  ihrer  Zone  nicht  erobern  können. 


teilzunehmen.  Österreich  zu  zwingen,  einen 
großen  Preis  für  seine  Unabhängigkeit  zu  zah¬ 
len  und  ihm  dann  diese  Unabhängigkeit  vor¬ 
zuenthalten.  Wir  -halten  das  für  einen  Be¬ 
trug  und  lehnen  es  ab,  an  einem  solchen  Be¬ 
trug  teilzunehmen."  Zu  Molotows  Forderung, 
die  Besatzungstruppen  auch  weiter  in  Oster¬ 
teich  zu  lassen,  erklärte  Dulles;  „Jetzt,  da  der 
österreichische  Staatsvertrag  in  Sicht  ist,  sollen 
die  sowjetischen  Truppen  in  Österreich  ver¬ 
bleiben,  bis  ein  Friedensvertrag  mit  Deutsch¬ 
land  abgeschlossen  ist.  Kein  Mensch  weiß  aber, 
welche  neuen  Bedingungen  gestellt  werden, 
wenn  sich  erst  einmal  ein  deutscher  Friedens¬ 
vertrag  abzeichnet.  Das  aber  liegt  in  ziemlich 
weiter  Ferne  angesichts  der  Weigerung  der 
Sowjetunion,  die  Abhaltung  freier  gesamtdeut¬ 
scher  Wahlen  zuzulassen.  Diese  freien  Wahlen 
stellen  eine  unabdingbare  Voraussetzung  für 
einen  deutschen  Friedensvertrag  dar." 

Als  Molotow  sagte,  es  habe  sich  jetzt  ge¬ 
zeigt,  wer  bisher  für  die  Verzögerung  der  Un¬ 
terzeichnung  verantwortlich  sei,  da  scholl  ihm 
ein  lautes  Gelächter  der  drei  anderen  Außen¬ 
minister  entgegen.  Man  fragte  ihn,  warum  er 
denn  seine  Zusatzvorschläge  nicht  schon  vor 
fünf  Jahren  eingebracht  hätte.  Hierauf  erklärte 
Molotow:  „Vor  fünf  Jahren  gab  es  keine  ame¬ 
rikanischen  Stützpunkte  auf  europäischem  Ge¬ 
biet.“ 

Der  Berliner  .Tagesspiegel"  stellt  fest,  die 
Außenministerkonferenz  sei  praktisch  bereits 
mit  dem  Ende  der  dritten  Woche  abgeschlossen. 
Man  suche  nun  nur  noch  nach  dem  glattesten 
Weg  des  Auseinandergehens. 


Aufforderung 
zum  Selbstmord! 

Molotows  Pläne  Im  Echo  der  Welt 

In  der  „Welt  am  Sonntag"  betont  Dr. 
Curt  Bley  zu  Molotows  .Europaplan*: 

„Dieser  Plan  verlangt  mehr  als  eine  Kritik. 
Er  verlangt  eine  schonungslose  Sprache.  Es  ist 
das  tollste  Dokument,  das  je  in  der 
internationalen  Politik  vorgelegt  wurde.  Der 
sowjetische  Sicherheitsplan  für  Europa  ist  über¬ 
haupt  kein  Pakt  unter  freien  Völkern.  Es  ist 
der  Plan  der  kommunistischen  Weltrevolution, 
gehüllt  in  die  Normen  eines  Vertrags.  Es  Ist 
das  Manifest  des  kalten  Krieges  gegen  Europa, 
verbrämt  durch  völkerrechtliche  Klauseln.  Die 
Sowjets  haben  ihre  Panjepferde  bei  Kriegs¬ 
ende  nicht  am  Atlantik  tränken  können;  Mo¬ 
lotow  möchte  sie  jetzt  auf  den  verschlungenen 
Pfaden  der  Diplomatie  doch  noch  dorthin 
führen. 

Der  sowjetische  Vorschlag  wäre  grotesk, 
wenn  er  nicht  .so  bitter  ernst  wäre.  Malen- 
kow  säße  an  einem  Tisch  mit  dem  Staats¬ 
chef  Franco,  Tito  mit  Salazar  und  Marschall 
Rokossowski,  der  sowjetische  Chef  der  polni¬ 
schen  Armee,  mit  General  Juin.  Ein  Bild,  von 
dem  man  nicht  weiß,  ob  es  zum  Lachen  oder 
Weinen  reizt. . ." 

Als  eine  Einladung  an  den 'Westen,  Selbst¬ 
mord  zu  begehen,  bezeichnet  die  „N  e  w  Y  o  r  k 
Times"  Molotows  Plan  eines  „Europäischen 
Sicherheitssystems".  Wörtlich  schreibt  das 
Blatt:  „Um  es  kurz  zu  sagen  —  nun.  da  die 
Sowjetunion  durch  den  Sieg  der  Kommunisten 
in  China  die  Vorherrschaft  in  Asien  errungen 
hat,  bemüht  sie  sich  darum,  did  qleiche  Vor¬ 
herrschaft  über  ganz  Europa  an  sich  zu  reißen." 
Molotows  Deutschlandplan. schaffe  eine  gerade¬ 
zu  ideale  Voraussetzung  für  einen  kommunisti¬ 
schen  Putsch,  wie  er  sich  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  ereignet  habe.  „Ist  denn  das  gegen¬ 
seitige  Mißverständnis  bereits  so  groß  ge¬ 
worden",  fragt  die  .New  York  Hera  Id 
Tribüne“,  .daß  die  Sowjets  ernsthaft  glau¬ 
ben,  mit  einem  Vorschlag,  der  nichts  Greifbares 
enthält,  und  mit  einem  Plan  für  kollektive 
Sicherheit,  der  die  Ursache  der  bestehenden 
Unsicherheit  völlig  außer  acht  läßt,  das  System 
der  atlantischen  Allianz  erschüttern  und  die 
Vereinigten  Staaten  zum  Rückzuge  aus  Europa 
bewegen  zu  können?" 

„John  Foster  Dulles  hat  bereits  zu  Beginn 
der  Berliner  Konferenz  zu  den  Vorschlägen 
Molotows  bemerkt,  daß  sie  Kaninchen  gleichen, 
die  plötzlich  aus  dem  Hute  des  sowjetischen 


Konferenz  im  Aufbruch 

Dulles:  „Wir  lehnen  einen  Betrug  ab!" 
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Von  Woche  zu  Woche 


Der  kanadische  Minislerpra- 

fand  bei  seinem  zweitaglc 
Bundesrepublik  einen  sehr 
lang  in  Bonn.  Er  halte  lant] 

dem  Bundespräsidenten  t 

kanzler. 

Ober  die  Wiederzulassung 

Kriegsauszeichnungen  wiic 

nett  in  Kürze  beraten 
Dr.  Schröder  stell 
das  Hakeliki enz 
Nicht  wieder  zugr 
anderem  das  f1 
Medaille  und  die 

reich-Erinnerunqszeichen. 
Jugendorganisationen,  die  si 
tung  deutscher  Gebiete  aus 

31.  Oktober  1937  zum  Deut! 
ten.  sollen  nach  einem  Vor« 
rats  keine  Gelder  mehr  erhalten. 

13  Millionen  Dollar  iür  den  Bau  von  Vertrlebe- 
nenwohnungen  in  Deulschand  will  man  in 

den  Vereinigten  Staaten  bereitstellen.  Diese 
Summe  würde  sich  aus  dem  Ankauf  amerika¬ 
nischer  Überschüsse  an  Tabak  und  Baumwolle 
ergeben. 

für  Wohnungsbau  wird 


unterbreitete,  ist  ein  Angorakaninchen  von 
ganz  besonderem  Fonnat.  Der  von  Molotow 
vorgescblageno  VertraVverschiebt  die  Einigung 
Deutschlands  auf  unbeltsjmmte  Zeit;  er  will 
Deutschland  angeblich  leci  neutralisieren, 
hält  aber  dadurch  in  \VirkliiBh,,|[  ^ic  Teilung 
aufrecht." 

Das  Schweizer  .Journal  de  Genöve*  bemerkt 
zu  Molotows  Vorschlag,  nun  sei  der  Beweis 
erbracht,  daß  sich  die  Sowjetunion  für  eine 
Lösung  des  deutschen  Problemes  qanz  und  qar 
nicht  interessiert.  Man  habe  Molotow  einen 
großen  Staatsmann  genannt;  .wir  meinen,  daß 
er  in  der  Hauptsache  ein  sprechender  Roboter 
ist." 

Die  Baseler  .National-Zeitung*  meint,  Mo¬ 
lotow  gaukele  mit  seinem  Vorschlag  „allen  vom 
Neutralismus  und  von  der  Vorstellung  einer 
dritten  Kraft  vernebelten  Geistern,  die  er  vor 
allem  ln  Frankreich  vermutet,  die  Fata  Mor- 
gana  eines  Kontinentaleuropas  vor,  das  seine 
natürliche  Anlehnung  nur  bei  Mütterchen  Ruß¬ 
land  finden  kann.* 


g  aller  deutschen 

d  das  Bundeskabi- 
Bundesinnentninister 
daß  die  Orden  ohne 
•n  werden  müssen, 
werden  sollen  unter 

_ _ pc»  uz,  die  Memel- 

Sudetengebiets-  und  öster- 


Das  Prämiensparen 

nach  Mitteilung  des  Bundeswirtschaftsmini¬ 
steriums  auch  im  Kalenderjahr  1954  nicht  von 
der  Kleinen  Steucrrelorm  berührt  werden. 

Das  Bausparen  in  Westdeutschland  erreichte 

1953  eine  Rekordhöhe.  120  000  Bausparver¬ 
träge  mit  einer  Gesamtsumme  von  1,6  Mil¬ 
liarden  DM  wurden  neu  abgeschlossen. 

Eine  Erhöhung  der  Telefongebühren  wird  aus 

Bonn  angekündigl.  Ortsgespräche  sollen  da¬ 
nach  18  Pfennig  statt  bisher  15  Pfennig  kosten, 
über  die  Einzelheiten  wird  jedoch  noch  be¬ 
raten. 

Zwischen  der  Bundesrepublik  und  Japan  wurden 

Reiseerleichterungen  vereinbart.  Die  Visen 
für  beide  Länder  werden  künltig  unentgeltlich 
ausgegeben. 

Die  Einwohnerzahl  der  Bundeshauptstadt  Bonn 

ist  jetzt  auf  135  000  gestiegen.  1949  halte 
Bonn  nur  110  000  Einwohner. 

Der  Bau  eines  grollen  ägyptischen  HUtteuwerks 
wurde  der  „Demag*  in  Duisburg  übertragen. 

Die  deutsche  Gesellschaft  wird  auch  Mit¬ 
aktionär  der  ägyptischen  Hochofenbetriebe 
werden. 

Gegen  das  neue  niedersächsische  Schulgesetz 

werden  die  katholischen  Bischöle  von  Osna¬ 
brück,  Hildesheim  und  Münster  protestieren. 
Eine  Riesenanleihe  für  den  Aufbau  des  deut¬ 
schen  Schienen-  und  Straßennetzes  in  Höhe 
von  fünf  Milliarden  schlug  der  Arbeitsaus¬ 
schuß  der  Kraftverkehrswirtschalt  vor.  Hier-  t 
von  sollten  jährlich  500  Millionen  aufgebracht, i>«c 
•^werden.  Gleichzeitig  wurde  die  Herabsetzung 
' '  ‘der  KrartTffrtiTzcugsteinsr  für  Personenwti<fen<^ 
und  Motorräder  angeregt. 

Die  Kriegsakademie  für  die  Sowjetzone  ist  nach 
Meldungen  des  Londoner  .Daily  Telegraph* 
von  der  Sowjetunion  nach  Dresden  verlegt 
worden.  Die  Leitung  soll  angeblich  der  frühere 
Feldmarschall  Paulus  innehaben. 

Zu  einer  scharien  Debatte  um  die  Gleichberech¬ 
tigung  von  Mann  und  Frau  kam  es  im  Bundes¬ 
tag.  An  dieser  Debatte  beteiligten  sich  vor 
allem  die  weiblichen  Abgeordneten. 

Die  Frage  der  Nachfolge  für  Dr.  Höpker-Aschoff 

im  Präsidium  des  Bundesverfassungsgerichtes 
ist  immer  noch  ungeklärt.  Die  vorgesehene 
Vierwochenfrist  Iür  die  Richterneuwahl  Ist 
verstrichen. 

Bundesfinanzminister  Schäffer  stieß  mit  seiner 

Forderung  nach  Erhöhung  des  Bundesanteils 
an  der  Einkommens,  und  Körperschaftssteuer 
in  der  bayrischen  CDU,  der  er  selbst  angehört, 
auf  starken  Widerstand. 

Bundesvertriebenenminister  Professor  Oberlän¬ 
der  wurde  am  Sonntag  zum  neuen  Landesvor¬ 
sitzenden  des  BHE  in  Nordrhein-Weslfalen  ge¬ 
wählt.  Er  teilte  mit,  daß  der  BHE  bei  der  Land- 
tagswahl  selbständig  Vorgehen  wird. 

Die  größte  Gruppe  der  politischen  Flüchtlinge 
aus  der  Sowjetzone  stellen  gegenwärtig  die 
Studierenden  und  die  Abiturienten. 

Die  Zahl  der  Fernsehteilnehmer  in  West¬ 
deutschland  ist  jetzt  auf  15  000  gestiegen. 

Sechs  Schnellboote  für  die  sUdamerikanlsrhe  Re¬ 
publik  Ekuador  wurden  bei  deutschen  Werf¬ 
ten  bestellt. 

Papst  Pius  XII.  richtete’  jetzt  zum  erstenmal 

nach  seiner  schweren  Erkrankung  eine  Rund- 
lunkansprache  an  alle  Kranken  in  der  Welt.  Er 
sprach  nur  einen  Teil  seiner  Botschaft  selbst. 

3,5  Milliarden  Dollar  soll  in  diesem  Jahr  die 
amerikanische  Auslandshilfe  umfassen.  Hier- 
von  sind  allein  2,5  Milliarden  für  die  direkte 
Militärhille  und  für  die  Unterstützung  der 
Franzosen  in  Indochina  vorgesehen. 


cern  oen  rranzosen,  oen  ne.g.ern  uno  anoeren  sehf  nadldrüdclidl  das  bessere  Einvernehmen 
westlichen  Völkern  im  gle.dicn  Augenbl.ck  gar-  der  Vereini  ,en  staaten  mlt  _  Spanien  bc. 
gekocht  werden,  in  dem  s.drd.eAußenmm.ster  üßt  Es  hsleß  ln  diosem  Kommissionsbericht 
In  Berlin  gewaltige  Wortgefechte  lieferten.  wörtlich:  .In  Spanien  sind  wir  will- 

Was  wird  eigentlich  gespielt?  Auf  der  Berli-  kommen,  wir  brauchen  dort  nicht  das  Ge- 
ner  Konferenz  wird  noch  kalter  Krieg  aufgeführt,  fühl  zu  haben,  daß  wir  uns  einem  Lande  auf- 
Fast  überall  sonst  aber  werden  alte  Handels-  gedrängt  haben,  das  mit  seinen  inneren  Ange- 
und  Querverbindungen  wiederhergestellt.  In  legenheiten  so  stark  beschäftigt  ist.*  Man 
allen  Hauptstädten  wird  die  Rüstungsschraube  wird  diesen  Ausspruch  in  Frankreich  bestimmt 
heruntergedreht.  Hier  im  zerrissenen  Deutsch-  nicht  überhört  haben.  Der  Wink  mit  anderen 
land  aber  werden  Fronten  versteift.  Die  Rech-  Möglichkeiten  der  USA,  sich  auch  ohne  die  Zu- 
nung  geht  nicht  auf.  Stimmung  der  Franzosen  Stützpunkte  im 

_ . _ Westen  zu  schaffen,  war  hinreichend  deutlich. 

Die  Rechnung  geht  um  so  weniger  auf,  als  TaUfidl„4  hal  ja  sowohl  dio  Berliner  Konfc. 

ein  sorgfältiges  Studium  der  bisherigen  Vor-  ^  wjp  audl  Jdds  ljUsdle  Gesdiehen  in 
schlage  und  Gegenvorschläge  eine  Reihe  von  p  .  .  .  s  dj  so 

Annäherungen  und  Andeutungen  aufzeigt,  die  zwj  ,  ’  Haltung  dcr  rr<iruose9n  nicht  nur 

eUt "St  IT,  ”  den  Amerikanern  breitet  und  wie  sehr  man 

tcn.  Gewiß  ist  cs  von  Außenministern  viel  ver-  ,  w -  .  „  .  .... 

langt,  sich  tage-  und  wochenlang  in  harten  .*1*  •"  Moskag  in  Rechnung  stellt.  Wahrend  die 

,  ,  unentwegten  Pariser  Feinde  der  EVG  und 

Vortgcfech  en  u  .  .  ,  «J1  einer  deutschen  Gleichberechtigung  wieder  ein- 

Entscheidcnd  ist  wohl  die  von  den  vier  Mach-  mal  alle  Minen  springen  lassen,  bekommt  der 
ten  erzielte  Übereinstimmung,  wonach  eine  aus  französische  Ministerpräsident  auch  aus  den 
freien  Wahlen  hervorgegangene  gesamtdeut-  überseeischen  Gebieten  eine  Hiobsbotschaft 
sehe  Regierung  frei  von  vorhergehenden  Ver-  nach  der  anderen,  ln  Marokko  ist  selbst  nach 
tragsbindungen  und  frei  in  ihren  Entschlüssen  dem  Urteil  der  Franzosen  die  Lage  auch  weiter 
sein  müsse.  äußerst  gespannt.  Pariser  Beobachter,  die  man 

Selbst  bei  den  Westmächlen  gehen  Gespenster  IndoUtfna  schickte  mußten  am  letzten 

um,  und  zwar  das  prächtigste  davon- die  „deut-  Wochenende  berichten,  daß  die  Situation  dort 
sehe  Übermacht*.  Auch  dieses  Gespenst  gehört  dußfrst  t.r,ube,..1ft  Dlc  Kommunisten  haben 
in  die  Rumpelkammer  der  Cesdmhte.  we^re  Verstärkungen  herangezogen  und 
Atom- und  Wasserstoffbomben  haben  ein  über-  wichtige  Stutzpunkte  können  in  der  nächsten 
volkertes  und  einfuhrabhängiges  Land  wie  Zeit  verloren  gehen.  B.dault  erhielt  neue  In- 
Deutschland  aus  der  Reihe  jener  Staaten  ver-  strukt.onen,  er  möge  noch  mehr  auf  eine 
drängt,  die  heute  noch  den  Luxus  einer  Gleich-  1  n d °c  ,l  1  n  * "Konferenz  drangen,  obwohl  der 

— •  ■  •  sf ;*.=  süä  «ä 

-  scheinen  sich  neue  soziale  Konflikte  anzubah- 

nen;  der  Streik  der  Meteorologen  war  da  ganz 

Deutsche  Kaufleute  in  Moskau  bestimmt  nur  ein  kurioses  Vorspiel. 

Sechs  namhafte  westdeutsche  Außenhandels¬ 
kaufleute  waren,  wie  die  „Welt“  erfährt,  Ende 
Januar  und  Anfang  Februar  zum  Abschluß  von 
Geschäf  ten  in  Moskau.  Es  handelte  sich  nicht  um 
eine  Delegation  ähnlich  den  Abordnungen  aus 
Frankreich  und  England.  Die  Geschäftsleute 
haben  auch  nicht,  wie  die  Delegationen  dieser 
westeuropäischen  Staaten,  über  größere  Abkom¬ 
men  verhandelt.  Es  wurden  mehrere  Geschäfte 
begrenzten  finanziellen  Umfanges  abgeschlos¬ 
sen,  die  sich  in  Übereinstimmung  mit  den  gesetz¬ 
lichen  Bestimmungen  der  Bundesrepublik  und 
den  alliierten  Vorschriften  befinden.  Die  Ge¬ 
schäfte  sehen  Lieferungen  und  Gegenlieferungen 
vor.  Aus  Deutschland  wurden  unter  anderem 
Maschinen  und  Chemikalien  bestellt.  Die  Schiff- 
bauaufträge  der  Sowjetunion  für  die  Kieler  Ho- 
waldt-Werke  im  Wert  von  etwa  75  bis  80  Mil¬ 
lionen  DM  wurden  in  das  Kompensationsge- 
geschäft  nicht  einbezogen. 


Ein  gutes  Geschäft 

Ein  amerikanischer  Kommentar  zur  Daladier-Reise 
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Die  Altsparer-Entschädigung 

Gleichstellung  der  Heimatvertriebenen  praktisch  noch  nicht  wirksam 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Nach  den  Bestinunungen  des  Altsparer¬ 
gesetzes  werden  aut  den  Stand  eines  Spargut¬ 
habens  am  t.  Januar  1940  über  die  bisher  auf¬ 
gewerteten  6,5  hinaus  weitere  13,5  •/•  als 
Altsparerentschädigung  gezahlt.  Das  Altsparer¬ 
gesetz  sieht  jedoch  vor,  daß  der  Lastenaus¬ 
gleichsfonds  für  die  Zwecke  der  Altsparerent¬ 
schädigung  Mittel  nicht  vor  dem  Jahre  1958  zur 
Verfügung  stellen  wird.  Aus  diesem  Grunde 
haben  die  Spitzenverbände  der  Kreditinstitute 
beschlossen,  bis  zur  Vcrfügungstellung  von 
Mitteln  durch  das  Bundesausgleichsamt  aus 
eigenen  Mitteln  die  Altsparerentschädigung 
teilweise  vorzuftnanzieren.  Wie  die  Spitzenver¬ 
bände  vereinbart  haben,  werden  jedem  Ent¬ 
schädigungsberechtigten  auf  seinen  Altsparer¬ 
anspruch  bis  zu  100  DM  freigegeben. 

Die  Spilzenverbände  der  Kreditinstitute 
haben  weiter  vcrelnharl,  grundsätzlich  die  ver¬ 
triebenen  Sparer  mit  den  einheimischen  Sparer 
gleichzustellen.  Bisher  ist  es  jedoch  bet  der 
grundsätzlich  beschlossenen  Gleichstellung  ge¬ 
blieben.  Die  Geldinstitute  haben  sich  zwar  dazu 
bereit  gefunden,  auch  lilr  die  Vertriebenen  auf 
Grund  der  angemeldeten  Ostsparguthaben  die 
Altsparerentschädigung  zu  berechnen;  sie  haben 
sich  aber  noch  nicht  dazu  entschlossen,  an  die 
Vertriebenen  auch  diese  errechnete  Altsparer- 
entschädigung  auszubezahlen.  Wenn  in  der 
vorletzten  Nummer  des  Ostpreußenblattes  mit¬ 
geteilt  wurde,  daß  auch  an  die  Vertriebenen 
die  Ostsparerentschädigung  gezahlt  wird,  so  ist 
diese  Meldung  den  Tatsachen  vorausgeeilt.  Die 
Kreditinstitute  versichern  allerdings,  daß  ln  ab¬ 
sehbarer  Zelt  auch  an  die  Vertriebenen  die 
Auszahlung  beginnen  soll,  doch  hat  man  bisher 
noch  nicht  von  der  Bereitwilligkeit  gehört,  daß 
die  Geldinstitute  definitiv  bereit  sind,  auch  ftlr 
die  Vertriebenen  aus  ihren  Mitteln  die  Vor¬ 
finanzierung  zu  übernehmen.  Einige  ganz 
wenige  Sparkassen  oder  Banken  halten  Anfang 
Februar  eine  Auszahlung  auch  an  die  Vertrie¬ 
benen  beabsichtigt;  aber  inzwischen  ist  die 
Auszahlungsabsicht  auch  hier  fallengelassen 
worden. 

Bei  der  Berechnung  der  Höhe  der  Altsparer¬ 
entschädigung  für  die  Vertriebenen  ist  die  Son¬ 
derregelung  zu  beachten,  daß  in  allen  Fällen, 
in  denen  der  Guthabens  tan  d  auf  den  1.  1.  1940 
nicht  nachgewiesen  werden  kann,  1 3,5  °/o  eines 
Fünftels  des  letzten  Kontostandes  als  Alt¬ 
sparerentschädigung  gewährt  werden.  Eine  der¬ 
artige  Altsparerentschädigung  wird  übrigens 
auch  in  den  Fällen  zuteil,  in  denen  eine  Berech¬ 
nung  nach  dem  nachweislichen  Kontostand  vom 
1.  1.  1940  zu  ungünstigerem  Ergebnis  führen 
würde,  und  in  den  Fällen,  in  denen  nachweis¬ 
lich  am  1.  1.  1940  ein  Sparguthaben  noch  nicht 
bestand. 

■  .  y  r*-  n«|MsiV, 

Die  Entschädigungsrenten 

Ein  Tell-Feststellungsbescheld 

des  Ausgleichsamtes  möglich 

Es  bestehen  immer  noch  Unklarheiten  über  die 
Entschädigungsrente.  Sie  kann  bekanntlich  ent¬ 
weder  als  Zusatzrente  zur  Unterhaltshilfe,  also 
gewissermaßen  als  Aufstockungsrente,  gewährt 
werden  oder  sie  kann  —  wenn  zum  Beispiel  der 
strengere  Bedürftigkeitsgrad  der  Unterhaltshilfe 
nicht  mehr  vorliegt  —  allein  bezogen  werden. 
Voraussetzung  für  den  Empfang  einer  Entschädi¬ 
gungsrente  ist,  daß  der  Antragsteller  erwerbs¬ 
unfähig  oder  über  65  Jahre  alt  ist  und  nicht  mehr 
als  zweihundert  DM  anderweite  Einkünfte  be¬ 
sitzt;  für  die  Ehefrau  erhöht  sich  der  Betraq  um 
fünfzig  DM,  für  jedes  vom  Antragsteller  über¬ 
wiegend  unterhaltene  Kind  um  27,50  DM; 
Arbeitseinkünfte  werden  jedoch  nur  teilweise 
angerechnet. 

Entschädigungsrente  neben  Unterhaltshilfe 
kann  nur  der  Vertriebene  erhalten,  der  einen 
Vermögensschaden  von  mehr  als  16  000  RM  er¬ 
litten  hatte.  Für  die  Geschädigten,  die  mehr  als 
20  000  RM  Schaden  besitzen  und  zugleich 
Unterhaltshilfe  empfangen,  ist  in  §  281  LAG  vor¬ 
gesehen,  daß  sie  eine  Vorauszahlung  auf  die 
Entschädigungsrente  beanspruchen  dürfen,  ohne 
bereits  einen  Feststellungsbescheid  erhalten  zu 
haben,  sie  beträgt  monatlich  zwanzig  DM. 

Die  Entschädigungsberechtigten,  die  nicht 
Unterhaltshilfe  und  Entschädigungsrente  neben¬ 


einander  zu  beziehen  berechtigt  sind,  sowie  die 
Entschädigungs-Berechtigten,  die  zwar  Unter¬ 
haltshilfe  erhalten,  aber  einen  Vermögensscha- 
den  von  sehr  viel  mehr  als  20  000  RM  nach- 
weisen  können,  kommen  zu  einer  befriedigen¬ 
deren  Lösung  auf  andere  Weise.  Sie  müssen  sich 
einen  Feststellungsbescheid  über  die  Höhe  ihrer 
Verluste  vom  Ausgleichsamt  beschaffen.  In  der 
Regel  wird  das  Ausgleichsamt  ihn  nicht  aus- 
fertigen  können,  weil  noch  die  erforderlichen 
Bewertungsrichtlinien  fehlen.  Dann  soll  der  Ver¬ 
triebene  beim  Ausgleichsamt  um  die  Aus¬ 


fertigung  eines  Teil-Feststellungsbe¬ 
scheides  nachsuchen.  Wenn  jemand  zum 
Beispiel  Verluste  von  300  000  RM  glaubhaft 
machen  kann,  so  wird  ihm  das  Ausgleichsamt  bei 
einigem  gutem  Willen  mindestens  einen  Teil¬ 
bescheid  über  120  000  RM  ausstellen.  Bei  einem 
anerkannten  Schaden  von  120  000  RM  beträgt 
zum  Beispiel  für  einen  65jährigen,  der  zugleich 
Unterhaltshilfeempfänger  ist,  die  Entschädi¬ 
gungsrente  monatlich  31  DM,  das  sind  über 
50  Prozent  mehr  als  die  Vorauszahlung  nach 
§  281  LAG.  Für  einen  75jährigen  Vertriebenen 
mit  110  000  RM  Schaden  bemißt  sich  die  Ent¬ 
schädigungsrente,  vorausgesetzt,  daß  ein  Teil¬ 
bescheid  über  40  Prozent  des  Schadens  (also 
44  000  RM)  erginge,  mit  67  DM  bei  nicht  gleich¬ 
zeitigem  Empfang  von  Unterhaltshilfe  und  mit 
dreißig  DM  bei  gleichzeitigem  Empfang  von 
Unterhaltshilfe. 


Entweder  Bausteine  oder  Dynamit 

Bundesminister  Oberländer  sprach  deutliche  Worte 


Auf  sechs  Millionen  schätzt  Prof.  Dr.  Ober¬ 
länder  jenen  Kreis  der  Vertriebenen  und  Ge¬ 
schädigten,  deren  Eingliederung  ihren  Fähig¬ 
keiten  nach  bislang  nicht  befriedigend  gelöst  ist. 
Gelingt  diese  Aufgabe  nicht  in  den  nächsten 
fünf  Jahren,  so  ist  der  Prozeß  der  geistigen  und 
materiellen  Vermassung  dieser  Menschen  un¬ 
vermeidlich.  Was  das  bei  sechs  Millionen  be¬ 
deutet,  muß  man  sich  am  Beispiel  der  bolsche¬ 
wistischen  Revolution  klarmachen,  die  von  nur 
zwei  Prozent  der  Bevölkerung  der  damaligen 
Industriearbeiterschaft,  getragen  gewesen  ist. 
Diese  Schau  gab  der  Bundesminister  auf  einer 
Tagung  der  Arbeitsgemeinschaft  demokratischer 
Verbände  in  Königswinter.  Er  brachte  das  Ver¬ 
hältnis  dieser  Millionen  zur  Demokratie  in 
seiner  Vision  der  kommenden  Entwicklung  auf 
die  Formel:  .Entweder  Bausteine  oder 
Dynamit“.  Den  mit  tiefem  Ernst  und  verhal¬ 
tener  Leidenschaft  vorgetragenen  Gedanken 
Oberländers  war  im  einzelnen  zu  entnehmen: 
Die  Zeit  der  Masseneingliederung  der  ersten 
Nachkriegsjahre  ist  vorbei.  Die  Eingliederung 
des  Einzelnen  steht  jetzt  im  Mittelpunkt.  Die 
Gesetze  sind  geschaffen.  Was  jetzt  zu  geschehen 
hat,  liegt  bei  den  Landräten  und  unteren  Ver¬ 
waltungsinstanzen.  Von  ihrem  Handeln  hängt 
jetzt  fast  alles  ab.  Der  Hinweis,  die  Bundesrepu¬ 
blik  habe  bislang  23  Milliarden  für  die  Vertrie¬ 
benen  ausgegeben,  ist  mißverständlich.  Denn 
der  Hauptanteil  konnte  nicht  zur  Eigen¬ 
tumsbildung  verwendet  werden,  sondern 
wurde  zum  Unterhalt  der  Flüchtlinge  in  den  La¬ 
gern  ausgegeben.  Zwar  ist  wirtschaftlich  zu  80°/i> 
die  Eingliederung  gelungen,  das  heißt  die  Ver¬ 
triebenen  bestreiten  ihren  Lebensunterhalt 
selbst,  aber  die  soziale  Eingliederung  nach  ehe¬ 
maligen  Berufen  und  Stellung  in  der  Gesell¬ 
schaft  ist  noch  nicht  erreicht.  Ein  Bruchteil  hat 
vielleicht  eine  bessere  soziale  Stellung  als  in 
der  alten  Heimat.  20,/o  haben  die  früheren  Le¬ 
bensverhältnisse  wiedererlangt.  Aber  der  Rest? 
Während  nach  dem  ersten  Weltkrieg  und  der 
Inflation  21°/o  des  Volkes  ohne  wirtschaftlichen 
Rückhalt  waren,  sind  es  jetzt  46°/«.  In  der  Ein¬ 
gliederungspolitik  des  Bundes  war  das  Jahr  1953 
ein  Stillstand.  Zwar  gelang  es,  300  000  Menschen 
neu  einzugliedern,  es  kamen  aber  325  000  Flücht¬ 
linge  aus  der  Sowjetzone  dazu.  Wenn  man  Woh¬ 
nungen  und  Schaffung  von  Arbeitsplätzen  rech¬ 
net,  so  kosten  uns  300  000  einzugliedernde  Men¬ 
schen  2,5  Milliarden  Mark.  Wir  haben  aber 
schon  2,1  Millionen  Sowjetzonenflüchtlinge  auf¬ 
genommen. 


Am  schlechtesten  sind  die  heimatvertriebenen 
Bauern  daran,  denn  sie  haben  Scholle  und  Beruf 
verloren.  Andererseits  gibt  es  allein  in  Bayern 
20  000  auslaufende  Höfe,  für  die  es  keine  Erben 
gibt.  Vielfadf  besteht  bei  Einheimischen  die 
Tendenz,  lieber  einen  verwaisten  Hof  in  viele 
Parzellen  aufzuteilen,  statt  ihn  einem  vertrie¬ 
benen  Bauern  zu  übertragen.  Gegen  die  Auf¬ 
teilung  solcher  auslaufenden  Höfe  kündigt  Ober¬ 
länder  gesetzgeberisdie  Maßnahmen  an.  Wir 
müssen  uns  die  Bauern  erhalten.  Durch  die  Aus¬ 
wanderung  gehen  sie  uns  endgültig  verloren. 

Professor  Oberländer  sprach  in  Königswinter 
von  dem  .ungeheuren  Verlust  an  Intelligenz 
durch  die  Auswanderung”.  Wer  in  Bremen  oder 
München  beobachten  konnte,  was  Deutschland 
verlasse,  müsse  erschrecken.  Mit  den  hochwer¬ 
tigsten  Menschen  machten  die  Aufnahmeländer, 
wenn  man  so  sagen  dürfe,  .ein  gutes  Geschäft" 
Die  Ausbildung  von  Gelehrten  und  Ingenieuren 
kostet  einem  Volk  viel  Geld.  Wir  lassen  sie  in 
Ermangelung  von  Arbeitsplätzen  ziehen. 

Mit  größter  Eindringlichkeit  muß  der  deut¬ 
schen  Öffentlichkeit  zum  Bewußtsein  gebracht 
werden,  was  Oberländer  über  die  Haltung  der 
Nation  ihren  Schicksalsfragen  gegenüber  sagte. 
Unter  den  Spätheimkehrern  zum  Beispiel,  die  in 
Friedland  angekommen  waren,  seien  dreihun¬ 
dert  ohne  Verwandte  gewesen.  Der  Staat  sorge 
zwar  für  sie,  aber  wo  bleibe  die  Privatinitiative? 
„Was  kann  es  schon  ausmachen,  wenn  jede  Ge¬ 
meinde  in  Westdeutschland  wenigstens  eine 
vertriebene  kinderreiche  Familie  im  Jahr  mit 
einer  ausreichenden  Wohnung  versorgt,  und 
wenn  jeder  Kreis  wenigstens  drei  vertriebene 
Bauern  neu  ansiedelt?  Wieviel  Möglichkeiten 
läßt  der  Gedanke  der  Patenschaften  zul  Aber 
wie  schwer  ist  das  unter  uns.  Die  Passivität  ge¬ 
genüber  dem  Unglück  des  anderen  ist  die  Krank¬ 
heit  unserer  Zeit.  .Wir  müssen“,  so  sagte  der 
Minister,  .lernen,  wieder  die  Not-  und  Schick¬ 
salsgemeinschaft  zu  sein,  die  wir  sind  und  über 
die  uns  kein  augenblickliches  Wohlleben  hin¬ 
wegtäuschen  kann.“  Wörtlich  äußerte  Ober¬ 
länder:  .Wir  machen  soviel  für  den  Bolschewis¬ 
mus,  daß  wir  alle  eigentlich  schon  langst  den 
Leninorden  verdient  hätten“.  Vertriebene,  die 
sich  wieder  hodigearbeitet  haben  und  dann 
glauben,  ihre  Landsmannschaften  vergessen  zu 
können,  begehen  Treubruch.  Denn  es  gilt,  mit 
der  Tradition  die  Treue  zu  einer  tausendjäh¬ 
rigen  Geschichte  zu  bewahren,  deren  Verleug¬ 
nung  nur  der  Anfang  vom  Ende  wäre. 


I»» 


„Hut  ab  vor  den  Vertriebenen!' 

Hoher  Kommissar  van  Heuven-Goedhart  braucht  kräftige  Worte 


er. 


Genf.  Es  ist  nicht  ganz  einfach,  in  Genf 
an  seinem  Amtssitz  den  Mann  anzutreffen,  der 
von  den  Vereinten  Nationen  gleichsam  zum 
,W  elt-Vertriebenenkommissar“ 
eingesetzt  wurde.  Dennoch  ermöglichte  es  die¬ 
ser  Tage  der  Hohe  Kommissar  für  Vertriebe- 
nenprobleme,  der  Holländer  Dr.  G.  J.  van 
Heuven-Goedhart,  einigen  wenigen 
Journalisten,  mit  ihm  ein  Gespräch  zu  führen. 
Der  Niederländer,  der  diese  so  verantwortungs¬ 
volle  Aufgabe  übernommen  hat,  bewies  seit 
1951  immer  wieder,  daß  es  ihm  an  Mut  und 
Energie  nicht  fehlt.  Wiederholt  hat  er  die  Ver¬ 


einten  Nationen  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daß  das  Weltproblem  der  Heimatvertriebenen 
und  Flüchtlinge  nicht  mit  den  noch  sehr  be¬ 
schränkten  Mitteln  gelöst  werden  kann,  die  ihm 
zur  Verfügung  stehen.  Typisch  für  die  Unter¬ 
redung  war  es,  daß  Dr.  van  Heuven-Goedhart 
gerade  einen  Flugzeugtransport  von  Männern 
und  Frauen  begrüßt  hatte,  die  Monate  und  Jahre 
in  unsagbarem  Elend  im  rotchinesischen  Shang¬ 
hai  auf  eine  Chance  gewartet  hatten,  in  die 
freie  Welt  zu  kommen. 

Der  Hohe  Kommissar  wies  darauf  hin,  hier 
habe  es  sich  um  51  Menschen  gehandelt,  die 


Professor  Oberländers 
neue  Vorschläge 

MID  Bonn.  Von  Seiten  des  Bundesvertriebe- 
nenministeriums  sind  jetzt  neue  Vorschläge 
über  eine  Einflußnahme  auf  die  Entschädigungs¬ 
seite  des  Bundesausgleichsamites  ausgearbeitet 
und  dem  Bundesfinanzminister  zur  Begutach¬ 
tung  zugeleitet  worden.  Von  dem  ursprüng¬ 
lichen  Vorhaben,  die  Federführung  über  diesen 
Sektor  anzustreben,  scheint  man  danach  offen¬ 
sichtlich  abgegangen  zu  sein.  Die  Vorschläge 
Professor  Oberländers  laufen  jetzt  auf  die  Schaf¬ 
fung  eines  interministeriellen  Ausschusses  (Ver¬ 
triebene,  Finanzen,  Wirtschaft,  Wohnungsbau 
usw.)  hinaus,  dessen  Aufgabe  es  sein  soll,  Unter¬ 
lagen  auszuarbeiten,  die  die  Verplamungswün- 
sche  der  einzelnen  Ressorts  darstellen.  Es  wird 
angestrebl,  eine  Regelung  auch  auf  diesem  Sek¬ 
tor  möglichst  bis  1.  April  1954  herbeizuführen, 
an  dem  die  vor  wenigen  Tagen  vom  Kabinett 
beschlossene  Kompetenzerweiterung  formell 
(mit  Beginn  des  neuen  Haushaltsjahres)  in  Kraft 
treten  soll. 

Höhere  Aufbaudarlehen 

Um  den  vermehrten  Anträgen  auf  Gewährung 
von  Aufbaudarlehen  im  Rahmen  des  Lastenaus¬ 
gleiches  gerecht  zu  werden  und  um  ein  Stocken 
der  Bewilligung  im  neuen,  am  1.  April  1954  be¬ 
ginnenden  Rechnungsjahr  zu  vermeiden,  ist  der 
ursprünglich  mit  100  Millionen  DM  vorgesehene 
Fonds  für  Aufbaudarlehen  auf  150  Millionen  DM 
erhöht  worden.  Der  Kontrollausschuß  des  Bun- 
desausgleichsanvtes  hat  Richtlinien  für  den  Ein¬ 
satz  von  Mitteln  aus  dem  Bundeshaushalt  und 
Lastenausgleich  für  den  sozialen  Wohnungsbau 
beschlossen.  Danach  soll  vor  allem  der  Wieder¬ 
aufbau  zerstörter  Wohngebäude  und  der  Ersatz¬ 
bau  für  verlorengcgangene  Gebäude  der  Ver¬ 
triebenen  gefördert  werden. 
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nun  in  verschiedenen  europäischen  Ländern 
untergebracht  würden.  Man  solle  sich  aber  ein¬ 
mal  klarmachen,  daß  die  Zahl  der  Menschen, 
die  durch  Krieg  und  Nachkrieg  oder  Unterdrük- 
kung  ausgetrieben  worden  oder  geflüchtet  sind, 
weit  über  dreißig  Millionen  liegt.  Mit 
großer  Wärme  bekundete  der  Holländer,  man 
könne  einem  Vertriebenen  und  Flüchtling  nur 
mit  größter  Ehrerbietung  gegenübertreten. 
Jeder  einzelne  von  ihnen  habe  bereits  bewie¬ 
sen,  daß  er  nur  in  Freiheit  leben  wolle  und 
könne.  Dr.  van  Heuven-Goedhart  sagte:  .Es  sei 
ein  ganz  grundlegender  Irrtum,  die  Vertriebe- 
nenfrage  als  ein  Massenproblem  zu  bezeichnen. 
Vergeßt  doch  nicht,  daß  jeder  einzelne 
F 1  ü  ch  1 1  i  n  g  und  Vertriebene  sein  ganz 
persönliches  Schicksal  hat.  Wer  in 
ihm  nicht  den  Menschen  sieht  und  wer  da 
meint,  man  könne  ein  solches  Problem  mit  Al¬ 
mosen'  und  oberflächlichem  Mitleid  abtun,  der 
irrt  sich  gewaltig.  Ich  muß  oft  harte  Worte  ge¬ 
brauchen  und  muß  daran  erinnern,  daß  man 
nun  schon  Jahre  hindurch  an  diesem  Problem 
herumexperimentiert.  Jeder  Mensch,  der  seine 
Heimat  aufgeben  mußte,  jeder  Mensch,  dessen 
Freiheit  bedroht  ist,  kann  unsere  Hilfe 
fordern.“ 

Hochkommissar  Dr.  van  Heuven-Goedhart 
erinnerte  daran,  wieviel  Hunderttausende  und 
Millionen  heute  noch  in  Notlagern  lebten.  In 
all  ihrer  Bedrängnis  hätten  die  Flüchtlinge  eine 
hervorragende  Haltung  bewiesen.  Er  bedauerte 
sehr,  daß  man  einige  Jahre  nach  dem  Kriege 
bereits  große  Flüchtlingshilfsorganisationen 
auflöste,  die  eigene  Handelsflotten  und  eine 
riesige  Verteilerorganisation  besaßen.  Man 
habe  geglaubt,  daß  man  die  Frage  der  .ver¬ 
schleppten  Personen“  geregelt  habe,  aber  nicht 
an  die  anderen  Kategorien  der  Vertriebenen 
und  Flüchtlinge  gedacht. 

Als  van  Heuven-Goedhart  nach  Genf  kam, 
fand  er  hier  drei  leere  Zimmer  und  eine 
Sekretärin.  Man  hat  sehr  oft,  wie  der 
Kommissar  betonte,  den  ganzen  Fragenkom¬ 
plex  verkannt,  verkehrt  beurteilt  und  verkehrt 
angepackt.  Es  gäbe  keine  Lösung  des  sozialen 
Problems  ohne  eine  Lösung  des  Vertriebenen- 
und  Flüchtlingsproblems.  Er  sei  fest  entschlos¬ 
sen,  unter  allen  Umständen  das  Menschenmög¬ 
liche  zu  tun  und  immer  wieder  alle  Regierun¬ 
gen  der  Welt  an  ihre  einfache  Menschenpflicht 
zu  mahnen,  den  Opfern  des  Krieges  und  der 
Unterdrückung  zu  helfen. 


Zum  Einweichen 
und  Wasserenthärten 


Zum  Waschen 


Zum  Spülen 


So  waschen  Sie  richtig,  schonend,  hygienisch,  sparsam 
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Heimkehr  aus  Kurland 

Zwei  Deutsch-Baitinnen  erzählen  —  Gute  Freunde  unter  den  Letten 


Die  » Baltischen  Briete ",  dag  ausgezeichnet 
redigierte  Heimatblatt  der  Deutsdibalten,  be- 
ridtten,  daß  zwei  Dcutsch-Baltinnen  aus  So- 
wlct-Letlland  mit  ganz  oltiziellcn  Reiscpapieren 
in  die  Bundesrepublik  gekommen  sind  —  ein 
Vorgang,  der  geradezu  phantastisch  und'  wie 
ein  Wunder  anmute,  aber  doch  Tatsache  sei. 
Es  handelt  sich  um  Frauen,  die  I 939  aus  ihrer 
bnltisdien  Heimat  nach  dem  Warthegau  umge- 
siedell  und  im  Spätsommer  1945  aus  Sachsen 
von  den  Bussen  zwangsweise  nach  Riga  und 
von  dort  zum  Arbeitseinsatz  nach  Wenden  ge¬ 
bracht  worden  sind.  Ober  eine .  Unterredung 
mit  den  beiden  Heimkehrerinnen  berichten  die 
.Baltischen  Briete "  das  Folgende: 

In  Wenden  wurden  uns  kleine  Wohnräume 
in  lettischen  Häusern  zugewiesen  und  wir 
mußten  tür  diese  und  unsere  tägliche  Ver¬ 
pflegung  schwer  arbeiten.  Hs  gab  für  uns  keine 
Möglichkeit,  uns  Arbeit  auszusuchen,  wir  wur¬ 
den  für  alle  in  der  Stadt  und  Umgebung  zu 
verrichtenden  schweren  und  schmutzigen  Ar¬ 
beiten  herangezogen. 

Staatenlos... 

In  Wenden  befinden  sich  zur  Zeit  etwa  360 
Deutsch-Balten,  die  alle  1945  zwangsweise  nach 
Lettland  gebracht  worden  sind.  Sie  alle  haben 
in  ihren  Papieren  den  Vermerk  »Staatenlos*. 
Die  nach  der  Umsiedlung  1939  oder  1941  er¬ 
langte  deutsche  Staatsangehörigkeit  wird  von 
den  Sowjets  nicht  anerkannt,  ebenso  wenig 
wird  die  frühere  lettische  Staatsangehörigkeit 
beachtet.  Als  staatenlose  Personen  bilden  die 
dort  zur  Zeit  ansässigen  Deutsch-Balten  eine 
Sonderklasse  von  Menschen,  die  bar  aller 
Rechte  ein  klägliches  Dasein  fristen,  die 
schwersten  und  unangenehmsten  Arbeiten  ver¬ 
richten  müssen  und  dabei  froh  sein  können, 
wenn  sie  in  Ruhe  gelassen  werden.  Die  Bezah¬ 
lung  für  die  geleistete  Arbeit  ist  derart  ge¬ 
ring,  daß  sie  für  die  Wohnung  und  das  Essen 
nicht  ausreicht.  Die  alten  und  arbeitsunfähigen 
Deutsch-Balten  können  in  Altersheimen  unter¬ 
gebracht  werden,  aber  nur  dann,  wenn  sie 
keine  Kinder  haben,  die  sie  ernähren  können. 
Wenn  die  baltischen  Zwangsdeportierten 
dennoch  irgendwie  leben,  so  haben  sie  es  in 
großem  Umfange  der  lettischen  Bevölkerung 
zu  verdanken,  die  sie  kameradschaftlich  unter¬ 
stützt.  Auch  wir  hatten  unter  den  Letten  sehr 
gute  Freunde  und  Bekannte,  die  uns  über  die 
schweren  Zeiten  geholfen  haben. 

Wie  die  Heimkehrerinnen  weiter  berichteten, 
unterstehen  alle  noch  in  Lettland  wohnenden 
Deutsch-Balten  einer  strengen  Registrierungs¬ 
pflicht.  Alle  drei  Monate  müssen  sie  sich  auf 
dem  zuständigen  Polizeibüro  melden  und  alle 
Jahre  müssen  die  Pässe  neu  beantragt  wetden. 
Jedes  Jahr  müssen  neue  Fragebogen  ausge¬ 
füllt  und  neue  Paßbilder  eingereicht  werden. 
Die  Deutsch-Balten  dürfen  sich  nur  in  dem 
ihnen  zugewiesenen  Wohnkreis  frei  bewegen. 
Jegliche  Reisen  oder  Wohnsitzänderungen  sind 
verboten.  Schon  eine  Übernachtung  bei  Be¬ 
kannten  kann  einige  Jahre  Gefängnis  kosten. 
Alle  stehen  unter  strenger  Überwachung  durch 
die  MWD-Organe. 

Kinder  verlernen  die  Mutter¬ 
sprache 

Nach  den  kulturellen  und  religiösen  Ver¬ 
hältnissen  unter  den  Balten  gefragt,  erzäh¬ 
len  sie; 

»Hs  ist  durchaus  nicht  verboten,  auf  der 
Straße  oder  sonst  in  der  Öffentlichkeit 
Deutsch  zu  sprechen.  Deutsch  ist  in  den 
jetzigen  lettischen  Schulen  die  erste  Fremd¬ 
sprache.  Russisch  gilt  nicht  als  Fremd-,  sondern 
als  zweite  Unterrichtssprache.  Englisch  wird  in 
den  Schulen  nicht  mehr  gelehrt.  Für  die 
Deutsch-Balten  gibt  es  keine  gesonderten 
Schulen,  die  Kinder  müssen  lettische  Schulen 
besuchen.  Publikationen  in  deutscher  Sprache 
sind  nicht  erlaubt.  Deutsche  Kinder  werden  in 
den  Schulen  empfindlich  benachteiligt.  Die  ein- 
geführlen  Gold-  und  Silbermedaillen  für  die 
besten  Schüler  gibt  es  für  deutsche  Kinder 
nicht.  Trotz  der  allgemeinen  Bestimmung, 
daß  die  begabten  Kinder  ungeachtet  der  elter¬ 
lichen  Wünsche  auf  eine  höhere  Schule  müssen, 
diirlen  die  deutschen  Kinder  nur  dann  eine 
Mittelschule  besuchen,  wenn  die  Eltern  Geld 
dazu  haben.  Dies  ist  jedoch  nie  der  Fall,  da 
das  Einkommen  kaum  für  das  tägliche  Leben 
ausreicht.  Ein  Studium  oder  das  Erlernen 
irgendeines  technischen  Berufes  ist  den  Deut¬ 
schen  untersagt. 

Wir  haben  unter  den  Deutsch-Balten  in 
Wenden  keinen  Pastor  gehabt.  Wie  wir  hörten, 
sollte  in  Y.  ein  deutscher  Pastor  wohnen.  Wir 
wurden  von  den  lettischen  Geistlichen  betreut. 
Sie  haben  unsere  Toten  beerdigt  und  unsere 
Kinder  getauft.  Aber  alle  in  lettischer  Sprache, 
denn  Deutsch  ist  als  Kirchensprache  verboten. 
Die  Kirchen  werden  sehr  rege  besucht,  aber 
meistens  sind  es  ältere  Leute,  denn  die  Jugend 
wagt  es  trotz  der  offiziell  verkündeten  Re¬ 
ligionsfreiheit  nicht.  Es  ist  klar,  daß  viele 
unserer  Kinder  die  Muttersprache  verlernt 
haben  und  es  besteht  auch  keine  Möglichkeit, 
die  Kinder  in  deutscher  Sprache  zu  unterrich¬ 
ten,  denn  den  Deutschen  ist  jede  kulturelle 
oder  gesellschaftliche  Tätigkeit  strengstens  ver¬ 
boten.  Und  die  unzähligen  Spitzel  des  MWD 
lassen  eine  illegale  Kulturarbeit  gar  nicht  erst 
aufkommen.* 

Keine  Deutschen  in  Riga 

Auf  die  Frage,  wieviel  Deutsch-Balten  heute 
noch  in  Lettland  wohnen  und  ob  es  auch  in 
Estland  noch  solche  gibt,  erklärten  uns  die 
Heimkehrerinnen,  daß  es  wohl  über  tausend 
sein  müßten; 

»In  Wenden  waren  wir,  wie  bereits  er¬ 
wähnt,  360  Seelen.  Weitere  Deutsch-Ballen  be¬ 


finden  sich  in  Wolmar,  Tukkum,  Bauske,  aber 
wieviele,  ist  sdiwer  zu  sagen,  denn  wir  konn¬ 
ten  ja  nidit  reisen  und  sie  besuchen.  Es  sind 
alles  Leute,  die  1945  aus  Deutschland  dorthin 
verschleppt  wurden.  In  Riga,  Libau  und 
Windau  gibt  es  keine  Deulsdien.  Kein  Deut¬ 
scher  darf  sich  im  Umkreis  von  fünfzig  Kilo¬ 
metern  von  diesen  Städten  aufhalten.  Ebenso 
ist  es  den  Deutschen  verboten,  sich  der  Ostsee- 
küstc  zu  nähern.  Die  gesamte  Küste  ist  ohne¬ 
hin,  soweit  nicht  vom  russischen  Militär  be¬ 
setzt,  mit  Russen  besiedelt,  ln  den  ersten 
Nachkriegsjahren  zogen  viele  aus  Ostpreußen 
nach  Litauen  umgesiedelto  deutsche  Kinder 
bettelnd  durch  die  baltischen  Länder.  Von  die¬ 
sen  Kindern  hörten  wir,  daß  es  auch  in  Estland 
Deutsdi-Balten  gäbe,  aber  wieviele  und  in 
welchen  Ortschaften  oder  gar  welche  Familien, 
konnten  wir  nicht  erfahren." 

Menschen  dritter  Ordnung 

Um  die  Rechtlosigkeit  zu  überwinden,  hatten 
sich  einige,  vorwiegend  junge  Leute,  dazu  ent¬ 
schlossen,  den  russischen  Paß  zu*  beantragen, 
um  dadurch  in  Besitz  der  Bürgerrechte  zu  ge¬ 
langen.  Dies  sei  jedoch  außerordentlich 
schwierig  und  führe  in  sehr  seltenen  Fällen 
zum  Erfolg.  Wie  weit  die  von  oben  befohlene 
und  strikt  befolgte  Unterdrückung  der  Deutsch- 
Balten  mitunter  reicht,  darüber  folgendes  Bei¬ 
spiel: 

»Die  Tochter  einer  deutsch-baltischen  Familie 
hat  einen  Leiten  geheiratet  Trotz  der  allge¬ 
meinen  Bestimmungen  über  die  Staatsange¬ 
hörigkeit  der  Ehefrauen,  wonach  auch  in  Ruß¬ 
land  die  Frau  mit  der  Eheschließung  die  Staats¬ 
angehörigkeit  ihres  Mannes  bekommt,  mußte 
dieses  Mädchen  ihren  Status  als  »Staatenlose* 
bcibehalten,  und  sie  durfte  den  Familiennamen 
ihres  Mannes  nicht  annebmen,  sondern  wurde 
gezwungen,  auch  in  der  Ehe  ihren  Mädchen¬ 
namen  beizubehalten.  Diese  Maßnahme  erstreckt 
sich  aber  auch  auf  alle  in  der  Zukunft  aus 
dieser  Ehe  hervorgehenden  Kinder!  Sie  alle 
bleiben  staatenlos,  werden  den  Namen  der 
Mutter  tragen  und  bleiben  wie  auch  sie,  Men¬ 
schen  dritter  Ordnung.* 

Im  April  1953  seien  alle  Deutsch-Balten  noch 
besonders  registriert  worden.  Der  Zweck  dieser 
Sonderregistrierung  sei  niemals  bekanntge¬ 


worden.  Die  Betroffenen  hätten  angenommen, 
daß  es  entweder  zwecks  Heirnführung  oder 
weiterer  Deportierung  nach  Rußland  geschehen 
sei.  Bis  zur  Abreise  unserer  beiden  Heimkeh¬ 
rerinnen  hatte  sich  jedoch  noch  nichts  ereignet. 

Immer  noch  Hoffnung 
auf  Heimkehr 

In  diesem  Jahr  seien  der  Bevölkerung  zwei¬ 
mal  wesentliche  Erleichterungen  gewährt  wor¬ 
den.  Zuerst  nach  der  Machtübernahme  Malen- 
kows  und  dann  —  nach  dem  Juni-Aufstand 
in  Berlin.  Dieses  Ereignis  hatte  man  der  Be¬ 
völkerung  nicht  verschwiegen,  sondern  nur  auf 
sowjetische  Art  ausgelegt.  Mit  Überraschung 
erfuhren  wir  von  den  Heimkehrerinnen,  daß 
in  Lettland,  trotz  der  Störtätigkeit  russischer 
Sender,  RIAS  sehr  gut  zu  hören  sei  und  von 
der  Bevölkerung  auch  ständig  abgehört  würde. 
Radioapparate  seien  im  freien  Handel  erhält¬ 
lich  und  unterlägen  keinerlei  Beschränkungen. 
Selbstverständlich  sei  das  Abhören  von  aus¬ 
ländischen  Sendern,  insbesondere  aber  das  Ab¬ 
hören  von  RIAS  verboten  und  würde  streng 
bestraft. 

.Alle'  Deutsch  -  Balten  in  Lettland  halten 
außerordentlich  gut  zusammen  und  es  herrscht 
eine  beispiellose  Kameradschaft.  Die  harten 
Schläge  des  Schicksals  haben  alle  diese  Men¬ 
schen  ihre  eigenen  Nöte  vergessen  lassen  und 
zu  einer  stummen  Gemeinschaft  zusammen¬ 
geschweißt.  Sie  alle  haben  die  Hoffnung  auf 
die  Heimkehr  noch  nicht  aufgegeben,  und  sie 
alle  baten  uns  vor  unserer  Abreise,  wir  möchten 
in  Deutschland  alles  tun,  um  ihnen  die  Be¬ 
freiung  und  die  Heimfahrt  zu  ermöglichen.  Die 
meisten  von  ihnen  haben  keine  Verbindungen 
nach  Deutschland.  Viele  Familien  wurden  zer¬ 
rissen  —  das  heißt  ein  Teil  der  Familie  wurde 
verschleppt,  der  andere  Teil  befand  sich  zu 
jener  Zeit  im  Westen  und  hat  bis  zum  heutigen 
Tag  kpine  Nachrichten  über  den  Verbleib  der 
Verschleppten,  wie  auch  diese  keine  Ahnung 
davon  haben,  was  aus  den  damals  Abwesen¬ 
den  geworden  ist.  Die  seelische  Belastung  die¬ 
ser  Armen  kann  nur  der  ermessen,  der  selbst 
etwas  Ähnliches  mitgemacht  hat.  Dazu  kommt 
noch,  daß  von  den  360  in  Wenden  ansässigen 
Deutsch-Balten  nur  acht  Familien  Erlaubnis 
haben,  nach  Deutschland  zu  schreiben  oder 
von  dort  Briefe  zu  empfangen.  Wir  haben  die 
ganze  Zeit  hindurch  schreiben  dürfen  und 
Briefe  und  Pakete  empfangen.  Nach  welchen 
Gesichtspunkten  diese  Genehmigungen  er¬ 
teilt  wurden,  ist  ein  Geheimnis  des  MWD,  von 
dem  auch  die  genehmigten  Briefe  genauestens 
zensiert  werden.* 


Tag  der  Heimat  im  September 

Das  Präsidium  des  Verbandes  der  Lands-  geschäftsführende  Vorstandsmitglied,  Dade,  an- 
mannschaften  (VdL)  $tellte  auf  seiner  letzten  wesend.  Die  neu  entworfene  Satzung  des  Bauern- 
Sitzung  am  8.  FebruaT  in  Bonn  fest,  daß  über  die  verbandes  würde  einer  Beratung  unterzogen. 


politische  Zukunft  der  deutschen  Ostgebiete  in 
den  offiziellen  Besprechungen  der  vier  Außen¬ 
minister  in  Berlin  bisher  nicht  verhandelt  wor¬ 
den  ist.  Diese  Tatsache  deckt  sich  mit  der  Auf¬ 
fassung  der  Präsidien  der  Verbände  VdL  und 
ZvD,  die  gemeinsam  erklärt  haben,  daß  die 
Oder-Neiße -Frage  späteren  Frie¬ 
de  n s v e r h a n d 1 u n g e n  Vorbehalten 
werden  muß.  Nach  Ansicht  der  in  Berlin  befind¬ 
lichen  Beobachter  der  Verbände  wird  das  Oder- 
Neiße-Problem  erst  auf  späteren  Konferenzen 
zur  Beratung  kommen.  Die  beobachtende  Tätig¬ 
keit  in  Berlin  wird  fortgesetzt. 

Beachtliche  Eigenleistungen  der  Landsmann¬ 
schaften  wurden  bei  der  Behandlung  von 
Finanzfragen  offenkundig.  Allein  für  Paket¬ 
aktionen  und  Dokumentationsarbeiten  einzel¬ 
ner  Landsmannschaften  sind  im  vergangenen 
Jahr  überraschend  große  Summen  aus  iands- 
mannschaftlichen  Kreisen  aufgebracht  worden. 

Bei  der  Beratung  des  Verhältnisses  zum 
Bauernverband  der  Vertriebenen  e.  V.  war  das 


und  es  wurde  festgestellt,  daß  der  VdL  Wert 
darauf  legt,  die  Bauernorganisation  nicht  ein¬ 
seitig  an  andere  Organisationen  zu  binden.  Eine 
Beteiligung  der  innerhalb  der  Landsmannschaf¬ 
ten  organisierten  Bauern  setzt  die  volle  Gleich¬ 
berechtigung  der  landwirtschaftlichen  Organi¬ 
sationen  voraus. 

Die  Bereitschaft,  mit  dem  ZvD-Präsidium  auch 
andere  als  heimatpolitische  Fragen  gemeinsam 
zu  behandeln,  wurde  nochmals  betont. 

Das  VdL-Präsidium  sprach  sich  dafür  aus,  den 
Termin  für  den  diesjährigen  Tag  der  Heimat  auf 
einen  Zeitpunkt  nach  Abschluß  der  Sommer¬ 
ferien  —  etwa  Mitte  September  —  vorzuschla¬ 
gen.  Entsprechend  der  erfolgreichen  Regelung 
im  vorigen  Jahr  ist  beabsichtigt,  auch  den  Tag 
der  Heimat  1954  als  Gemeinschaftsaktion  der 
Vertriebenen-  und  Flüchtlingsverbände  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  den  westdeutschen  Heimat¬ 
verbänden,  der  Kirchen,  Schulen  und  Behörden 
allerorten  feierlich  zu  begehen. 


„Polnisches“  Ostpreußen . . . 


Das  Zentralorgan  der  polnischen  kommunisti¬ 
schen  Jugendorganisation  »Sztander  Mio- 
dych*  veröffentlicht  statistische  Angaben,  aus 
denen  der  »polnische  Charakter*  Ostpreußens 
hervorgehen  soll.  »Nach  offiziellen  deutschen 
Statistiken*,  so  heißt  es  in  der  Zusammenstel¬ 
lung,  soll  im  Jahre  1867  die  »polnische  Bevöl¬ 
kerung"  im  Ermland  und  Masuren  noch  »die 
erdrückende  Mehrheit*  gestellt  haben,  im 
Kreise  Lyck  seien  78  v.  H„  in  den  Kreisen 
Lötzen  62  v.  H.,  Sensburg  71  v.  H.,  Neidenburg 
78  v.  H.,  Treuburg  58  v,  H„  Allenstein  64  v.  H., 
Osterode  65  v.  H..  Johannisburg  80  v.  H.  und 
Orteisburg  87  v.  H.  der  Bevölkerung  »Polen* 
gewesen. 

Damit  wurden  jetzt  von  polnisch-kommuni¬ 
stischer  Seite  dieselben  Behauptungen  aufge¬ 
stellt,  die  bereits  auf  der  Friedenskonferenz 
von  Versailles  vorgelegt  wurden  und  die  zu 
dem  Beschluß  über  die  Durchführung  einer 
Volksabstimmung  im  südlichen  Teile  Ostpreu¬ 
ßens  führten.  Diese  unter  internationaler  Kon¬ 
trolle  durchgeführte  Volksabstimmung  ergab 
bekanntlich  97,8  v.  H.  der  Stimmen  für  Deutsch¬ 
land  und  nur  2,1  v.  H.  für  Polen. 


Die  Quittung  aus  Warschau! 

r.  Wir  haben  in  den  zurückliegenden  Jahren 
als  Heimatvertriebene  oft  genuq  die  Erfahrung 
machen  müssen,  daß  einzelne  westdeutsche  Zei¬ 
tungen  und  auch  Rundfunksender  immer  dann, 
wenn  sie  auf  die  Lebensfragen  des  deutschen 
Ostens  zu  sprechen  kamen,  einen  Grad  von 
Ahnungslosigkeit  und  politischer  Verblendung 
offenbarten,  der  manchmal  geradezu  erschüt¬ 
ternd  war.  Man  braucht  hier  zum  Beweise  neben 


den  Rundfunkreden  eines  Herrn  Cube  nur  eine 
Reihe  von  Zeitungsartikeln  heranzuziehen,  die 
sehr  geeignet  waren,  die  wahren  Tatbestände 
geradezu  auf  den  Kopf  zu  stellen  und  Massen 
von  politischem  Porzellan  zu  zerschlagen.  Man 
hätte  annehmen  dürfen,  daß  jene  Redaktionen, 
die  oft  genug  auf  die  Unsinniqkeiten  ihrer  Be¬ 
hauptungen  hingewiesen  wurden,  vor  allem  im 
Hinblick  auf  die  Berliner  Konferenz  daraus  ler¬ 
nen  würden.  Aber  auch  in  diesem  Zeitpunkt 
hoher  politischer  Spannungen  wurden  gelegent¬ 
lich  Äußerungen  vorgebracht,  die  an  Instinkt¬ 
losigkeit  kaum  noch  zu  überbieten  waren. 

Es  ist  sehr  bezeichnend,  daß  ein  Aufsatz  der 
„Frankfurter  Neuen  Presse*,  in  dem 
der  Autor  Polens  Ansprüche  auf  die  einwandfrei 
deutschen  Ostgebiete  als  „gar  nicht  so  unbegrün¬ 
det*  (I)  bezeidinete,  ein  geradezu  begeistertes 
Echo  bei  dem  führenden  Blatt  der  War¬ 
schauer  Kommunisten,  der  „Try- 
buna  Ludu"  fand.  Von  den  polnischen  Bol¬ 
schewisten  empfängt  dar  deutsche  Artikelschrei¬ 
ber  in  Frankfurt  ein  Lob,  das  ihm  die  Schamröte 
ins  Gesicht  treiben  sollte.  Die  knallrote  „Try- 
huna“  stellt  nämlich  fest,  man  könne  nur  Genug¬ 
tuung  darüber  empfinden,  daß  deutsche  Blätter 
dieser  Art  „nüchtern  und  logisch  zu  denken*  ver¬ 
ständen.  Was  in  empörten  Zuschriften  verschie¬ 
dener  ostdeutscher  Landsmannschaften  und  ein¬ 
zelner  Heimatvertriebener  dem  Blatt  bereits  be¬ 
scheinigt  war,  das  ist  prompt  eingetreten;  Der 
Frankfurter  Autor  hat  Warschau  die  Munition  ge¬ 
liefert!  Es  kann  danach  nicht  mehr  verwundern, 
wenn  triumphierend  ein  anderes  Warschauer 
Kommunistenblatt  meint,  die  Deutschen,  die  man 
an  die  Oder  und  Neiße  zurückqedrängt  habe 
würden  sich  vielleicht  bald  an  die  Elbe  zurück¬ 
ziehen  müssen  .  ,  , 


Sonntag  Sexagesimae 

Heute,  so  ihr  seine  Stimme  höret, 
so  verstockct  euer  Herz  nicht. 

Psalm  95,  7 — 8. 


letzt  ist  die  Zcl  ih  r  letzten  Konlirmanden- 
stunden.  11 s  ist  selbstverständlich,  daß  die 
Kirche  cs  da  nicht  ichlcn  laßt  an  einem  Zeugnis 
von  dem  lebendigen  Heiland,  dessen  Stimme 
wir  heule  noch  hören,  der  uns  begegnet  in 
seinem  Wort  und  Sakrament.  Darüber  hinaus 
sollte  man  etwas  sagen  von  dem  Ernst  der 


lordert. 

Ein  Mann  der  das  sehr  eindringlich  tat.  war 
mein  Konfirmator,  Plärre r  Dr.  Lackncr  an  der 
Luisenkirche  in  Königsberg.  Auf  einem  großen 
Spruchband  im  Flur  seiner  Wohnung  Ständen 
die  Worte:  ..Eile,  reite  deine  Seele."  Danach 
predigte  er  auch  uns  Konlirmanden,  als  ob 
von  unserer  Glaubenscnlscheidung  allein  die 
Seligkeil  abhingc.  .Denn',  sagte  er  mir  Jahre 
spulet  .bekehrt  der  Mensch  sich  nicht  in  seiner 
Jugend  —  im  Aller  ist  das  Herz  dann  ganz 
versfodcl." 

Golfes  Stunde  kommt  nicht,  wann  wir  wollen, 
sondern  wann  cs  Gott  yeliillt.  unsre  Ohren  zu 
öffnen  für  sein  Wort  und  uns  erkennen  zu 
lassen,  was  sein  heiliget  Wille  ist.  Das  kann 
zu  jeder  Zeit  unsres  Lebens  sein  und  auch 
nicht  nur  einmal,  sondern  täglich,  heute!  Für 
die  Männer  der  Bibel  unterliegt  es  keinem 
Zweitel,  daß  Gottes  Wort  uns  zu  besfimmfen 
Zeiten  so  deutlich  und  dringend  gesagt  wird, 
daß  wir  eigentlich  nur  noch  gehorchen  könnten. 
Aber  wir  können  auch  überhören,  zweilein, 
einer  Glaubensentscheidung  auswclchen.  Wir 
können  es  unser  ganzes  Leben  hindurch  und 
bringen  es  darin  zu  einer  großen  Gewandtheit. 

Mein  aller  Seelsorger  wußte,  warum  er  der 
Jugend  die  Entscheidung  so  dringend  machte. 

Hans-Heinrich  Tolkichn, 
Plärrer  aus  Hudau,  Kreis  Fischhausen. 


Die  Heimkehrerentichädiqung 

Das  durch  Verkündung  im  Bundesgesetzblatt 
jetzt  in  Kraft  getretene  Kriegsgefangenen- 
entschüdigungsgesetz.,  wonach  jeder  Kriegs¬ 
gefangene  für  jeden  nach  dem  1.  1.  1947  in 
Gefangenschaft  verbrachten  Monat  DM  30,— 
und  für  jeden  nach  dem  1.1.  1949  in  Gefangen¬ 
schaft  verbrachten  Monat  DM  60, —  erhält,  gilt 
für  jeden  Deutschen,  der  nach  Kriegsende  von 
einer  ausländischen  Macht  festgehaiten  wurde. 
Das  Gesetz  betrifft  also  auch  Heirrvatvertriebene, 
sofern  sie  über  den  1.  1.  1947  hinaus  nachweis¬ 
lich  einer  streng  bewachten  und  dauernden 
Festhaltung  in  einem  Lager  unterlagen.  Die 
Auszahlung  der  Beträge  erfolgt  ab  1.  Januar 
1955  nach  einem  Punktsystem  entsprechend  dem 
Zeitpunkt  der  Heimkehr  und  der  sozialen  Be¬ 
dürftigkeit,  spätestens  jedoch  1960. 

Verstärkter  Zustrom 
von  Sowjetzonenflüchllingen 

MID  Bonn.  Bedingt  durch  gewisse  Lockerun¬ 
gen  im  Interzonenverkehr  hatten  die  Notauf- 
nahmeiager  Gießen  und  Uelzen  im  Monat  Ja¬ 
nuar  den  bisher  stärksten  Zugang  von  Sowjet- 
zonenflüchtlingen  zu  verzeichnen.  Während  in 
Uelzen  der  Monatsdurchschnitt  im  Jahre  1952 
rund  2500  und  im  Jahre  1953  sogar  nur  1860 
betrug,  kamen  im  Jahre  1954  hier  4589  Flücht¬ 
linge  an.  Für  Gießen  lagen  die  Durchschnitts¬ 
zahlen  1952  bei  1950,  1953  bei  1000  und  im 
Januar  1954  bei  2082. 

Die  heimatvertriebenen  Priester 
in  Deutschland 

Im  Gebiet  der  Bundesrepublik  Deutschland 
und  drr  Sowjetzone  befinden  sich  gegenwärtig 
2927  heimatvertnebene  katholische  Priester, 
und  zwar  2365  Welt-  und  562  Ordensgeistllche. 
Die  größte  Gruppe  dieser  heimatvertriebenen 
Seelsorger  stammt  aus  Schlesien  (1068),  lerner 
kommen  u.  a.  860  Priester  aus  dem  Sudetenland 
und  der  CSR,  181  aus  Ostpreulkm,  75  aus  der 
Grenzmark  Posen-Westpreußen  und  25  aus 
Danzig. 

375  dänische  Kühe 
Hilfe  für  deutsche  Vertriebene 

Rund  tausend  Kinder  deutscher  Heimatver¬ 
triebener  und  Flüchtlinge  aus  den  Flüchtlings¬ 
lagern  in  Nordrhem-Westlalen,  Niedersachsen, 
Hamburg  und  Berlin  werden  noch  in  diesem  Mo¬ 
nat  nach  Schweden  fahren,  um  dort  einen  drei¬ 
monatigen  Erholungsaufenthalt  zu  verbringen. 

Als  Hille  lur  heimatvertriebene  Landwirte 
Ist  eine  Spende  von  750  000  dänischen  Kronen 
gedacht,  die  der  dänische  Botschafter  in  der  Bun¬ 
desrepublik  dem  Bundesvertriebenernniniste- 
Tium  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Sie  sollen  zur 
Errichtung  neuer  Bauemstellen  tür  Vertriebene 
dienen.  Zu  diesem  Zweck  wird  Dänemark  auch 
375  erstklassige  Kühe  liefern. 

Wichtiger  Terminablauf 

Die  Anmeldefrist  im  Währungsausgleich  für 
Sparguthaben  Vertriebener  läuft  am  28.  Februar 
ab,  während  der  letzte  Termin  lür  die  Anmel¬ 
dung  von  Verlreibungssdiäden  (Feststellungs¬ 
gesetz)  als  Voraussetzung  für  jeglich  geartete 
Leistung  aus  dem  Lastenausgleich  der  31.  März 


I - -  —  — •  • 


Das  Bund  csausglelch  samt  gibt  bekannt:  Das  Bun 
ocsausgleichsdmt  weist  darauf  hin.  daß  das  Ver 
zeidmis  der  herrenlosen  Sparbücher  nur  bei  der 
Ausgleiclisamtcrn  bzw.  den  Ueschallsstcllen  der  Ge 
sdiachgienorganlsatlonen  eingesehen  und  dort  aud 
,d>cr  wriorengegangeno  Sparbücher  ein 
0r\0!1  .wc,d*n  k,1,’n-  Unmittelbare  Anfragen  Ge¬ 
schädigter  beim  Bundesausgleichsamt  bzw.  Vor 
sprachen  bei  diesen  sind  untunlich 
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Briefe  a n  dao  Ofipre u J? e n ü ( n tt 


Hätten  sie  ein  Herz  gefragt. . . 


Der  Artikel  .Oer  Mcnscfi  sieht,  was  vor 
Augen  ist“,  von  Paul  Brock,  aul  der  ersten 
Seite  unserer  Folge  6  vom  6,  Februar,  hat  bei 
unseren  Lesern  lebhaltcn  Widerhall  gelunden, 
der  sich  in  einer  Reihe  von  Leserzuschriften 
niedergeschlagen  hat.  Wir  können  hier  nur 
Auszüge  aus  einer  kleinen  Auswahl  wieder¬ 
geben.  Diese  Briete  stellen  jedoch  ein  ein- 
druckvolleres  Material  dar  als  die  Ergebnisse 
jener  verunglückten  Befragung,  gegen  die  sich 
Paul  Brock  in  seinem  Beitrag  gewandt  hatte. 

Frau  Ch.  B.  aus  Dienhausen  schreibt  uns; 
„Wenn  mir  auch  jede  Ausgabe  Freude  macht 
und  ich  alles,  aber  auch  alles  .rauslese'  hier 
in  meiner  Waldeinsamkeit,  —  die  heutige 
Zeitung  hat  mich  ganz  besonders  erfreut. 

Der  Aufsatz  .Der  Mensch  sieht,  was  vor 
Augen  ist',  gefallt  mir  so  sehr,  daß  ich  nicht 
umhin  kann,  Ihnen  zu  schreiben.  Er  ist  mir 
aus  der  Seele  gesprochen! 

Es  ist  nur  tief  zu  bedauern,  daß  überhaupt 
Veranlassung  gegeben  wurde,  ihn  schreiben  zu 
müssen.  Herr  Brock  halte  ruhig  ein  .Herr 
vergib  ihnen,  denn  sie  wissen  nicht,  was  sie 
tun'  hinzusetzen  können.  Der  Frager  hat  voll¬ 
kommen  vorbei  gefragt.  Hätte  er  aber  ein 
Herz  gefragt,  so  hätte  er  wohl  als  einzig  rich¬ 
tige  Antwort  —  keine  bekommen. 

Von  mir  möchte  ich  berichten,  daß  ich  Kö¬ 
nigsbergerin  bin.  Jetzt  lebe  ich  sehr  abge¬ 
legen  in  einem  Siedlungshäuschen  im  Allgäu. 
Seit  1945  denke  ich  oft  an  das  '„Einfache 
Leben',  von  Wiediert.  Genau  so  Ist  meine 
Umstellung  gewesen.  Mein  Mann  kam  aus 
dem  Kriege  nicht  wieder,  da  stand  ich  mit 
meinen  beiden  Kindern  völlig  allein  da.  Mein 
Vater  Ist  1947  verhungert.  In  einem  Bomben¬ 
trichter  fand  er  seine  letzte  Ruhestätte.  Ja, 
und  in  diese  .schreckliche  Heimat1  möchte  ich 
trotzdem  —  sofort  und  zu  Fuß,  wenn  es  sein 
muß.' 

Frau  B  versorgt  Hilhnerhol  und  Grundstück, 
um  ihre  Kinder  erziehen  zu  können.  Die  Toch¬ 
ter  studiert  heute,  der  Sohn  besucht  die  Ober¬ 
schule.  Sie  gehört  also  wahrlich  nicht  zu  den 
.Träumern’. 

„Jetzt,  zu  Weihnachten,  konnte  ich  mir  die 
ersten  Möbel  kaufen.  Bis  dahin  mußten 
Kisten  herhalten.  Der  Kinder  wegen.  Und  dar¬ 
um  auch  meine  völlige  Abgeschlossenheit,  in 
der  ich  bis  vor  einem  Jahr  auch  nichts  von 
einem  , OstpreußenblaU'  wußte." 

Da  gibt  es  doch  kein  Zaudern! 

Aus  Salzgitter  schrieb  Landsmann  Bruno 
Georg  K.: 

„Zum  Test  der  Hamburger  Zeitung,  die  unser 
Landsmann  Paul  Brock  so  treffend  beleuchtet, 
will  ich  ergänzend  berichten,  daß  unsere 
Jugend  unter  sechzehn  Jahren  keineswegs  die 
Rückerinnerung  an  unsere  schöne  Heimat  ver¬ 
loren  hat. 

Ich  frage  meine  Tochter,  die  heute  fünfzehn 
Jahre  all  ist:  .Sage  mal,  was  würdest  du  tun. 
wenn  Ostpreußen  wieder  frei  wäre?"  Sie 
antwortet  ohne  Überlegung:  „Aber  Papa,  da 
gibt  es  doch  kein  Zaudern,  hier  die  Zelte  ab¬ 
brechen  und  wieder  heim  fahren,  denn  so  sdiön 
wie  dort  kann  es  andernorts  nicht  sein." 

Wir  wohnen  zur  Zeit  in  einer  Großstadt.  Eine 
Befragung  in  den  ländlichen  Bezirken  würde 
noch  viel  krassere  Ergebnisse  haben.  Sechs 
Jahre  alt  war  meine  Tochter,  als  die  Heimat 
verlassen  werden  mußte. 

Die  Tester  haben  vergessen,  daß  Blut  nichts 
mit  Tinte  zu  tun  hat.  daß  die  ostpreußischen 
Kräfte  im  Innern  ruhen  und  nur  geweckt  zu 
werden  brauchen,  um  ein  echtes  Marjcllchen 
entstehen  zu  lassen.  Selbst  wenn  die  Mundart 
des  derzeitigen  Landstriches  aufgenommen 
wird,  —  die  Sprache  der  Heimat,  die  Sehnsucht 
des  Blutes  und  die  Treue  zur  entstammten  Erde 
schlummert,  aber  erlischt  niemals. 


Sie  haben  schon  recht,  verehrter  Landsmann 
Brock,  gefährliche  Spielereien  können  Fried¬ 
hofsfragen  sein,  und  die  oberflächlichen  Be- 
fTager  würden  erstaunt  sein,  wie  wenige 
Landsleute  Zurückbleiben  würden,  wenn  die 
Heimat  den  Ruf  zur  Rückkehr  erschallen  lassen 
würde. 

Selbst  die  hier  neugeschaffene  Existenz,  der 
Vergleich  mit  der  feiten  und  unserer  manchmal 
mageren  Scholle  würde  nicht  ausschlaggebend 
sein,  denn  die  einmaligen  Schönheiten  unserer 
Heimat  werden  uns  anderswo  nicht  geboten." 

Meine  Zukunftspläne 

Als  Antwort  eines  jungen  Menschen  selbst 
sei  hier  ein  Schulaulsatz  wiedergegeben,  den 
ein  ostpreußisches  Mädchen  schrieb  und  uns 
jetzt  schickte ,  das  selbst  in  Königsberg  die 
Russen  erlebt  und  unaussprechliche  Schrecken 
halte  mitansehen  müssen. 

„Meine  Zukunftsplane!  Was  sind  sie?  Habe 
ich  welche?  Sorge  nicht  für  morgen.  Jeder  Tag 
bringt  etwas  anderes,  und  wie  man  sich  alles 
träumt,  plant  und  ausmalt,  wird  es  mal  so 
werden?  Bis  jetzt  ist  alles  anders  geworden. 
Der  Mensch  denkt,  Gott  lenkt. 

Trotzdem  male  ich  mir  manchmal  meine  Zu¬ 
kunft  aus.  Wie  schön  alles  wäre,  wenn  es 
nach  mir  ginge,  Als  erstes  möchte  ich  dann  für 
zwei  Wochen  ins  Gebirge  fahren  und  Gottes 
Natur  bewundern.  Das  müßte  herrlich  sein, 
zumal  ich  noch  nie  dort  war.  Ja,  im  Gebirge 
möchte  ich  meine  Urlaubszeit  verbringen.  Der 
Wunsch  wäre  eventuell  bald  zu  erfüllen,  aber 
mein  höchster  Traum  ist  die  Heimat.  Ach, 
könnte  ich  doch  wieder  zurück.  Hier  sind  wir 
ja  doch  nur  eine  Last  für  jeden  Einheimischen. 
Warum  sind  wir  eigentlich  die  .gescherten 
Preußen'?  Was  haben  wir  verbrochen?  Wir 
sind  doch  alles  deutsche  Menschen!  Warum 
der  krasse  Unterschied?  Ich  kann  verstehen, 
daß  wir  nicht  gern  gesehen  sind,  aber  warum 
wirft  man  uns  das  noch  vor?  Wenn  jeder 
wüßte,  wie  weh  das  tut.  Wie  schlimm  ist  das, 
wenn  man  Hab'  und  Gut  verliert;  wie  arm  ist 
man;  am  ärmsten  ist  man  aber,  wenn  man 
keine  Heimat  mehr  hat,  wenn  man  nicht  mehr 
sagen  kann:  .Hier  bin  ich  zu  Hause.’  Das 
kann  auch  nur  derjenige  verstehen,  der  heimat¬ 
los  ist.  Ja,  und  wir  haben  alles  verloren.  Unser 


Geschäft,  unsere  Wohnung,  unser  Hab'  und 
Gut,  unsere  Heimat  und  sogar  noch  Mitglieder 
aus  der  Familie.  Wenn  man  aus  der  Heimat 
uusgetrieben  wird,  wenn  man  soviel  Angst 
und  Schrecken  mitgemacht  hat,  ist  das  noch 
nicht  genug?  Ach  ja,  ich  möchte  so  gern  zurück 
in  unsere  Heimat.  Dorthin,  wo  wir  soviel,  so 
viel  Not  und  Elend  erleiden  mußten,  wo  uns 
Bekannte  und  Angehörige  verhungert  sind, 
wo  wir  selbst  dem  Tode  viel  zu  oft  ins  Auge 
geschaut  haben,  da  zieht  es  mich  wieder  zurück. 
Dort,  wo  unser  Heim  stand,  möchte  ich  wieder 
wohnen.  Dort,  an  der  gleichen  Stelle,  wo  ich 
einst  vor  dem  großen  Elend  so  glücklich  war, 
wo  ich  meine  Kindheit  verbrachte,  und  wo 
mir  alles  so  vertraut  ist. 

Ach  ja,  Zukunftsträume,  was  sind  sie?  Eine 
Fata  Morgana.  Man  sieht  in  Gedanken,  wie 
schön  alles  ist,  und  greift  man  danach?  Fort! 
Man  erwacht  und  steht  in  der  grauen  Wirk¬ 
lichkeit.  Ich  hatte  mir  vor  dem  Kriegsende, 
als  alles  noch  gut  war,  auch  Pläne  zurechtge- 
schmiedet.  Und  jetzt  wohnen  wir  in  Baracken. 
Das  war  bestimmt  nicht  meine  erträumte  Zu¬ 
kunft.  Ach  ja,  wie  würde  ich  jetzt  für  alles 
danken.  Früher  hab  idi  alles  nicht  so  schätzen 
gelernt.  Ich  habe  mir  nie  darüber  Gedanken 
gemacht,  was  es  heißt,  eine  Heimat  zu  haben. 
Die  Erde,  jeden  Stein,  jeden  Strauch  und  Baum, 
alles,  alles  wollte  ich  in  Gedanken  küssen  und 
liebkosen,  mein  Herz  würde  voll  Dank  und 
Freude  sein,  wenn  ich  wieder  zurück  dürfte. 
Ich  möchte  milhelfen,  meine  Vaterstadt  wieder 
aufzubauen.  Ja,  das  ist  mein  Zukunftsplan.  An 
später  denke  ich  vorerst  gar  nicht,  das  wird 
sich  dann  audi  zu  seiner  Zeit  einfinden.  Ob 
mein  Traum  jemals  wahr  werden  wird?  Ach, 
du  mein  schönes  Ostpreußen,  dich  werde  idr 
nie  vergessen.  Du 

Land  der  dunklen  Wälder 
Und  kristallnen  Seen." 

Dieser  in  der  Dichte,  ja  Heftigkeit  des  Aus¬ 
drucks  erschütternde  Aulsatz  kann  wohl  als 
ein  Dokument  gelten  lür  zwei  Dinge:  Einmal 
für  die  zähe  Anhänglichkeit  der  jungen  Schrei¬ 
berin  an  ihr  tferkunllsland,  zum  anderen  aber 
für  die  Verkrampfungen,  in  in  einer  jungen 
Seele  entstehen,  wenn  die  Auseinandersetzung 
mit  der  Umwelt  durch  die  unseligen  Umstände 
verzerrt  und  vergiltel  wird.  Hier  wurde  ein 
Mädchen,  das  Furchtbares  erlebt  hatte,  nicht  in 
einer  tröstenden  Umwelt  aulgenommen  oder 
nicht  In  sie  hineingelassen,  sondern  isoliert 
und  ubgeschirmt  und  in  ihrer  Einsamkeit  auf 
Trauer  und  Sehnsucht  als  ihre  letzten  Träume 
zurückgeworfen. 

Ein  solcher  Aufsatz  spricht  von  den  echten 
Problemen  um  junge  Menschen.  Davon  haben 
die  oberflächlichen  Tester  nichts  erfahren, 
denen  Frau  B.  zurufl:  .Hätten  sie  ein  Herz  ge¬ 
lragt!“ 


Kant  und  die  Schüler  von  heute 


„Lassen  Sie  mich  Ihnen  meine  helle  Be¬ 
geisterung  ausdrücken  über  die  schönen, 
so  überaus  dankenswerten  Kant-Beiträge 
in  ihrer  neuesten  Folge  7.  Wort  und  Bild 
wirken  in  würdigster  Weise  zu  dem 
großen  Zweck  zusammen.  Als  alter 
Abonnent  erlaube  ich  mir,  Sie  um  die 
Übersendung  von  zwei  weiteren  Stücken 
dieser  Folge  zur  Verwendung  im 
Schulunterricht  der  Ober¬ 
stufe  zu  bitten  . . ." 

Dieser  Zuschrift  von  Dr.  N.  aus  einer  hessi¬ 
schen  Stadt  gesellen  sidi  In  jeder  Woche  andere 
von  Lehrern  und  Schülern.  Meist  geht  es  dar¬ 
in  um  bestimmte  ostpreußische  Themen,  denen 
eine  Lehrkraft  Stunden  des  heimatkundlichen 
Unterrichtes  widmen  will,  oder  um  Jahres-  oder 
aus  Seminararbeilen,  zu  denen  Schüler  und 
Studenten  Stoll  sammeln  und  um  Hinweise 
bitten.  Wir  hätten  es  mitunter  nicht  leicht,  zu 
den  oft  anspruchsvollen  Themen  das  erbetene 
Material  oder  die  gewünschten  Hinweise  zu 
geben,  wenn  das  OstpreußenblaU  nicht  schon 
lahrelang  erschienen  wäre.  Der  Grill  In  das 
Archiv  unseres  Heimatblattes  aber  fördert  zu 
Tage,  was  gesucht  wird.  Die  erste  Übersicht 
und  eine  allgemeine  Behandlung  last  jedes 


Wiedersehen  mit  Corinth  und  Menzel 

Ostdeutsche  Kunstsammlungen  kehrten  zurück 


In  den  ehemals  staatlichen  Museen  Ostberiins  ist 
zur  Zeit  eine  Sonderaasstellung  zu  besichtigen  unter 
dem  Titel:  .Deutsche  Malerei".  Die  Ausstellung,  die 
als  „Freundscheltsgesrhenk  des  polnischen  Volkes  an 
dos  deutsche  Volk"  bezeichnet  wird,  erweist  sich  bei 
näherer  Betrachtung  als  ein  Rest  geraubter  Kunst¬ 
sammlungen  aus  Beständen  schlesisdier  Museen,  vor 
allem  Breslaus.  Sie  gerieten  bei  Kriegsende  In  pol¬ 
nische  Hände,  um  als  .Freundschaftsgeschenk"  eben 
in  den  Tagen  der  Berliner  Konferenz  in  den  Ost¬ 
sektor  zurückzukehren.  Vorbei  an  einer  fünfhundert 
Meter  langen  Mastenreihe  rnll  polnischen  |l)  Fahnen 
erreicht  der  Besucher  das  Irühere  Pergamonmuseum 
auf  der  alten  Museumsinsel,  In  dessen  Raumen  die 
Kunstschätze  vorluufiq  Aufnahme  fanden.  In  zwei 
Sälen  sind  hundert  Bilder  untergebrachl.  Im  wesent¬ 
lichen  Bilder  aus  der  Zeit  des  neunzehnten  Jahrhun¬ 
derts.  Die  weitaus  wertvolleren  Bilder  aus  früheren 
J ihrhunderten,  Meister  der  Gotik  und  Renaissance, 
sind  mit  keinem  einzigem  Bilde  vertreten. 

In  zwei  Grupp  -n  ist  die  Sammlung  gegliedert.  Im 
Hauptsaal  finden  sich  vor  allem  geschichtliche  Bilder, 
die  wohlbekannt  sind  aus  den  Geschichtsbüchern  der 
Schulzeit.  Neben  Sleffeks  bekanntem  Bild  der  Köni¬ 
gin  Luise  mit  ihren  beiden  Söhnen  aus  der  Zell  von 
1806  und  ihrer  Flucht  nach  Tilsit  finden  sich 
die  Bilder  der  nachfolgenden  Befreiungskriege,  so 
Camphausens  „Rheinühergang  1814",  lind  die  „Mu¬ 
sterung  der  Freiwilligen  von  1813  zu 
Breslau".  Auch  sonst  Ist  der  thematisdic  Gehalt 
dieses  Saales  recht  . preußisch". •  wir  finden  ein  Bis- 
mordc-Portral  von  Lenbacti  und  ein  lebensgroßes 
Bild  Kaiser  Wilhelm  I.  Es  folgen  ein  Bild  Mollkes, 
die  „Bresche  von  Lcuthen",  uin  Bild  des  Prinzen 


Loirls  Ferdinand  von  Preußen,  und  Anton  von  Wer¬ 
ners  „Hofball  mit  dem  Kronprinzen  Friedrich  Wil¬ 
helm"  (Dieser  Holhall  fand  einst  wenige  Meter  vom 
Ausstellungsort  entfernt  stell,  im  Berliner  Schloß, 
das  die  SED  1950  sprengte,  um  einen  größeren  Platz 
für  Massenaufmärsche  zu  gewinnen.)  Selbst  Hoff- 
mann  von  Fallersleben  im  Gewand  eines  Burschen¬ 
schafters  begegnen  wir  hier 

Unter  den  Bildern  des  zweiten  Raumes  befinden 
sich  zwei  dos  Ostpreußen  Lovis  Corinth.  Eins 
der  beiden  Werke  entstammt  seiner  besten  Zeit: 
„Mutterliebe",  eine  Frau  mit  einem  zehnjährigen 
Knaben  darstellend,  1911  gemalt.  Das  zweite  Bild, 
ein  Porträt  Max  Halbes  Ist  1917  entstanden, 
in  flüchtigen  großen  Strichen  hingeselzl,  eher  eine 
Porträtskizze,  mit  starken  Schatten  und  kontrastie¬ 
renden  Lichlrefloxen.  Unter  den  nodi  lebenden 
Malern  Ist  Wolf  Röhricht  vertreten,  in  Liegnitz  ge¬ 
boren.  Kürzlich  erst  sahen  wir  auf  der  Ostdeutschen 
Ausstellung  im  Berliner  Westseklor  seine  Danziger 
Aquarelle. 

Die  Bilder,  die  wahrend  der  Nacbkricgswirren 
irgendwo  in  Magazinen  aufgefundtn  wurden,  haben 
meist  nicht  mehr  die  allen  Rahmen,  und  sind  —  wie 
auch  die  beiden  Bilder  Corinths  —  nur  mit  gebeizten 
Latten  provisorisch  gerahmt.  Wir  verweilen  vor 
einem  Bilde  Adolf  von  Menzels:  „Die  Begegnung 
Friedrichs  des  Großen  mit  Josef  II.  in  Neiße".  Es 
stellt  die  Aussöhnung  Preußens  mll  Österreich  dar, 
nach  drei  schweren  schlesischen  Kriegen.  Und  wäh¬ 
rend  man  die  sich  umarmenden  Monarchen  auf  der 
Treppe  des  Schlosses  von  Neiße  betrachtet,  denkt 
man  an  die  gegenwärtige  Konferenz., 

Peter  Koebnc 


ostpreußischen  heimatkundlichen  oder  kulturel¬ 
len  Themas  gibt  unser  Blatt  selbst  in  seinen 
Beiträgen.  Buchbesprechungen  und  Literatur¬ 
hinweise  zeigen  dann  die  Wege  zu  eingehende¬ 
rem  Studium. 

Seil  in  den  örtlichen  Jugendgruppen  und  in 
den  Schulen  ostpreußische  Heimatkunde  ein 
wichtiges  Anliegen  geworden  Ist,  hat  sich  auf 
diese  Weise  eine  besondere  Verbindung  zwi¬ 
schen  OstpreußenblaU  und  Jugend  herge- 
stelll.  Glücklich  sind  die  Gruppen  und  Schulen, 
die  unser  Blatt  gesammelt  haben.  Sie  besitzen 
einen  Schatz  an  Ostpreußen-Darstellungen  zu 
ungezählten  Themen,  der  nicht  seinesgleichen 
hat.  Zu  manchen  Themen  wurden  ja  anläßlich 
besonderer  Gedenktage  auch  mehrere  bedeu¬ 
tende  Aulsätze  und  zahlreiche  Bilder  in  einer 
Folge  zusammengelaßl,  die  so  den  Charakter 
einer  Monographie  bekam.  Aus  jüngster  Zell 
erinnern  wir  neben  der  Kant-Folge  nur  an  die 
Herder-Folge,  die  nicht  allein  selbst  in  Bildern 
und  Beiträgen  ein  umiassendes  Bild  von  Her¬ 
ders  Leben  und  Wirken  gab,  sondern  die  in 
einer  auslührlichen  Besprechung  auch  den  Weg 
zu  der  neuesten  Herder-Literatur  zeigte. 

Wer  nicht  das  Glück  hat.  das  Ostpreußen- 
blalt  als  ein  großes  Ostpreußen-Archiv  gesam¬ 
melt  zu  besitzen,  dem  zu  hellen  sind  wir 
dennoch  gern  bereit.  Wir  können  zu  Einzel¬ 
themen  die  Helte  unseres  Blattes  angeben,  In 
denen  der  gewünschte  Stolfkreis  behandelt 
wurde,  und  unser  Vertrieb  lieiert  jederzeit 
einzelne  Folgen,  die  früher  erschienen  sind, 
nach,  soweit  sie  noch  vorhanden  sind. 

Wer  aber  das  Ostpreußenblatt  sammelt,  sei 
es  in  geschlossenen  Jahrgängen,  sei  es  nach 
bestimmten  Themen  in  Ausschnitten,  die  zu 
Mappen  zusammengestelll  werden,  wird  er¬ 
staunt  sein,  zu  sehen,  welch  eine  Fülle  schön¬ 
ster  Beitrüge  lür  ihn  Immer  als  Freunde  und 
Heller  bereitstehen.  Er  wird  im  Ostpreußen¬ 
blatt  den  besten  Ratgeber  linden,  den  es  gibt. 


„Wer  unser  Freund  sein  will" 

Ein  Ostpreuße  zur  Berliner  Konferenz 

Es  muß  doch  wohl  eine  ganze  Reihe  von 
Deutschen  gegeben  haben,  die  sich  nach  den 
scheinheiligen  Versprechungen  Moskaus  Illu¬ 
sionen  über  die  Berliner  Konferenz  gemacht 
haben.  Wenn  diese  Zeilen  erscheinen,  ist  das 
Berliner  Gespräch  zu  Ende.  Damit  sind  dann 
aber  auch  die  Hoffnungen  vieler  zerstört,  die 
die  Sowjets  noch  immer  falsch  sahen.  Wir  Ost¬ 
preußen  (ich  selbst  bin  im  November  1948 
beimgekehrll  haben  arn  eigenen  Leibe  hin- 
reichend  erfahren,  wes  Geistes  Kinder  die  Bol¬ 
schewisten  sind,  Mololows  Versprechungen 
und  Floskeln  verfingen  bei  uns  ohnehin  nicht 
mehr.  Dieser  Spredrer  des  Kreml  ist  doch  wohl 
um  besten  mit  einem  „Dr.  Eisenbart*  zu  ver¬ 
gleichen,  der  einem  Schwerkranken  ein  paar 
Tröpfchen  Medizin  gibt,  ihm  aber  gleichzeitig 
das  Essen  verweigert.  Man  muß  sehr  naiv  sein, 
um  auf  den  Köder  anzubeißen,  den  uns  der 
Genosse  Molotow  in  diesen  Wochen  hinge¬ 
halten  hat! 

Die  Sowjets  haben  immer  betont,  sie  wollten 
unsere  Freunde  sein.  Sie  haben  das  auf  haus¬ 
hohe  Schilder  gemalt,  aber  sie  haben  sich  bis 
heute  wohl  gehütet,  uns  einen  Beweis  ihrer 
Ehrlichkeit  und  Aufrichtigkeit  zu  geben.  Wir 
Deutschen  haben  es  immer  so  gehalten,  daß 
man  einem  falschen  Freund  am  besten  aus  dem 
Wege  geht.  Die  Russen  haben  es  sehr  leicht, 
uns  eine  wirkliche  Freundschaft  zu  beweisen: 
sie  brauchen  uns  nur  unsere  Heimat  wieder¬ 
zugeben,  die  sie  uns  gegen  alles  menschliche 
und  göttliche  Recht  geraubt  haben.  Sie  werden 
sich  hüten,  das  zu  tun. 

Wer,  wie  so  viele  von  uns  verschleppten 
Ostpreußen  die  Sowjetunion  einmal  gesehen 
hat,  der  weiß,  daß  dieses  Land  nicht  nur  seine 
eigene  Bevölkerung  bestens  ernähren  und  ver¬ 
sorgen  könnte.  Immer  wieder  aber  ging  es  uns 
da  drüben  durch  den  Sinn,  daß  aul  aliem  Tun 
und  Treiben  der  Sowjetmachthaber  kein  Segen 
ruht.  So  bekommt  denn  bis  auf  den  heutigen 
Tag  ein  russischer  Arbeiter  last  durchweg  nur 
Portionen  zugeteill,  die  man  oft  nur  als  Hun¬ 
gerration  bezeichnen  kann.  Es  mag  sehr  simpel 
klingen,  aber  es  liegt  doch  wohl  ein  tieferer 
Sinn  darin:  der  Sowjetstaat  leugnet  den,  der 
allen  Völkern  den  Segen  spendet.  Er  hal  sich 
eine  gewaltige  Macht  angemaßt,  aber  er  hat 
spüren  müssen,  daß  nun  auch  nicht  mehr  der 
Segen  auf  Rußland  ruht. 

F.  K.  (früher  Königsfließ,  Kr.  Lotzen). 


Schnielkedosen  als  Rätselschlüssel 

ln  dem  interessanten  Beitrag  von  E.  J.  Gult- 
zeit  über  alle  Volksheilmittel  aus  dem  Pflan¬ 
zenreich  (Folge  3  dieses  Jahrgangs,  Ausgabe 
vom  16.  Januar)  „Meisterwurz  gegen  Seiten¬ 
stichen“  ist  sich  der  Verfasser  nicht  klar  dar¬ 
über,  was  Birkenlhaber  ist.  Er  vermutet  Birken¬ 
blätter.  Ich  bin  in  der  Lage,  dies  Rätsel  zu 
lösen;  „Thabcr"  ist  die  obere  Schicht  der  Bir¬ 
kenrinde.  Im  Laden  meines  ermländischen 
Großvaters  standen  in  dem  bescheidenen 
Schaufenster  neben  Bonbongläsern  auch 
„labeme  Schnielkedosen“.  Sie  waren  kunstvoll 
aus  Birkenrinde  gearbeitet.  Um  den  länglich¬ 
ovalen  Holzboden  erhob  sich  senkrecht  Natur- 
Birkenrinde  in  etwa  vier  bis  fünf  Zentimeter 
Höhe.  Den  Verschluß  bildete  ein  dem  Boden 
entsprechender  genau  eingepaßter  Deckel  aus 
Birkenholz.  In  der  Mitte  des  Deckels  war  ein 
Lederriemdien  als  Griff  befestigt. 

Frau  Gertrud  Kindler 
Heidelberg,  Bauamtsgasse  12 
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Wir  hören  Rundfunk 

NWDR-Mllfel  welle.  Donnerstag,  25.  Februar,  Schul¬ 
funk,  9.00  Deutschland  oder  Preußen.  Bismarcks  Rin¬ 
gen  um  die  Rcidrsgründung  1871.  — -  Sonnabend,  27. 
Februar.  15  30.  Alle  und  neue  Heimat-,  zugleich  Ber¬ 
liner  Eigenprogramm:  Eine  Sendung  lür  Heimatvcr- 
Inebone  und  Flüchtlinge  aus  der  sowjetischen  Besal- 
zungszono 

UKW-Nord.  Sonntag.  21.  Februar,  1500.  Vom 
deutschen  Osten:  Carl  Loewe,  —  Freitag,  26.  Februar, 
18.30.  Lieder  der  verlorenen  Heimat.  Der  Chor  des 
BvD.  GölUngcn,  ein  lnstrumeutalkreis,  das  Orchester 
des  NWDR-Hannover. 

UKW-West.  Dienstag,  23.  Februar.  9.40.  Tänze  und 
Weisen  aus  Ostpreußen  und  Pommern. 

Radio  Bremen.  Dienstag,  23.  Februar,  Jugendfunk, 
UKW,  20.00.  Ist  die  Jugend  der  Sowjelzone  bolsche¬ 
wistisch?  Ein  Gespräch  mit  dem  Leiter  des  „Hauses 
der  Zukuntl"  ln  Westberlin,  Herbert  Schefflcr.  — 
Sonnabend,  27.  Februar,  Jugendfunk,  18.15.  „Stock- 
bschnase*  oder  „Löflelbug"?  Jugenderinncrungcn  des 
baltischen  Schriftstellers  Sigismund  von  Radcckl. 

Donnerstag,  25.  Februar,  17.45  Uhr.  Triptychon  für 
Klavier:  ein  neues  Werk  von  Otto  Besch. 

Hessischer  Rundlunk.  Jeden  Werktag  15.15.  Deut¬ 
sche  Fragem  Informationen  aus  Ost  und  West.  — 
Sonntag,  2t.  Februar.  13.45,  Der  gemeinsame  Weg. 
—  Donnerstag,  25.  März,  22.20.  Grenzen  und  Mög¬ 
lichkeiten  der  Anthologie,  von  Lutz  Besch. 

Süddeutscher  Rundlunk.  Mittwoch,  24.  Februar. 
UKW,  18. 15.  Volkstänze  aus  Ostpreußen. 


Immer  mein  Ostpreußen  trinken 

EBNER-KAFFEE 

Probieren  auch  Sie  unser  Drei-Sorten-Pädtchen 
enthaltend  je  Pid.  unserer  Original-Sorten  I,  II 
und  II(,  also  zusammen 

*/i  Pfund  zum  Vorzugspreis  von  7,75  DM 

(portofrei  per  Nachnahme  ohne  jede  Nebenkosten) 

Stets  frisch  geröstet  ins  Haus  von  Ihrer 

Kaffeerösterei  filtert  itner 

Hamburg-Wandsbek,  Ahrensburgei  Straße  116a 
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Die  Aliensteiner  600-]a^r“^e*er 


Königsberg-Stadt 


Königsberg-Treffen  am  IC.  Mal  UM 
Liebe  Königsbcrger  Landsleute! 

Leider  mußte  Im  vergangenen  .fahr  unser  großes 
Königsberg-Treffen  ln  Hamburg  infolge  technischer 
Schwierigkeiten,  bedingt  durch  die  Gartenbau- Aus¬ 
stellung,  das  Deutsche  Turnfest,  den  Evangelischen 
Kirchentag  und  andere  Veranstaltungen,  Ausfallen. 
Darum  wollen  wir  in  diesem  Jahr  etwas  früher  als 
sonst  Zusammenkommen.  Ich  freue  mich.  Ihnen 
schon  heute  mlttcilcn  zu  können,  daß  unser  großes 
Heimattreffen 


am  Sonntag,  dem  IS.  Mal  1934, 
ln  Hamburg,  Ernst-Mcrck-IIallc,  stattfindet. 

Diese  zeitige  Bekanntgabe  ermöglicht  es  allen 
Landsleuten,  sich  schon  Jetzt  auf  dieses  Wiedersehen 
vorzuberellen  und  allen  Freunden  und  Bekannten 
davon  Kenntnis  zu  gehen.  Wir  werden  weder  Arbeit 
noch  Mühe  scheuen,  diesen  Tag  wieder  recht  festlich 
zu  gestalten.  Sie,  liebe  Könlgsberger,  werden  das 
Ihrige  dazu  tun,  indem  Sie  recht  zahlreich  er¬ 
scheinen. 

Bitte  beachten  Sie  weitere  Ankündigungen  In  un¬ 
serem  Ostpreußenblatt. 

Mit  heimatlichem  Gruß 

Der  Kreis  Königsberg-Stadt 
Harry  Jnnzcn,  Geschäftsführer 
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Die  Anmeldefrist  im  Währungsausgleidi 
Sparguthaben  Vertriebener  ist  bis  zum 
28.  Februar 
verlängert  worden. 


für 


miiimiiiimiiiimmiiimmMiiiiiMiiiimmmiiimmiiimiMiiiHiiiimm 


Tilsit-Stadt 


Tilsiter  werden  gesucht! 

329  1180  Ruppemteln,  Walter,  geb.  io.  12.  23. 

Tilsit.  Jahnstr.  33a.  als  Pz.-Orend.  seit  2.  1.  43 
bei  Stalingrad  b.  d.  Feldp-Nr  31  103  vermißt. 
339/1181  G  o  !  a  s  z  e  w  5  k  I  .  von.  Hedwig  (genannt 
Hcta)  geb.  26.  4.  02,  Postassistentin  Tilsit,  zu¬ 
letzt  Elbing,  wo  sie  am  5.  3.  «5  aus  dem  kath. 
Pfarramt  verschleimt  wurde. 

329/1182  Steiner,  Frau,  Elisabeth.  Tilsit.  Llnden- 
straß«  11. 

330/1183  Beutler,  Frau.  Ida.  mit  Sohn  Wolfgang 
von  Ttiitt  geflüchtet.  wer  kennt  Ihr 
Schicksal? 

330  1184  Krahmer,  Flelschermetster,  und  Familie. 

Tilsit.  Landwehrstraßc. 

330  1186  F.  h  1  e  b  e  n  .  Alfred.  Kaufmann,  und  seine 
Ehefrau  Herta,  geb.  Merlins.  Tilsit,  Clau- 
siusstraßc.  unweit  der  Kirche. 

330  1187  P  a  n  t  e  1  e  1  t  .  Eduard,  und  Familie,  Tilsit. 

Hohe  oder  Deutsche  Straße 
330  1188  Rosenbach.  Gebr..  Hugo  und  Otto.  Inh. 

eines  Geschäfts  am  Getreidemarkt. 

330 M 189  Jabs,  Kurt.  geb.  4.  7.  13.  Tilsit,  Finkenau  87. 

330  1190  H  0  b  s  c  h  .  Franz.  Tilsit,  geb.  1903.  Tilsit, 

Kastanlcnstraße  1. 

331/1191  F.  c  k  e  r  t .  Frau.  Marie,  geb.  Steffen.  Tilsit, 
Scheunenstraße  19. 

Lange,  (früher  Kyewskl).  Ferdinand. 
Lokführer.  Tilsit,  Kastanienstraße 
3311192  P  r  c  u  c  k  .  Franz,  und  Frau  Emma,  geb. 

Raudszus.  Tilslt-KalkaDpen. 

331/1193  Kamecke,  Eberhard,  geb.  18.  3.  07.  Ober¬ 
studienrat,  Tilsit,  Ringstraße  15,  seit  1945 
vermißt. 

331  1194  Schäfer,  Alfred,  geb.  13  2  21.  Tilsit. 

Ackerstraße  67.  seit  3.  3  45  bei  Marienburg/ 
Westpr.  vermißt. 

331/1195  Aus  dem  Hause  Tilsit.  Ragniter  Straße  18, 
1  wef'den  gesucht:  Pirags.  Frau,  Maria, 
geb.  Genies,  und  Ihre  Ehemann:  H  a  f  f  k  e  , 
Familie:  Llppert.  Familie;  Schap- 
p  o  1  s  ,  Familie,  und  die  anderen  Einwohner 
dieses  Hauses. 

331  1196  Bolkat.  Hans,  geb  3.  8.  38.  Tilsit,  jetzt 

Lehrling.  1.  T.  beschäftigt  gewesen  bei  Leu- 
fert,  Könlgsberger  Straße  87b,  sucht  seine 
Eltern  und  Anverwandten. 

331/1197  N  o  c  t  z  e  1  .  Richard.  Stabsgefreiter,  ver¬ 
mißt  ln  Rußland  (Stalingrad)  bei  der  Fcld- 
post-Nr.  13  152. 

.132  1198  K  1  1  n  g  e  r  ,  ‘Fr!.,  Sonja,  b.  Stadttheater, 
Tilsit.  Angerpromenade  14. 
Gottschcwskl,  Gerhard,  Eisenbahner, 
Tilsit.  Goldschmiedestr  28. 

H  c  n  1  e  i  n  .  Helmut.  Tilsit.  Ragniter  Str.  48. 
R  I  c  g  e  r  ,  Helmut,  Tilsit,  Hohe  Str.  96. 

332  1199  K  1  e  k  e  1  .  Frl..  Hedwig,  etwa  45  Jahre.  Ver¬ 

käuferin,  Tilsit,  Wasserstraße  13. 

3321200  Jodles,  Ewald,  geb.  1.  6.  06  (?)  Tilsit, 
LandwehrstraBe  20 

332  1201  Schneidereit.  Fritz,  und  Frau  Anna, 
geb.  Bastigkeit.  Tilsit.  Ragniter  Straße  fio. 
seit  März  1945  ln  Neustadt,  b.  Danzig  ver¬ 
mißt,  wer  kann  über  ihr  Schicksal  berichten? 
332  1202  T  I  e  d  t  k  e  .  Erich,  geh.  12.  2.  14.  Lokomotiv¬ 
führer.  Tilsit.  Kleffclstraßc  8.  seit  April  1945 
ln  oder  bei  Königsherg'Pr.  b.  d.  Feldpost- 
Nr.  32  445  E  (28.  Jäg  -Rgt.)  vermißt. 

332  1203  Jurgschat.  Maria,  geb.  Dumat,  Tilsit, 
Deutsche  Straße  11. 

»2  1204  L  o  r  a  t .  Max.  geb.  7.  7.  29.  Tilsit.  Konitzer 
Weg  12. 

3331205  Lack,  Paul,  und  Frau  El  friede,  geb. 

Albrecht.  mit  zwei  Töchtern,  Tilsit,  Garnl- 
sonstraße  26. 

Schlimkowski.  Frau,  Tilsit,  Jäger- 
Straße  1,  mit  zwei  Söhnen,  von  denen  einer 
Herbert  hieß  und  der  andere  Gewerbe¬ 
lehrer  war. 

Vergessen  Sie  bitte  nicht,  ln  Ihrer  Antwort  die 
vorstehende  Kenn-Nr.  anzugeben! 


3031206  Porkuhn,  Walter,  geb.  4.  2.  17,  Reichs- 
bnhnangest.,  und  seine  Ehefrau  Herta.  Tilsit, 
Grünwalder  Straße. 

333/1207  J  o  s  u  p  e  1  t ,  Michael,  und  Frau  Martha, 
verw.  Schapals.  geb.  Strungles,  Tilsit, 
Lindenstraße  (Lindcnbückerei). 
Schnpals.  Artur  und  Hugo,  Tilsit. 

333  1208  Schläfereit,  Ehepaar,  Tilsit,  Da- 
maschkestraße  28 '30. 

Korschefskl,  Frau,  Tilsit,  Damaschkc- 
straßc  49  50. 

333  1209  Brak.  Tilsit.  Tischlerei.  Deutsche  Str. 

Daumls,  Hans,  Tilsit.  Fnbrlkstr. 

G  e  r  1  u  s  .  Tilsit.  Finkenau  54. 

334/1211  P  1  o  g  s  t  i  e  s  .  Georg,  und  Frau  Marta.  geb. 
Wedlat.  und  die  Kinder  Irene.  Hannelore. 
Hans-Georg  und  Sabine.  Tilsit.  Ragniter 
Straße  17. 

Wedlat,  Familie,  Tilsit. 

Behrendt,  Karl,  und  Frau  Amanda, 
geb.  Behrendt.  Tilsit.  Nlcdorunger  Str.  25. 
Behrendt.  Karl,  und  Frau  Herta,  mit 
den  Kindern  Karl-Heinz.  Klaus  und  Gün¬ 
ther.  Tilsit,  Danzigcr  Weg  20 
334/1212  Janet/kowski,  Franz,  geb  23.  2.  23, 
Tilsit.  Schlagcterstr  2a.  seit  dem  5.  3.  44  un¬ 
gefähr  10  km  südw.  von  Swcnigorodha/Ruß- 
land  vermißt,  letzte  Feldp-Nr.  L  52  326  c 
LGPA  Breslau. 

334  1213  PI  nuschenat.  Frau  Martha.  geb. 

Bausza,  Ehemann  war  Schiffseigner. 
BauF/.a,  Helene,  etwa  40  Jahre  alt. 
Mallen,  Frau  Maria,  Fleischermeister¬ 
witwe,  Tilsit.  Parkstr.  8.  und  deren  verh. 
Tochter. 

D  u  d  d  a  .  Frau  Erna.  geb.  Mallen,  aus  Blt- 
tehnen,  Krs.  Pogegen. 

334/1214  Wer  war  mit  Oberfeldw.  Alwin  L  e  m  k  e  n 
und  Feldw.  Pal  eit,  beide  aus  Tilsit  und 
beide  bei  der  1.  Komp.,  L  Zug.  Kraftf.-Ers.- 
Abt.  1  Osterode  zusammen,  als  diese  In  Das¬ 
sendorf  Ostpr.  eingesetzt  wurden,  dort  eine 
Schreibstube  einrichteten,  dabei  von  russi¬ 


schen  Panzern  umzingelt  wurden  und  wer 
kann  über  das  Schicksal  der  beiden  Aus- 
•  kunft  geben? 

335  1215  Es  liegen  wichtige  Nachrichten  über  das 
Schicksal  folgender  Landsleute  vor: 
Wohlgcmu.h.  Tilsit  etwa  50  Jahre  alt. 
S  u  b  a  t  ,  Tilsit,  Dachdecker,  etwa  1898  geb. 
Wo  sind  die  nächsten  Angehörigen? 

335  1216  Günther,  Hermann,  und  Familie,  Tilsit, 
Geschäft:  Deutsche  Straße  3  —  Privat: 

Fabrikstraße  98. 

335  1217  Clemens.  Frl..  Martha.  Besitzerin  der 
Badeanstalt  in  der  Fabrikstraße  84  (?). 

333  1218  Grumolics,  Fritz,  und  Frau  Minna, 
geb.  Falk,  Bahnmeister.  Tilsit.  Ecke  Bahn¬ 
hofstraße.  und  deren  verh.  Töchter: 
Darms,  Frau  Lydia,  geb.  Grumolics; 
Ambrosius.  Lydia,  geb.  G  rum  olles; 
Pfiehl,  Anna.  geb.  Grumolles. 

335  1219  Lehmann.  Inh.  der  Fahrschule,  Tilsit, 
Schlagcterstraße. 

335  1220  Höldtke,  Frau  Emmy.  geb.  Stlef.  Tilsit, 

Luisenallee  1. 

3351221  D  a  l  n  a  t  .  Max.  geb.  10.  3.  12,  Uffz.  seit  dem 
17.  l.  45  b.  Belsen,  8  km  südw.  Schloßberg 
bei  der  Fcldp.-Nr  r.4  228  C  vermißt. 

336  1222  Hübner.  Frau  Martha,  geb.  Ruddles,  und 

deren  Kinder.  Tilsit.  Am  Rennplatz  2. 

336  1223  O  s  t  w  a  1  d  ,  Otto,  geb.  30.  12.  83.  und 

Ostwald.  Hermann,  geb.  30.  3.  86.  Tilsit, 
Sommerstraße  27. 

336  1224  Sulz.  Familie,  Inh.  des  Hotel  ..Königl. 
Hof.  Tilsit.  Hohe  Straße 

336/1225  L  u  d  a  s  ,  Fritz.  Tilsit.  Milchbudcr  Str.  55, 
vermißt  seit  Januar  1945  in  Ostpreußen. 

336  1226  Haushalter.  Adolf,  Tilsit,  Landwehr¬ 
straßc  16  11  Im  Frühjahr  1943  wegen  Abhören 
von  Auslandssendern  zu  zwei  Jahren  Zucht¬ 
haus  verurteilt  und  nach  Wartenburg  ge¬ 
bracht.  Wer  kann  über  sein  Schicksal  be¬ 
richten? 

336  1227  Eckert.  Otto.  und  Familie,  Tilsit, 

Fabrikstraße  6. 

Borchert,  Frau  Charlotte.  Tilsit,  Am 
Ballgardr-.i. 

337  1228  S  t  n  o  w  z  i  k  ,  Reg.-Ob.-Insp.  aus  Tilsit. 

337  1229  L  i  n  g  a  t ,  Gustav.  Maschinist  b.  d.  Z.  W.  T. 

und  seine  Ehefrau  Amanda,  nebst  Tochter 
Erna,  Tilsit,  Bcndigsfelde. 

337  1230  A  d  o  m  e  I  l  .  Wilhelm,  geh.  2.  2.  00.  Zug¬ 
schaffner,  Tilsit.  Deutsche  Str.  68. 

N  a  u  J  o  k  s  .  Familie.  Tilsit.  Ragniter  Str.  35. 
337  1231  Blank.  Fritz,  Schuhmachermstr..  Tilsit. 
Schulstraße  5. 

337  1  232  S  z  a  1  i  n  s  k  1  .  Willi.  Lehrer.  Tilsit-Telchort. 
G  a  i  1  u  s  ,  Familie.  Landwirt.  Tilsit  Schwe¬ 
denstraße. 

337  1233  Raiffeisenbank,  Tilsit,  Hohe  Str.. 

frühere  Angestellte  dieser  Bank,  möglichst 
aus  der  Sparkassen- Abt.  werden  gesucht. 
337/1234  Wer  war  ln  Tilsit  in  dem  Hause  Neue  Str.  4 
wohnhaft,  das  dem  Ehepaar  Emil  Schütz 
und  seiner  Ehefrau  Johanne,  geb.  Pietsch, 
gehörte?  Dieses  Haus  soll  Ecke  Clauslusstr. 
gegenüber  dei  Neuen  Kirche  gestanden 
haben. 

337/1235  B  e  n  d  1  g  ,  Frau  Anna,  geb.  Gallcin,  geb. 
13.  4.  77.  u.  deren  Tochter  Ida.  geb.  25.  II.  01. 
G  a  1  1  e  1  n  ,  Regina,  geb.  23.  8.  80,  Tilsit, 
Tilscstraßc  13.  und 

K  i  e  1  i  e  s  .  Anna,  geb.  etwa  77  78.  Tilsit, 
TllestraDc  r».  alle  vier  Frauen  blieben  im 
Januar  1945  auf  dem  Gut  K  u  t  h  .  Krs. 
Lnbiau,  zurück,  wer  kann  über  ihr  Schick¬ 
sal  berichten? 

338  1236  Bendig,  Arthur,  *,cb  28.  9.  04.  Tilsit. 

Tllsestr.  13,  Pol.-Beamtcr  der  Res.,  letzte 
Meldung  aus  Danzig. 

Bei  allen  Zuschriften  wird  gebeten,  unbedingt 
die  vorstehende  Kenn-Nr.  anzugeben  und  bei  allen 
Anfragen  Rückporto  beizufügen.  Wer  über  den  Ver¬ 
bleib  der  vorstehend  aufgetührten  Personen  Aus- 


Dle  Rücksichtnahme  auf  unsere  Patenstadt  Gel¬ 
senkirchen  erforderte,  wie  im  Ostpreußenblatl  vom 
5.  September  1953  erläutert,  die  Verlegung  der  Allen- 
stelner  600-Jahr-Feler  auf  das  Jahr  1954.  In  diesem 
Jahr  wird  das  Aliensteiner  Stadtjubiläum  ln  unserer 
Patenstadt  Gelsenkirehen  In  größtem  Rahmen  und 
Umfang  begangen  werden. 

Trotzdem  durfte  1953  nicht  vorübergehen,  ohne 
daß  wir  unserer  Heimatstadt  Allensteln  gedachten. 
Wir  haben  deshalb  am  8.  November  von  der  vor¬ 
geschobenen  Bastion  Berlin  aus  unserem  Allensteln, 
unseren  dort  zurüekgehaltcnen  Landsleuten  die 
herzlichsten  Glückwünsche  zugerufen  und  die  Ge¬ 
fühle  aufrichtiger  Verbundenheit  und  Treue  be¬ 
kundet. 

Die  llauptfeicr  des  600jährigen  Jubiläums  findet 
also  in  diesem  Jahr  in  Gelsenkirehen  —  wir  ver¬ 
weisen  in  diesem  Zusammenhang  auf  das  nach¬ 
stehend  wiedergegebene  Telegramm  unserer  Patcn- 
stadt  —  statt. 

II.  L.  Loeffke,  Kreisvertreter  der  Stadt  Allenstein. 

Arno  Rcinke,  Stellvertretender  Kreisvertretcr. 


n-ytific hntrn.  Wir  laden  alle  Allen- 
all  in  Anliegen  a,,.,,,r  um  in  Gelsenkirehen 
kleiner  zur  60U-Janr 


kleiner  zu 
herzlich  ein. 


r  erli/mann.  Oberbürgermeister. 
‘  "m.Oherklailtdircklor. 


HUIsmann 


inirmachermeisier  Johann  En- 
F  hei  rau  Margarete 


Gesucht  werden 

aus  der  Straße 
Kuders,  ücb.  rnjei;  Kk-*,.  njmenrlng  14.  Frau 

der  SA  s7-  «eh  Neumnnn.  geh.  etwa  1920, 

Erika  Brachvogel.  Et  *  lllld  Manfred,  aus  der 
und  die  sfr -  Frau  Hedwig  Junkie- 

Fcrdinnnd-Schulz-Sti.iUc  -  und  ,|lc  Toch- 

W'ttz.  geh.  Mamk.  g'-b-  l  n„hensleiner  Straße. 
t*»r  In«e  und  Urs«  1.  1  . 


aus  der  g » -■>**  «. h*g-ir 
senat.  geb.  1926.  aus  der 

lewski.  gcbMJ  9.  *W4.  ^a^ercabt.  tätig.)  Hanni 


Frl.  Marta  Mo¬ 
der  Hasscnflugstr.  (Sie 


war  in  Kortan  "  '■,‘l'Mitnn  itaritkc.  Zlmmer- 

Gindlcr.  Straße  ü  j  '  '  (beschäftigt  gewesen  beim 
Straße  35.  Fritz  Gn  her  rochier  Uesa 

Eichamt  In  Allen*.  .  .mkennfleeerin  Im 


G  erber 1  Margarethe'' Mat hrsi  Krankenpflegerin  Im 
Gerber,  .mri  Rat. -Komm) 


Telegramm  der  Stadt  Gelsenkirehen 
an  die  Kundgebung  der  Stadt  Allensteln  in  Berlin. 
Die  Patenstadt  Gelsenkirehen 


. .  entbietet  allen 

Aliensteinern  zur  Feierstunde  in  Berlin  anläßlich 
des  600jährigen  Bestehens  der  Stadt  Allensteln 
herzliche  Grüße.  Die  Stadt  der  inoo  Feuer  im  Herzen 
des  Ituhrgebiets  hat  mit  der  Patenschaft  die  \  er- 
pßlchtung  übernommen,  sich  der  Allensteinor  ln 


-  m  >  tot  und  Bat.-Komman- 

AuRust-Vlkti.rln-1  .  ;  (1  ,D  carczewskl  und 

FhefJaii  K  (Lei/tcr  Dienstgrad  des  C.  war 
S.)  SÄ«,  aus  der  Zlmmen.tr  .9 
(Rangierer)  Ehefrau  geb  Schlszkowskl.  Kcb.  am 
2  5  I^  Uhrmaii.e.meistcr  Franz  Glowntzki.  aus 

dZiHehr'IflenMerbltlei  die  Gmchftflsflihrung  des 
Kreises  Allrnstein-Stadt,  Paul  Tebner.  llambuig  21, 
Volkmannstr.  ü. 


Das  Heimatbuch  von  Osterode 


Nachfolgend  bringen  wir  unserem  Leserkreis  eine 
weitere  Leseprobe  aus  der  Broschüre  ..Aus  Stadt  und 
Kreis  Osterode  Ostpreußen“,  diesesmol  aus  dem 
wirtschaftlichen  Gebiet. 

„Der  Schwerpunkt  in  der  gesamten  Viehhaltung 
unseres  Helmatkreises  lag.  bedingt  durch  den  star¬ 
ken  Kartoffelbau,  ln  den  Schweinebeständen.  Vom 
Lundorbelter  und  Kleinbauern  bis  zu  den  Großbe¬ 
trieben  hatten  die  Einnahme  n  aus  dem  Schweine« 
stall  größte  Bedeutung.  Viehhändler  Wilhelm 
Pracejus  aus  Tannenberg  als  Fachmann  mit  der 
größten  Übersicht  auf  diesem  Gebiet,  gtbt  nach  ge¬ 
nauer  Schätzung  an,  daß  vom  Kreise  Osterode  jähr¬ 
lich  rund  75  000  schlachtreife  Schweine  neben  6000 
Rindern  und  loooo  Kälbern  der  deutschen  Volks- 
ernährung  außerhalb  des  Kreises  zur  Verfügung  ge¬ 
stern  wurden.  Der  Bedeutung  der  Schweinehaltung 
des  Preises  entsprachen  auch  zahlreiche  Zucht¬ 
stätten  und  Zuchtstationen,  die  auf  qualitativ  be¬ 
achtlicher  Höhe  standen.  Fast  alle  vertraten  die 
Zuchtrichtung  des  deutschen  Edelschweines.  Die 
Spitzenherde  hatte  Dr.  Fuchs-Bienou.  Dieser  war 
im  Verein  mit  Herrn  Sandbrink,  dem  langjährigen 
Geschäftsführer  der  Schweinezüchterverclnigung 
Allenstein,  ständig  um  die  Hebung  und  Verbesse¬ 
rung  unserer  Schweinebestände  bemüht."  .  .  . 

„Unser  Heimatkreis  hatte  einen  großen  Stamm 
langelngescssener  Bauernfamillen,  die  seit  Genera¬ 
tionen  auf  ihren  Grundstücken  saßen.  Das  gleiche 
traf  für  viele  Landarbeiter  auf  den  Gütern  zu.  Die 
Landwirtschaftskammer  konnte  häufig  Landarbeiter 
auszeichnen,  die  vierzig,  fünfzig  und  mehr  Jahre  auf 
ein  und  demselben  Gut  gearbeitet  hatten,  noch  stol¬ 
zer  waren  die  Betriebe,  wo  Landarbeiter  schon  in 
mehreren  Generationen  nachgew lesen  werden  konn¬ 
ten.  Das  schweißte  Gefolgschaft  und  Betriebsfüh¬ 
rung  zusammen  und  löste  bei  jedem  einzelnen  das 
Gefühl  der  Gemeinsamkeit  aus.  Da  wurde  von 
allem,  was  zum  Betriebe  gehörlc,  von  „unser" 
gesprochen ! 

Die  Entlohnung  der  Laiulaibellei:  geschah  zum 
größeren  Teil  ln  Naturalien,  derart,  wie  sie  die  Be- 


kunft  geben  kann»  gebe  bitte  sofort  Nachricht  an:  -  triebe  Vergeben  kannten  Daj  war  der  Grundstock 


Ernst  S  t  a  d  1  e 

(24)  Wesselburen  Holst.  —  Postfach. 


Pr.-Eylau 


Zur  Vervollständigung  der  Ortskartei  bitte  Ich 
nochmals  dringend  alle  Einwohner  von  Moll- 
wltten  und  Sardtcnen  um  ihre  Jetzigen 
Adressen  mit  vollständigen  Angaben  des  Geburts¬ 
tages.  Wohnorts,  der  Jetzigen  Beschäftigung.  Auch 
die  Angehörigen  bitte  ich  in  gleicher  Weise  aufzu¬ 
führen.  Die  seit  der  Flucht  Verstorbenen  bitte  ich 
auch  zu  nennen.  Da  wahrscheinlich  nicht  nlle  Hei¬ 
matgenossen  das  Ostprcußenblatt  lesen,  bitte  ich 
auch,  alle  Euch  bekannten  Adressen  von  Mollwittom 
und  Sardienicin  nvtzuteilen.  Nur  auf  diese  Welse 
kann  die  Ortskartei  vervollständigt  werden.  Bitte 
meldet  Euch  möglichst  bald!  Mit  herzlichen  Heimat- 
grüßen  Walter  Hauptmann. 

(20  b)  Oldenrode,  Krs.  Northeim. 


Wer  gibt  Auskunft  über: 

Frlsching:  Ernst  Knöpke,  geb.  1891,  und  Frau 
Auguste,  geb.  Rieß.  Mühlhausen:  Frau  Gertrud 
Reskc,  geb.  1892,  und  Tochter  Dora,  zuletzt  1945  in 
Karthaus  bei  Danzig  gesehen.  Wogau:  Ernst  Bütt¬ 
ner,  geb.  1900.  mit  Kindern  Herbert  (1925).  und  Lls- 
beth,  (1930)  in  Bornhenen  Stablack-Muna:  Julius 
Piaumann,  Schwadtker  Weg  8  (betr.  Sparbuch). 
Pr.-Eylau-Stadt:  Frau  Elfriede  Maciosek.  geb.  Erdt, 
geb.  1919,  Renate  und  Sohn  Ekehardt;  Familie  Erdt. 
Königsberger  Straße,  mit  Tochter  Anneliese  u/id 
Sohn  Eberhard.  Loschen:  Frau  Martha  Prill,  geb. 
Heinrich,  und  Sohn  Manfred.  Salwarschienen:  In¬ 
spektor  Gustav  Borchert  —  soll  ln  Gegend  Plön  ge¬ 
wesen  sein. 

Um  Zuschriften  bittet:  Kreiskartei  Dr.  Erich  v. 
Lölhöffcl-Tharau,  Hannover,  Jordanstr.  33. 


Bielefeld  übernimmt  die  Patenschaft 
für  Gumbinnen 


Am  15.  und  16.  Mal  rindet  die  feierliche  Übernahme 
der  Patenschaft  für  Gumbinnen  In  Bielefeld  statt. 
Am  IS.  Mai  beginnt  um  16  Uhr  der  Festakt,  und  um 
2«  l>hr  der  Bunte  Abend  Westfalen-Ostpreußen.  Am 
16.  .Mai  ist  um  10.30  Uhr  Gottesdienst  (Superinten¬ 
dent  Klatt).  „Rüttll“.  Anschließend  Ansprachen. 
Nach  dem  Mittagessen  gemütliches  Beisammensein. 

Gleichzeitig  wird  am  15.  und  16.  Mai  der  alte  Ver¬ 
ein  der  Salzburger  wieder  neu  ins  Leben  gerufen. 
Der  Landeshauptmann  von  Salzburg  wird  am  15. 
Mal  die  Patenschaft  für  die  aus  Ostpreußen  ver¬ 
triebenen  Salzburger  übernehmen. 

Alle  Gumblnner  und  Salzburger  aus  Ostpreußen 
bitte  ich.  sich  diese  Tage  schon  Jetzt  frelzuhalten 
und  durch  zahlreichen  Besuch  unseren  heimatlichen 
Zusammenhalt  erneut  zu  beweisen. 

Bielefeld  ermöglicht  durch  seine  zentrale  Lage 
zwischen  dem  Kuhrgebiet  und  N'ledersachsen  Insbe¬ 
sondere,  daß  das  Treffen  von  vielen  Landsleuten 
besucht  werden  kann.  Der  •.KUttll“  ln  Bielefeld  Ist 
ein  besonders  geeignetes,  sehr  geräumiges  und  ge¬ 
pflegtes  Versammlungslokal  mH  schönem  Park 
und  herrlichem  landschaftlichen  Blick  in  die  Um¬ 
gegend.  Besonders  günstige  Preise  für  Getränke 
und  Essen  (Erbsensuppe  5«  Pf|  sind  mit  dem  Wirt 
bereits  vereinbart  worden. 


Weitere  Nachrichten  über  das  Programm  und  Ins¬ 
besondere  über  die  Möglichkeiten  der  Quartierbe¬ 
stellung  (ausreichende  billige  Quartiere  sind  Jetzt 
schon  sichergestcllt)  ergehen  rechtzeitig  durch  das 
Ostpreußenblatt. 


Zusammenkunft  der  Gumblnner  in  Bielefeld 

Am  13.  Februar  fanden  steh  um  19  Uhr  die  Gum¬ 
blnner  aus  Bielefeld  und  Umgebung  im  Freibad- 
Restaurant  zu  einem  Heimatabend  zusammen.  Es 
waren  viele  Landsleute  erschienen,  die  bisher  noch 
nicht  die  Möglichkeit  hatten,  ein  Vereinstreffen 
unserer  Gumbinner  Gemeinschaft  zu  besuchen.  So 
verlief  der  Abend  ln  herzlicher  gegenseitiger  Anteil¬ 
nahme  an  die  Vergangenheit  und  Hoffnung  auf  den 
neuen  Zusammenhalt,  der  durch  die  Patenschafts- 
Übernahme  von  Bielefeld-Gumbinnen  alle  Gumbin- 
ncr  Landsleute  besonders  fest  aneinander  binden 
wird.  Alle  Gumblnner.  die  noch  nicht  der  lands¬ 
mannschaftlichen  Gruppe  der  Landsmannschaft  der 
Ost-  und  Westpreußen  angeboren,  wurden  gebeten, 
sich  dort  anzuschlteßcn.  Die  landsmannschaftltche 
Gruppe  der  Ost-  und  Westpreußen  in  Bielefeld 
unterstützt  alle  Bestrebungen,  die  durch  die  Paten¬ 
schaft  in  der  Verpflichtung  bestehen,  den  europäi¬ 
schen  Gedanken  des  alten  Kulturlandes  In  der  Be¬ 
völkerung  des  Landes  zu  verbreiten.  Die  anschlie¬ 
ßende  Hauptversammlung  der  Bielefelder  Lands¬ 
mannschaft  gab  ein  Bild  des  guten  Zusammen¬ 
schlusses  und  zeigte,  daß  der  landsmannschaftliche 
Gedanke  durch  den  1.  Vorsitzenden.  Herrn  Michelau 
der  einstimmig  wiedergewählt  wurde.  In  bester 
Form  gefordert  Ist.  Hier  wollen  wir  Gumblnner  In 
engem  Zusammenhalt  mit  der  örtlichen  Cruppe 


Bitte  geben  Sie  diese  Nachricht  schon  Jetzt  allen 
Gumbtnnern  und  Salzburgern  in  Ost  und  West  be¬ 
kannt:  sie  dienen  damit  all  denen,  die  sich  nach 
langer  Zeit  einmal  Wiedersehen  wollen,  um  gemein¬ 
sam  den  Heimatgedanken  mit  der  neuen  Paten- 
stadt  zu  bekunden. 


Am  Sonnabend.  10.  April,  wird  wieder  ein  Gum¬ 
blnner  Treffen  ln  Bielefeld  stattflnden.  zu  dem  Herr 
Gebauer  und  Ich  nach  dort  k  immen  werden  Fs 
sollen  dann  alle  Landwirte  von  Bielefeld  und  Um- 

züsammenkommcn. 
gegeben  Z  ‘  Werden  noch  rechtzeitig  bekannt- 
Hans  Kuntze, 

Hamburg-Bergedorf,  Kupferhof  4. 


zahlreichen  Rammkiefern  für  Hafenbauten  «Ind 
hier  anzu (Uhren,  die  die  Ostcroder  Wälder  selbst 
In  den  stärksten  Abmessungen  liefern  konnten.  .  .  . 

Unter  den  zahlreichen  Bestellungen  auf  unsere 
Krclsgeschlehte  -Aus  Stadt  und  Kreis  Osterode/ 
Ostpr."  sind  auch  solche  aus  der  Sowjet-Zone  einge¬ 
gangen.  die  großes  Interesse  bekunden  Aber  auch 
das  Ausland  mcl-J-t  suhbeii.t«:  So  hu?P|«7 

Crunwald.  früher  Lokführer  In  Osterode,  seit  1927 
wohnhaft  ln  USA.  ..Unei  waitet  fiel  m  r  Im  Ost¬ 
preußenblatt  die  Annonce  tur  die  Kielsgeschlchte 
hier  in  die  Hunde  Als  geborener  Osteroder  habe 
ich  größtes  Interesse  für  meine  Heimat.  Es  hat  sldt 
In  den  Jahren  Ja  so  viel  geändert,  aber  die  Senn- 
sucht  bleibt  bestellen.  Grüßen  Sie  auf  diesem  We£C 
alle  Landsleute  her/.llchst  und  senden  Sic  mir  bal¬ 
digst  die  Ileimatgeschichte  von  Osterode." 

Der  Versand  dieser  Broschüre  hat  sich  bedauer¬ 
licherweise  durch  Verschulden  des  Verlaßes  ver¬ 
zögert.  Bcstcllunßen  nimmt  noch  cntßeßen  Dr. 
Kowalski,  (24)  Schlllp  b.  Nortorf.  zum  Preise  von 
DM  3.50  und  0.45  DM  Versnndkosten.  Voreinsendung 
des  Betrages  auf  Postscheckkonto  Hamburg  721  28, 
Dr.  Kowalski,  sonst  Nachnahmecrhebunß. 


für  eine  eigene  kleine  Wirtschaft.  Eine  eigene  Kuh 
oder  gar  Kühe  und  eigene  Schweine,  sowie  Feder¬ 
vieh  Jeder  Art,  dazu  Deputatland  von  ein  bis  zwei 
Morgen  Größe  brachten  zwar.den  Frauen  und  Kin¬ 
dern  vielfache  Arbeit,  bildeten  aber  eine  sichere  und 
regelmäßige  Einnahmequelle  Diese  Entlohnungs- 
art  forderte  außerdem  die  Bodenständigkeit  und 
Verbundenheit  mit  den  Betrieben  .  .  . 

Aus  der  Forstwirtschaft:  „Die  Wälder  des  Kreises 
Osterode  mit  ihrem  hohen  Jährlichen  Holzanfall 
gaben  nicht  nur  vielen  Waldarbeitern  und  Holzfuhr¬ 
leuten  Arbeit  und  Brot,  sie  ermöglichten  auch  die 
Errichtung  vieler  Sägewerke.  Allein  in  der  Stadt 
Osterode  gab  es  vier,  ln  Llebomühl  zwei  Säge¬ 
werke:  von  den  anderen  erwähne  ich  noch  beson¬ 
ders  die  beiden  großen  Sägewerke  in  Bergfriede 
und  Baarwiese. 

Ein  großer  Teil  der  Wertklet'ern  wurde  auf  den 
heimatlichen  Sägewerken  eingeschnitten  und  als 
sehr  begehrte,  hochwertige  „Ostpreußischc  Stamm¬ 
ware"  ins  Reich  verkauft  Die  Stammwarc  wurde 
nicht  nur  für  die  Tischlerei  benötigt,  insbesondere 
zur  Anfertigung  von  Fenster  und  Türen,  wobei  sie 
durch  ihre  starke  Verkernung  besonders  dauer¬ 
haft  war,  sondern  auch  für  hochwertige  Spezial¬ 
zwecke,  wie  z.  B.  Flugzeug-  und  Akkumulatoren¬ 
bau.  Daher  erschienen  auch  zu  den  großen  Ver¬ 
steigerungen  von  Kiefernwertholz  ln  Osterode 
häufig  Käufer  aus  Westdeutschland. 

Abgesehen  von  den  großen  Mengen  Holz  für 
Bauten  und  andere  Zwecke,  Ringen  Jährlich  viele 
tausend  Festmeter  als  Grubenholz  ln  das  Rhein- 
Ruhrgebiet,  teilweise  auch  in  die  Oberschlesischen 
Bergwerke.  Ebenso  wurden  alljährlich  erhebliche 
Mengen  des  Einschlages  als  Telegraphenstangen 
und  Leitungsmasten  ausgehalten,  wozu  sich  die 
Osteroder  Kiefer  wegen  ihres  geraden  Wuchses  und 
ihrer  Vollholzigkeit  besonders  eignete.  Auch  die 


Post  für  folgende  Landsleute  kam  als  unbe¬ 
stellbar  zurück,  mit  dem  Vermerk  „unbekannt 
verzogen": 

Reichenau:  Wilhelm  Burghof;  Magergut:  Friedrich 
Grommelt. 

Stadt  Osterode:  Adamcyk.  Meta:  Abramowskl, 
Klaus;  Bonlen,  Felix;  Berend.sen.  Carmen;  Beh¬ 
rendt,  Auguste;  Bader.  Johann;  Born.  Ida;  Breßlein, 
F.rika;  Boehnke.  Hans;  Boelke.  Walter:  Baumann, 
Wally;  Born,  Ella;  Berndl,  Lothar;  Basner.  Hilde¬ 
gard;  Brossat,  Christel;  Borgert,  Walter;  Carwatzki, 
Heinrich;  Düren,  Mex;  Dzikui  Punttlt;  Dreipeiker, 
Bruno;  Duscha.  Käthe;  Decker,  Herta.  DÜk,  Anna; 
Drabc.  Harry:  F.nna.  Ingeborg;  Eggert,  Max:  Frei¬ 
tag,  Albert;  Fielltz.  Anna;  Falke.  Erich;  Goldack, 
Edith:  Geyer.  Lehrer;  Giese,  Willy;  Gapentln, 
Landwirtschaftsrat;  Gardelke,  Herta;  Gewarowskl. 
Hilde;  Gerltizki,  Günter:  Gor/inski,  Stegllndc??' 
Grabowski.  Ella:  Golditz,  Richard;  Gehlhar,  Ger¬ 
hard;  Greger,  Käthe:  Heseler,  Heinz:  Hagen.  Artur; 
Heinrich.  Walter:  Hohcisel,  Klaus;  Holstein,  Ella; 
Hem,  Marie;  Hopp.  Helene:  Ilirschfcld,  Günter; 
Hermann,  Ingrid:  Huber.  Marie;  Jannlng,  Marta; 
Jeromin.  Paul:  Jansen.  Herbert;  Jansen.  Lydia; 
Jekat,  Ida;  Jordan.  Otto:  Jnnning,  Max;  Kendel- 
bacher,  Gertrud:  Karzcwskl.  Kurt.  Kempf.  Her¬ 
mann;  Knloth,  Gerda;  Konncgen.  Charl.;  Knop, 
Marg.;  Kaja,  Marie-Luise;  Kuhnke.  Werner; 
Kledtkc.  Dagmar;  Kühl,  Ursula:  Kuhnke,  Else; 
Kopetsch,  Christa;  Klimmek,  Heinz;  Klcdtke.  Fritz; 
Llt/.ner,  Olga;  Lippek.  Margot:  Lach,  Lucie;  Unge¬ 
nau.  Josef;  Lenkeit,  Kurt:  Lltowskt.  Anna:  Lasch, 
Margit;  Lengowski.  Gcrh  ;  Lankau,  Herrn.;  Llp- 
powskl.  Otto;  Ltebenau,  Anna;  Mathia.  Artur;  Mey, 
Leo;  Müller,  Horst;  Marburg.  Ernst-Aug.;  Mrolzek, 
Eugen.  Meyer  Willi;  Michaelis,  Wilhelm;  Monse- 
lewski.  Elf.;  Mettmann.  Elis. :  Machcwka,  Marg.; 
Nowotzin,  Anton;  Neubauer.  Hans;  Neumann.  Otto; 
Nowinskl.  Max;  Neumann,  Klss.;  Pohl,  Irmgard; 
Palau,  Wilhelm:  Piotrowsk».  Ilse:  Pottek.  Wilhelm; 
Dr.  Radau,  Claus:  Reinhard.  Ludw.:  Reuter,  Gustav; 
Roedcr,  Ingrid:  Relßnei.  Georg:  Repiowskl.  Paul; 
Räder,  Paul;  Rleger.  Frieda:  Reubekeul,  Charl.; 
Raffel,  Wllh.;  Rockel,  Paul;  Reinhold.  Otto;  Reiß. 
Wilh.;  Roper,  Isolde,  Rosigkeil.  Reinh..  Dr.  Secfeld, 
Smohnskl,  Adolf;  Salewsk;.  Irmg.:  Smollnski.  Au«.; 
Sam  wltz,  Otto;  Sczyperrek,  Hannelies.:  Schulz, 
Margar. ;  Schlaak,  Charl..  Schumacher,  Marianne; 
Schlmanskl.  (neuer  Markt  II):  Sehallok.  Emma; 
Schroter.  Anna;  Schulz,  Emmi*  Strebei,  Siegm.; 
Stögen.  Paul.  Steiner.  Herrn.;  Striewski,  Traute; 
Stoyke.  Minna;  Steckei.  Heim:  Stadlkowski.  Heinz; 
Teubert,  Hans:  Thoß,  Helmut;  Telchcrt,  Ursula; 
Tummler.  Herbert:  Thlessen.  Gertrud;  Tcßmcr  ? 
Hugo;  Tlotz.  Htico.  Thom.  Franz:  Urban.  Christel: 
Vogel.  Sophie:  Wittck,  Paul;  Weiß,  Cäcllle;  Weiß. 
Gerh.;  Wazlnskl.  Eva.  Wicsatty,  Frieda;  Weiß,  Eva; 

Ido,  Inge:  Weiher.  Ursula;  Wichmann.  Ruth; 
Wiens,  Gerhard;  Wittek.  Adolf.  Wiemer,  Gertrud; 
VVledemann.  Lucie.  Weldomann,  Gertrud:  Walther, 

Erich •  WW^?fTiaon'  Warnkc.  Wlelgoß. 

Marta  W°  °swaltJ:  Weißberg.  Fam.;  Zöllner, 

wird* KebttcnT"^0  AnRabe  dcr  Aniiehrlltcnünderung 

w?rden;  1  Woydeck,  Fritz,  geb.  7.  2.  22. 
Hohenstein,  Lager  Lund.  2.  Norda.  Aucust  und  i 
Jürgen.  Osterode,  Kaiserstraßc  25;  4! 
Lischcwski,  August.  Thierberg;  5.  Owarowski' 

hört?!!*  £1?SChDit/'*  n-  Augustin.  Hans,  oder  Ange¬ 
hörige.  Osterode,  Rlsm.uckstr  11  •  7  ca«,«  «  . 

Stadtangestellter,  O^rode  a  Lange  Max  o^e* 

Kwnsdor?e*?oStlRuh  t  V""*  Ä'Ä.  >  £ 

bSSSSS;*  ,V-,®2hr-.  E.r.na-  *eb  Mcler*  Osterode. 
Sekretär  Ostee/.H»8  ^'  Waldemar,  und  Frau.  Stadt- 
J,KÄ.°SJ?:od5-  Gr^d«nzer  Straße  39;  12.  Ab- 

aer  Verelnsbank  und  Oberland- 


wicklungsstelle 

“»■äs«»** 

Meldungen  erbeten  an:  aussut. 


Goldap 


. :  N'er en tjorn- Klonau.  Kreisvertreter, 
(16)  Wanlned  Werra.  ' 


am  31  Januaiel/1u°einmn*Hr0|lSe!t  Go,rtaP  fanden  sich 
Betrieben  in  Düsserdmr’im T'?*tr1ff,e''  ln  dp"  Union- 
Taue  ein  echt  hSl  ie  J‘ho,rsd,'e  »»  d‘«<™ 
der  Kälte  ließen  es  sich  uh,^  n!  C,tf r'  aber  ,roU 
nicht  nehmen,  von  nah  ,  5  S  fll,,,hundert  Goldaper 
teilzunehmen  Der  f  'T  an  dlescm  Treffen 

unter  Leiluna  .  "ncs  ""„V"  Ostpreußenehor 
leitete  die  Feierstunde  rnit^Y!  en  Wilhelm  Nöckcl 
Bundcstagsabceordneier1  n,('  nl!m- Hpimatlied  ein. 
sonders  auf  dle  Bedemun«  de?  ®UCTK**  W,cs  be‘ 
ministerkonrerenz  hin  ff/ Berliner  Außen- 
m*inn  Mlitnat  dankte  d  -  n^  fr’," Hcr-  l'ands* 
tern.  ohne  deren  Arbeit  H?o  ^.  °.rforn  MlUrbel- 
solehen  Erfolg  gezeigt  hätieMr.TreH?rt  nlc  e,nen 
beschloß  die  einstümhge  Eclcr.  °  Ostpreußenchor 

waren  dem  ^'«iersehen^der *?***/?  Abt  ndstunden 
gemütlichen  t”  vwbehaBe^n^  cu^und  dcm 
Überschüsse  wurden  der  RroH  /*!e  ü^änziellen 
Überwiesen.  cr  Bruderhllfe  ystpreußen 

V. 
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Elchhut-Abzeichen  jetzt  auch  für  alle 
ostpreußischen  Jäger 


Gerdauen 

Nach  dem  Ich  den  ernten  Soäthelmkehrer  Georg 
i  Wokulat-Hochhelm  persönlich  In  unserer  Patenstadt 
Rendsburg  begrüßen  durfte,  nehme  ich  auf  diesem 
Wege  die  Gelegenheit  wahr,  folgenden  weiteren 
I  Spttthclmkehrern  meine  CrUOe  zur  glücklichen 
|  Heimkehr  zu  übermitteln  Josef  Ziegler  (I.  1.  03). 
Skandau,  Liaelotte  Krefft.  Hauken  rrlu  Hirsch 
(I.  7,  37).  Odei  tat  Alfred  Neumann  127.  9.  0»),  Nor- 
I  denburg.  Willi  Wersuhn  («  *.  31)  Lowenitcln. 

Aus  den  täglich  eingehenden  Anfragen  ersehe  Ich. 
dal)  viele  1  andalcnte  noch  nicht  karteimäßig  erfaßt 
sind  und  auch  nicht  unsere  Heimatzeitung  Das  Ost* 
prcußcnblatt  halten,  worin  alle  wichtigen  Bekannt¬ 
machungen  ei  scheinen  Es  kommen  Immer  wieder 
1  Anfragen  nach  Unterlagen  der  Helmatbanken  und 
nach  Bescheinigungen  de»  Heimatortes  zur  Erlan¬ 
gung  eines  netten  FlUchtllnguuswetsca,  obwohl  Im 
letzten  Kalle  viele  Antragsteller  sich  gar  nicht  ge- 
I  meldet  hatten. 

Ich  gebe  nochmals  bekannt,  daß  Unterlagen  unse¬ 
rer  Helmatbanken  nicht  gerettet  wurden.  Treuhän¬ 
der  sind: 

für  die  Ralffelsenkassc  Gerdauen:  Deutsche 
Raiffeisenbank  e.  V.,  (23c)  Bonn.  Koblenzer  Str.  121, 
Postfach  382; 

I  fßr  die  Volksbank:  Deutsche  Gen.-Verbnnd 
1  (Schulzc-Dclttsch)  o  V..  <16>  Wiesbaden.  Frtedrlch- 
slruße  10; 

für  die  Kretssparkasse:  Hankdirektor  Kurt  Fenge- 
|  fisch.  (24a)  Hamburg,  Bergstr  IS 

Sich  an  frühere  Angestellte  unseier  Banken  zu 
wenden,  hat  wenig  Zweck,  da  diese  präzise  An- 
I  gaben  Uber  die  Höbe  voi  Sparguthaben  nicht 
J  machen  können. 

Brir.  Bescheinigungen  aur  Erlangung  eines  neuen 
Fluchtllngsauswctse*  wieder. title  Ich  meine  Bekannt¬ 
machung  im  Ostpreußenblatt  Folge  38  vom  19.  12.  93, 
Seile  13.  Bescheinigungen  werden  von  der  Lands- 
I  mannschaft  Ostpreußen  (nicht  vom  Krelsvertreter) 
nach  folgenden  Richtlinien  erteilt: 

Jeder  Antragsteller  muß  folgende  Angaben 
machen: 

1.  Vor-  und  Zuname,  bei  Frauen  auch  Mädchen¬ 
name.  2.  Geburtsdatum  und  Ccburtsort.  3.  Genaue 
Angoben  darüber,  an  welchen  Orten  der  Antrag¬ 
steller  seit  dem  31  12  37  bla  zur  Vertreibung  gc- 
1  wohnt  hat.  Bel  Wehrmachtsdienst:  Datum  der  Ein¬ 
berufung.  4.  Angabe  von  zwei  Im  Bundesgebiet  oder 
Westberlin  wohnenden  Zeugen,  die  den  Antragstel¬ 
ler  von  Ostpreußen  kennen  und  »eine  Angaben  bc- 
|  »tätigen  können.  Dlece  Angaben  sind  an  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  (24a)  Hamburg  24.  Wallstr.  29, 
Sachgebiet  Fl.  zu  senden,  worauf  das  voraeschrle- 
bene  Formular  zugeht. 

J  Gesucht  werden  folgende  Landsleute:  Meta  Eli- 
wanger  (31.  1.  10),  Odcrtal,  soll  am  13.  4  46  aua  Kö- 
nlsbcrg  mit  einem  Transport  am  21.  4.  45  in  Görlitz 
cingetrotfen  »ein.  Otto  Kiickuk  (24.7.13),  Schönllnde. 
Im  Februar  46  bei  Gr.-Peisten  vermißt.  Frl.  Else 
1  Schcrtcnlclb,  Reuschcn(c!d  (gcb.  1926).  Hermann 
Sood.  Zimmermann  (geb  1910),  Mauenfelde.  Lehrer 
Martin  Gchlhaar,  Molteinen  Frau  Wlllga.st  und 
Kinder.  ArkUtten  »oll  Im  Februar  46  mit  Schiff  von 
I  Ostpreußen  nach  Pommern  gekommen  sein.  Gast- 
und  Landwirt  Karl  Gutzett  und  Frnu  sowie  deren 
Tochter  Frau  Llsbeth  Korinth,  geb  Gutzett.  Schmo- 
dchnen.  Karl  Rode,  Frau  Clara  und  Kinder  Horst, 

I  Agathe,  Hannelore  und  Dieter.  Familie  R.  besaß  Im 
'Kreise  Gerdauen  ein  Sledlungshäugchcn,  unweit 
eines  Sees.  Achtung  Helmkehrort  Wer  kennt  Wil¬ 
helm  Böhnke  (31  10.  9S),  Hcnrlcttcnfcld,  ist  Im  Osten 
vermißt. 

Festschriften  vom  Rendaburger  Treffen  sind  noch 
erhältlich  und  werden  gegen  Voreinsendung  von 
0,30  DM  portofrei  zugcstellt.  Der  Erlös  dient  dem 
Ausbau  unserer  Heimatkartei.  Ich  bitte  daher  recht 
|uu»giebigen  Gebrauch  von  diesem  Angebot  zu 
machen.  Aut  die  Wichtigkeit  einer  vollständigen 
Heimatkartei  brauche  Ich  nun  wohl  nicht  mehr  be¬ 
sondere  hlnwclscn. 

Meldungen  erbittet  Krel5vertrc(er  Erich  Paap. 
(2oa)  steile,  Über  Hannover,  Kreta  Burgdorf. 


Der  traditionelle  Hut¬ 
schmuck  des  ostpreu¬ 
ßischen  Jagers,  der  an 
die  Einsender  von  Tro¬ 
phäen  zur  oetpreu- 
ßischen  Jagdausstellung 
am  9./10.  Mal  1953  ln  Bo¬ 
chum  verliehen  wurde. 
Ist  mtt  Bewegung  und 
Freude  attfgenommen 
worden  Aus  der  gro¬ 
ßen  Zahl  der  Dank¬ 
schreiben  sollen  nur 
einige  wenige  wieder¬ 
gegeben  werden.  «Ich 
bin  überzeugt,  daß  das 
Hutabzclchen  Jeder  ost¬ 
preußische  Jäger  mit 
Freude  und  Stolz,  aber  natürlich  auch  mit  großer 
Wehmut  In  Erinnerung  an  die  vorläufig  verlorene 
Heimat  tragen  wird-  (Ministerialrat  Kleine); 
.Sie  haben  mir  mit  dem  Rutabzetchen  eine  ganz 

große  Freude  bereitet.  abgesehen  da¬ 

von.  daß  Ich  cs  immer  für  da»  schönste  DJV-Ab- 
zelchen  gehalten  habe*  (Forstmeister  Wallmann): 
-In  geschmacklicher  und  künstlerischer  Hinsicht 

Ist  die  Ausführung  vollendet  schön."  (Dr.  TroJe). 


Rastenburg 

Wer  kennt  Else  Grazlskl.  geb.  Pötsch.  geb.  am  23. 
6.  1931  In  Karachau.  Kreis  Rastenburg, 
vertrieben  19457  Vater:  Karl  Pö'.sch.  geb  1882.  Land¬ 
arbeiter  auf  dem  Gut  Dönhofstädt.  1945  als  Vo'ks- 
sturmmann  In  russische  Gefangenschaft  geraten  und 
z  Z.  vermißt. 

Wer  kennt  Sonntag.  Kurt,  geb.  23  8  1918,  Schorn- 
stelnfegargehllfe  ln  Korschen,  Kreis  Rastenburg, 
aktiv  gedient  beim  Inf. -Reg  23,  später  Unteroffi¬ 
zier,  seit  1943  an  der  Ostfront  vermißt? 

Nachrichten  werden  erbeten  an  Krelsvertreter 
H.  Hilgendorff,  (24b)  Flehm  Post  Kletkamp.  Uber 
Lutjenburg  (Holst.). 

Johannisburg 

Gesucht  werden:  Knmossa,  Adolf,  Lehrer.  Zol- 
lcmdorf.  —  Kalllnda,  Helene,  Johaunivburg.  —  Ke- 
pura  und  Lojck.  Reinersdorf.  —  Neumann,  Paul, 
Freundllngcn.  —  Wlolk,  Otto.  Ehefrau  Auguste,  geb. 
Losch,  mit  Sohn  und  Tochter,  sowie  Schwieger¬ 
eltern  Michael  Losch  und  Frau.  Kaltrnflleß.  Sollen 
angeblich  bei  Ntcden  erschossen  worden  sein. 

Frau  Marie  Lindmann,  Solingen,  hat  immer  noch 
nicht  den  zuständigen  Straßennamen  angegeben, 
damit  Ihr  die  Wohnsitzbescheinigung  zugcstellt 
werden  kann. 

Fr.  W.  Kautz,  Krelsvertreter.  (20)  Altwarmbüchen. 

Allenstein-Land 

Immer  noch  sind  folgende  Ortschaften  ohne  Ver¬ 
trauensleute:  BarWIenen  —  Geda:then  —  Hoch¬ 
walde  —  Honigwalde  —  Kranz  —  Lansk  —  Rosslttcn. 
Im  Interesse  der  betreffenden  Gemeinden  wird 
hiermit  nochmals  um  Meldungen  brw.  Vorschläge 
hierfür  gebeten.  Im  Notfälle  genügen  auch  Orts¬ 
kundige  ans  der  Nachbargemetndc. 

Gesucht  werden:  Bäuerin  Maria  Masuch.  geb. 
Johnkc  (1894),  aus  Wuthlenen;  Pfarrer  Franz  Scht- 
lakowakt.  soll  im  Heimat  kreis  noch  tätig  sein;  Leo 
Ntkelowskl  und  Eduard  Grunenberg  sowie  Michael 
Stinka,  alle  Wemltten  und  Maria  Klein,  geb.  10.  8. 
1928,  aus  Hirsch berg. 

Alle  Meldungen  an  Heimatkarte!  Landkreis  Allen, 
ätoin.  1.  Hd  Bruno  Krämer,  Celle-Hannover.  Säga- 
niUhlenetraßc  38. 


Es  lag  deshalb  nahe,  a’len  ostpreußischen  Jä¬ 
gern  die  Freude  zu  machen,  das  Elchhutabzeichen 
tragen  zu  dürfen,  zumal  viele  Anfragen  ein  echtes 
Interesse  bekundeten.  Der  Deutsche  Jagdschutz¬ 
verband  (DJV)  hat  sein  Einverständnis  hierzu  er¬ 
teilt  So  sollen  die  traditionellen  ostpreußlschen 
Hutabzeichen  mtt  dem  Haupt  des  ostpreußlschen 
Elchschauflers  Jetzt  ln  einer  Zelt  tiefster  Helmat¬ 
not  und  Helmatsehnsucht  uns.  ostprcußlsche 
Jäger  und  Freunde  Ostpreußens,  kenntlich  machen 
und  zusammenfuhren. 

Das  bronzefarbige  Elchhutabzeichen  Ist  In  Metall 
massiv  geprägt.  Die  durchbrochene  Ausführung 
gibt  das  Elchhaupt  plastisch  wieder. 

Der  Preis  beträgt  elnschl  Porto  DM  3,20.  der  auf 
das  Postscheckkonto  H  L.  Locffkc.  Nr.  171  940  Post¬ 
scheckamt  Hamburg,  elnzuzahlen  Ist. 

Die  vor  Weihnachten  In  beschränkter  Zahl  zur 
Verfügung  gestellten  Abzeichen  („Ostpreußenblatt“ 
vom  12.  Dezember  1953)  waren  ln  kürzester  Zelt  ver¬ 
griffen,  so  daß  sehr  viele  Bewerber  nicht  beliefert 
werden  konnten.  Diese  Interessenten  werden  Jetzt 
Im  Zuge  der  Neuanfertigung  von  selbst  bedacht. 
Es  wird  In  diesem  Fall  deshalb  gebeten  von  Erinner¬ 
ungen,  bezw.  Neubestellungen  abzusehen. 

H.  L.  Loeffke,  Lüneburg,  Gartenstraße  51 


Neidenburg 

Für  einen  heimatlichen  Bericht  benötige  Ich  Licht¬ 
bilder,  —  auch  Gcmelnschafuaufnahmen  —  des 
Gutsbesitzers  Gustav  B  a  1  k,  Blllau,  und  seiner 
Ehefrau  Elise.  Das  Ehepaar  ist  1945  ermordet  wor¬ 
den.  Verwandte  sind  nicht  mehr  vorhanden.  Daher 
sind  auch  Mitteilungen  über  das  Leben  und  Wirken 
des  Im  Kreise  beliebten  Ehepaares  erwünscht.  Etn- 
gesandte  Aufnahmen  werden  umgehend  zurück- 
gesandt. 

Wagner,  Bürgermeister,  Neidenburg,  Krcls- 
vertreter,  Landshut  B  II,  Postfach  2. 


Mohrnngen 

Stichanfragen:  Bäckermeister  Hans  Wehran:  Reg.- 
Rat  Wittmann,  Finanzamt:  Ernst  Rcklttke,  Schlm- 
meriingweg  7:  Familie  Lonkowski,  Gnrtenstr  10; 
Margarete  Grollmuß,  Töpferstr.  11:  Helene  Böttcher, 
Markt  10;  Erich  Kolleß.  Markt  18:  Cläre  Kienapfel, 
vorher  Landschaftsbank  Saalfeld:  Berta  Meier, 
Lange  Reihe  3:  Martha  Schulz,  Schmicdestraße  4: 
Ernst  Gertlowski,  Hinteranger  2;  Pastor  Koehn, 
Kirchenstraße  6;  Klempnermelstcr  Schulz,  Herder¬ 
straße:  Plätterin  Frau  Hartmann:  Kinobesitzer  Willi 
Hesse,  Poltzeloberlt.  Georg  John-  Familie  Arnheim, 
Hotel:  Albert  und  Frieda  Richter,  MUhlenweg  8; 
August  Malethan:  Fritz  Cohts  Bauernschaft,  sämt¬ 
lich  aus  Mohrungcn. 

Kaufmann  Bernhard  Wagner;  Autovermlctung 
Gustav  Bieber:  Marie  Morgcnroth,  Mauerstraßc; 
Wachtmeister  Wllluhn:  Frau  Kalmuss,  geb.  Hellwig; 
Schornsteinfeger  Frau  Hellwig:  Kaufmann  Bruno 
Strehl;  Lotse,  Magistrat;  Mootz.  Mühle  Koy:  Anna 
Sadurskl.  Guttstädtcr  Straße;  sämtl.  aus  Liebstadt. 

Fritz  Btazejczyk,  Horst-Wessel-Wog  18:  Frau 
Wannewitz,  Klrchenslraße  3,  sämtlich  aus  Saalfeld. 
Frl.  Erna  Potrafke.  Mohrungen,  Abbau:  Herrmann 
Bendowskl  und  Frau  Anna,  geb.  Schwlttay,  Roycn; 
Familie  Werner,  Mahrau,  Abbau;  Maurer  Gustav 
Weis»,  Reussen;  Adolf  Morgenroth  und  Frau  Anna, 
geb.  Glaubitz,  Achthuben:  Emma  Bcndig.  geb. 
Komoss.  Pörschken:  Ferdinand  Harttlcl,  Kl.-Hans- 
waldc;  Fritz  Wölk.  Erich  Laschkowskt,  beide  aus 
Samrodt:  Artur  Gugat.  Schneidermeister.  Frei- 
waldo;  Gastwirt  Otto  Gohr,  August  Josewskl  Fried¬ 


rich  Olsowskt,  Hermann  Bader,  sämtlich  aua 
Gr. -Wilmsdorf. 

Karl  Schröter,  Relchau;  Lina  Bcndlng,  verw. 
Pflaum.  Samrodt;  Albert  Thater,  Rclchenthal; 
Siedler  Henscn,  Banners,  Ernst  Ebert,  Gnuschktm- 
hof:  Familienangehörige  des  Alfred  Hahn,  Georgen¬ 
thai,  Schuhmacher  Walter  Gonschorr,  Gr. -Reussen: 
Frau  Lengachcr.  Rotzung;  Frau  Lehrer  Dletz, 
Relchau:  Heinrich  und  Olgt  Bragonler,  Gr.-Arns- 
dorf;  Walter  Benbliess  und  Frau,  geb.  Porsch,  Alt- 
Bolitten;  Gustav  Schlndowskt.  Georgcnthal;  Ida 
Mosehr.  Gr.-Amsdorf:  Jordan,  Hülsenhof;  Hermann 
Schöneck.  Willmsdorf:  Familie  Böhnke,  Flössen; 
Kunstmaler  Karl  Kunz  und  Frau,  gcb.  Kirsch, 
Herzogswalde:  Albert  Stutz,  Paul  Stutz,  Lina  Göbel, 
gcb.  Kubtat,  Walter  Dittmer.  Justine  DltUner,  geb. 
Zücke,  sämtlich  aus  Albrechtswalde 

Heimkehrer:  Wer  kann  etwas  über  Bruno 

Schmtschke  aus  Relchau  berichten.  Er  war  noch  bis 
Januar  1948  ln  Rußland  Ln  Lager  7445/2.  Das  Lager 
wurde  dann  aufgelöst.  Bis  dahin  hat  er  noch  mit 
seiner  Frau  ln  Verbindung  gestanden 

Meldungen  an  die  Kretskartei: 

C.  Berg,  (23)  Leer,  KönlgsDcrgcr  Str.  11. 

Heiligenbeil 

Zur  Erlangung  des  neuen  Bundcsvertrlebenenaus- 
weises  benötigen  unsere  Landsleute  sogenannte 
Wohnsitzbescheinigungen  In  zahlreichen  Fällen 
wurden  diese  von  den  Behörden  verlangt.  Aus  den 
Bescheinigungen  muß  eindeutig  zu  ersehen  sein,  ln 
welchen  ostpreußlschen  Orten  die  Landsleute  seit 
dem  31.  12.  1937  bis  zum  Verlassen  unserer  Heimat 
gewohnt  haben. 

Die  Wohnsltzbeschelnigungen  für  Landsleute  aus 
unserem  Helmatkreis  Helllgenbell  werden  in  erster 
Linie  von  dem  KretskartetfUhrcr,  der  hierfür  sämt¬ 
liche  Unterlagen  hat,  ausgestellt;  In  zweiter  Linie 
durch  den  Krelsvertreter.  soweit  wie  die  Antrag¬ 
steller  den  Krelsvertreter  persönlich  kennen. 

Es  Ist  selbstverständlich,  daß  diese  Bescheinigun¬ 
gen  nur  dann  ausgestellt  werden  können  wenn  die 
Antragsteller  Ihre  gesamten  Personalien  bereits  dem 
Kreiskartclführcr  mltgeteüt  haben,  oder  wenn  sie 
mit  dem  Antrag  Ihre  sämtlichen  Unterlagen  mit¬ 
reichen.  Den  schriftlichen  Anträgen  aut  Ausstellung 
der  Bescheinigungen  sind  folgende  Angaben  in 
deutlicher  Schrift  mit  Rückporto  beizufügen: 

1.  Vor-  und  Zuname  des  Antragstellers,  bei  Frauen 
auch  Mädchenname;  falls  die  Bescheinigung  gleich¬ 
zeitig  für  die  Angehörigen  des  Antragstellers  gelten 
soll,  sind  auch  Vor-  und  Zuname  von  diesen  anzu¬ 
geben.  2.  Geburtsdatum  und  Geburtsort  des  Antrag¬ 
stellers,  gegebenenfalls  auch  seiner  Angehörigen. 
3  Genaue  Angaben  darüber,  an  welchen  Orten  und 
zu  welcher  Zelt  der  Antragsteller  und  gegebenen¬ 
falls  seine  Angehörigen  seit  dem  31  12  1937  bis  zum 
Verlassen  Ostpreußens  gewohnt  haben  Das  Datum 
der  Einberufung  zur  Wehrmacht  bzw  der  Flucht  Ist 
anzugeben.  4.  Benennung  von  zwei  Zeugen,  die  den 
Antragsteller  und  seine  Angehörigen  aus  dem 
Kreise  Helllgenbell  kennen  und  die  gemachten  An¬ 
gaben  bestätigen  könnrn.  Die  Zeugen  dürfen  keine 
Verwandten  des  Antragstellers  und  seiner  Angehö¬ 
rigen  sein  und  müssen  Jetzt  im  Bundesgebiet  oder 
In  West-Berlin  wohnen.  Uber  die  Zeugen  sind  fol¬ 
gende  Angaben  zu  machen:  Vor-  und  Zuname, 
letzter  Wohnort  ln  der  Heimat,  Jetzige  genaue  An¬ 
schrift 

Audi  bei  dieser  Gelegenheit  wird  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  sich  noch  nicht  alle  Landsleute  mit 
Ihren  Personalien  zur  Aufnahme  In  die  Hetmat- 
krelskartel  gemeldet  haben  Zahlreiche  Anfragen 
von  Landsleuten  nach  Jetzig  ;n  Anschriften  früherer 
Nachbarn,  Mitarbeiter  usw  können  dadurch  nicht 
positiv  beantwortet  werden. 

Mit  landsmannschaftlichem  Gruß! 

Paul  Birth,  Kreiskartelführer, 

(24b)  Klel-Wlk,  Arkonastraße  3 
Karl  August  Knorr.  Krelsvertreter, 
(24a)  Bad  Schwartau,  Alt-Rensefeld  42. 


Sparbtidier 

Für  Hildegard  Spitz  aus  Alt-Pillau,  Große 
Flseherstraße  14a.  liegt  ein  Sparbuch  vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24, 
Wallstraße  29. 


Verkleinerte 
Wiedergabe 
des  F.lchhutabzelchens 


Das  Recht  der  Frau 


auf  Gesundheit  und  Frisdie  —  birgt  zu¬ 
gleich  eine  Pflicht:  Gesundheitsstörungen 
des  Alltags  müssen  rasch  und  gründlich 
bekämpft  werden!  Gegen  Kopfweh  und 
Schwindelgeiühl,  nervöse  Unruhe,  Abge¬ 
spanntheit,  Schlaflosigkeit,  und  so  man¬ 
cherlei  andere  Übel  sollten  darum  auch 
Sie  ein  bewährtes  Hausmittel  stets  griff¬ 
bereit  haben:  den  echten  KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST  !  Auch  gegen  Erkältungl 
itn  Apotheken  und  Drogerien.  Nur  echt  mit  3  Nonnen.  Denken  Sie 
rauch  an  Aktiv-Puder  zur  Pflege  der  gesunden  und  kranken  Haut! 


^  Gfollonangoboio' ) 

.Nebenverdienst  bis  300  DM  p.  Monat 

i  Kaffee  usw.  an  Prlv.  Genaue 
Anleitung.  Kehrwieder  Impott. 
Hamburg  l/ioa. 

{Suche  zu  sofort  od.  spater  einen 
I  kräftigen  Jiingrn  zur  Erlernung 
dem  Backerhandweiks.  Bewerb 
erb.  Bäckerei  und  Konditorei 
Konrad  Pnnt-  rvg.  Herten.  West!., 
|  Ewaldstraße  101. 

Suche  zum  I  April  1954  einen 
Bäckerlehrling.  Kost  u.  Wohnung 
I  wird  gewährt.  Wetcher  Junge  hat 
I  Lust  Del  einem  ostpr.  Bäcker¬ 
meister  zu  lernen’  Anmeldungen 
bei  Bäckermeister  Emst  Weber 
j  (früher  Ruskowskl,  Omulefofen. 
Kr.  Neidenburg).  jetzt  F.spel- 
kamp-MUtwald.  Nclßcr  Straße  10. 
Kr.  Lübbecke  t.  Westf. 

r uche  z,  l.  3  1054  od  später  einen 
Jungen  .Mann  v.  I« — ta  J  für 
Landwirtsch  v  !2U  Mors,  für 
sämtl.  Arbeiten.  Fam.-Anichl.  u 
,  freie  Wäsche  und  Lohn.  Johann 
Hockey,  Ldppbotg.  Westf..  Pol- 
1  mer  26.  Kr.  Beckum. 


[Gesucht  wird  nach  England  ein  I 
Ehepaar.  Mann  muß  2  Pferde  | 
pflegen  u.  Gartenarbeit  machen. 
Frau  Hausgehilfin.  Angeb.  erb.  | 
u.  Nr.  41  273  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Arut-Abt.  Hamburg  24. 


Zum  1.  Mälz  od.  später  wird  auf 
170  Mors.  groß.  Hof  ln  der  Nähe 
der  Stadt  Hagen  ev.  Landarbei¬ 
ter-Ehepaar  m  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Es  wollen  sich  nur  zuverl.. 
chrl.  Bewerber  melden.  Angeb. 
m.  Zeugnlsabschr.  u.  Lohnanspr. 
an  Schultenhof.  Hagen.  Westf.,  | 
Haßley,  Telefon  II 1 1  M 

Suche  zum  1.  4.  1954  ein  Junges 
Mädchen  z.  Erlernung  der  Küche 
oder  als  Stütze  auf  ein  Bauern¬ 
hof  von  245  Morg.  Voller  Fam.- 
Auschl  u  Gehalt.  Bewerb,  erb. 
Frau  F.Ms.  Bockey.  Lütke  Uen-i 
trup,  Post  Beckum.  Tel.  Beckum 
Nr.  3982 


Männl.  Arbeitskraft  (auch  Rent¬ 
ner)  für  kl.  Landwirtsch.  eines 
Beamten  Besucht  Angeb.  uni. 
Nr.  41  008  Da»  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24, 


Ehrliches  Mädchen 

mit  Kochkenntntsaen.  20—35  J„ 
als  Hilfe  für  Haushalt  u.  Ge¬ 
schäft  ln  schöner  Gegend  des 
Weserberglandes  zum  1.  4.  1954 
bei  gutem  Lohn  und  Dauer¬ 
stellung  gesucht. 

Bäckerei  und  Gaststätte 
Walter  Borutta 
Hohen  rodc'Rinteln/Weser 


Markenrdder  In  allen 
Ausführungen  Moped  ul  am) 
ab  Fabrik. ftolalog  gratis. 

HP  JTRICKIR-fohrrodfabrik 
BRACKWEDE  'BIELEFELD  56 

Die  guten  Federbetten 

vom 

Bettenhaus  Raeder 

F.  Imshnrn  / Holst. 
Flamweg  84 

bereiten  stets  neue  Freude! 
Oberbetten  130/200,  S-Pfd.-Füllg. 

55,-  70..  82.-  10«.-  118.-  DM 
Oberbetten  140/200,  «'/t-Pfd.-Fllg. 

60-  76,-  89.-  US..  128.-  DM 
Oberbrtten  160.200.  7‘/j-Pfd.-Fllf. 

70.-  83,.  98,-  U3.-  138.-  DM 
Kopfkissen  8888.  2VePfd.-Fllg. 

1«,-  21,-  24..  27,.  31.-  35.-  DM 
Unser  S  a  1  s  o  n  s  c  h  I  a  g  e  r 
Oberbetten  mit  prima  Enten- 
balbdaunen,  sehr  weiß  u.  füllig 
130  200,  S'/t-Pfd.-Füilg.  74.-  DM 
140  200.  (-Pfd.-Füllg.  81,.  DM 
160  200,  S'/i-Pfd.-Füllg.  88.-  DM 
Kopfkissen 

80  80,  2-Pfund-Fü!lf.  23,-  DM 
Inletts  garantiert  farbecht,  fe¬ 
dern.  und  daunenchcht.  mit 
Doppeiecken.  Farbe  n,  Wunsch! 
Porto-  und  verpackungsfreier 
Nnchnahmeversand!  Kein  Ri¬ 
siko,  da  RUckgaberccht  Inner¬ 
halb  acht  Tagen  Preisliste  und 
Muster  kostenlos. 


SPEZIAL¬ 

VERSAND 

HAUS 


Versand  spesenfrei  per  Nachnahme  -  Rückgabe  oder  Umtausch  kostenlos  innerhalb  von  14  Tagen 


Tüchtige,  ostvertriebene  evang), 
Gärtnerin  für  3  Morg.  He  Im  gar¬ 
ten  sucht  Haus  am  Quell,  Haß¬ 
linghausen.  Westf. _ 


Bäckerlehrling 

zum  I.  4,  1054  gesucht.  Kost 
und  Wohnung  tm  Hause. 

Bäckerei  —  Konditorei 
Waller  Borutta 

Hohenrode  Rinteln  Weser 


Tüchtige  Hausangestellte  m.  gut. 

Kochkenntnissen  f.  Haüsh.  m.  2 
Kindern  mögl.  z.  IS.  3.  gesucht. 
Wlllleh.  Bremen.  Pretswerckstr. 

Nr.  25  _ _ I 

t  Zimmermädchen,  1  Hausmäd¬ 
chen  und  1  Mädchen  f.  d.  Wäsche 

und  als  Putzhllfc  gesucht  Kost 
u  Wohnung  tm  Hause.  Es  mö¬ 
gen  sich  nur  ehr),  und  fleißige 
Mädchen  melden.  Bahnhofshotel. 
Lünen  Westf. 


Tüchtige,  erfahr  Hausangestellte, 
ln  allen  Ha ush altsfragen.  auch 
Kochen,  perfekt,  an  selbst.  Ar¬ 
beiten  gewöhnt  wird  für  mod. 
Haushalt  (Oie.  E*w.)  in  Einfa¬ 
milienhaus  in  schönster  Lage 
Heidelbergs  gesucht.  Zweitmäd¬ 
chen  vorh.  Elg.  Zimmer  m.  Zen- 
tralhetzg.,  fl.  Wasser  u.  Radio. 
Bewerb,  mögl.  mit  Bild.  Lebens¬ 
lauf  u.  Zeugnlsabschr.  erb.  unt. 
Nr.  41  15«  Das  Ostpreußenblatt. 
An*.-Abt..  Hamburg  24. 

Tüchtige  Hausgehilfin  bei  gutem 

Lohn  gesucht.  Käse-Fobr.  Fried¬ 
rich  Niemeier.  Dortmuod-Brak- 
kel.  Flughafenstr.  147.  Fcmspr. 
52  287, 


Perfektes  Alleinmädchen 

mit  guten  Kochkenntnissen  für  gepflegten  Haushalt 
ln  Frankfurt  a.  M.  zum  mögl  baldigen  Eintritt  gesucht. 
Angebote  erbeten  an: 

Stinnos,  Frankfurt  a.  M.,  Zeppelinallee  46 


Suche  »uf  1  März  lflM  tüchttf?« 
Hausgehilfin  in  gepfl.  Haushalt 
Etwas  Koch,  und  Nähkenntnlase 
erwünscht  Hilfe  für  Wasch "-n  u. 
Putzen  vorh.  Angeb.  an  Frau 
Erich  Grelner.  Nürtingen.  Gal¬ 
genbergstraße  15. 


Für  großen  Intematshaaisbalt  eine 
Beiköchin  und  einige  tüchtige 
Hausgehilfinnen  (nicht  unter  17 
J.)  zu  sofort  od.  später  gesucht. 
Bewerb,  erbeten  an:  Internats- 
leitung  ..Haus  Früauf",  Zinzen- 
dorf-Gymnaslum.  Königsfeld 
(Schwergwmld)  Ob,  VUUngen. 

Nettes  Mädchen  (18—20  J.)  zum  Be¬ 
dienen  der  Gäste  von  gut  bür¬ 
gert.  Speisegaststätte  bei  vollem 
Fam.-Anschl.  gesucht.  Kochen 
kann  mit  erlernt  werden.  Be¬ 
werb.  erb.  Emst  Kempa.  früher 
Ostpr..  Jetzt  Menden.  Sauerland, 
Unnae-  Str.  27,  Fernruf  2872. 

Für  den  Haushalt  zweier  ln  Stadt¬ 
nähe  gelegener  Bauernhöfe  wer¬ 
den  twrl  junge  Mädchen  gesucht 
Bewerb,  erb  Frau  H.  Jrepp- 
mann.  Hagen  Westf..  Bochumer 
Straße  14. _  _ 


Welbl.  Lehrling  von  anerkannter 
Geflügelzucht  im  Boz.  Köln  zum 
1.  3.  od.  später  gesucht.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  41 171  Das  Ostpreu- 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hambg.  24. 

Lcd.,  ev.  Hausangestellte  für  alle 
ln  Heimbetrieb  vorkommenden 
Arbeiten  gesucht.  Martln-Luther- 
Haus,  Münster.  Westf.,  Roxeler- 
straße  44. 


Gesucht  auf  Landsitz  In  der  SUd- 
sebweiz  von  allein«,  alter  Dame 
(Deutsche)  «ne  erfahrene,  selbst., 
gesunde  Haustochter.  Angeb.  u 
evtl.  Zeugnisse  erb.  u.  Nr.  41  266 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24 


Suche  zum  1.  3.  1954  für  mlttl. 
Gutshaushalt  Hausangestellte,  n 
unter  18  J..  die  auch  das  Kochen 
«fernen  kann.  Bewerb  mit 
Zeugnlsabschr.  und  Lebenslauf 
erb.  Frau  H.  von  Löbbecke.  Rit¬ 
tergut  Dorstadt  über  Börßum. 
Kreis  Goslar. 


Das  schöne 

Heimat-  und  Jugendbuch 

östpieußert  etiähCt 

200  Seiten,  mit  vielen  Bildern 
und  Zeichnungen.  Vlerlarblger 
Schutzumschiag. 

In  Leinen  gebunden  DM  6,85 

Verlag  Rautenberg  &Mödiel 

Leer  (Ostfriesl) 


Fleißiges,  gewandtes 
Hausmädchen 

sofort  oder  zum  I.  3.  1954  ge¬ 
sucht.  Unterkunft  u  Verpfle¬ 
gung  Im  Hause.  Krefelder 
Gotr-Club.  Krefeld-Llnn.  tn  d. 
Elt  1. 


Suche  Hausgehilfin,  nicht  unter  18  Suche  ein  Junges  Mädchen  für 
J..  solide  gewissenhaft,  perfekt  mein.  Forsthaushalt.  Frau  Erika 
ln  allen  Hausarbeiten.  Koch-  Böckelmann  Forsiamt  Langeloh 
I  kenn'.nisse  erforderlich,  für  ge-i  Post  Tostedt,  Kreis  Harburg, 
pflegt,  herrschaftl.  ViUervhaush.. 

2  Pers.,  am  Stadtrande  Kassels 
Angeh.  erb.  Fr.  Lern  Frydag 

^Karacl-W..  H"  HbOWNN  21 -  l4lb,„  Ooi  Spsz.ul  Fröp  HAAR- 

Hausgehilfin  fßr  Fremdenheim  fCHT  Ports  Sooun  gareittwt  «acuAolMg  Sn 
Besucht.  Angenehme,  ganzjährige  äosnioib«  duwrlwR rurudt  ••gtitt  kMikisnsngt» 
Stelle  mit  Farn  -Anschi.  Antritt  Otln  -lurtl  Soornriüagung  OM  5.30  ■»  Garantie 
kurzfristig.  Haus  Waltraut.  Bad  boip  frai »  Allainharst  l  ORIENT-COSMEriC 
1  Salzuflen,  Ostpark.  I  thoanl*.  (Hat  RepfsnoMfoksiskol  43J/5 


^  Gtol/engosuchö 

Verh.  Melker  sucht  ab  1.  4  1954 
Stellung  Rheinland  bevorzugt. 
Angeb  erb.  unter  Nr.  41  040  Das 
Ostpreußenblatt.  Anzeigen-Abt.. 
Hamburg  24 


Graue  Haare 


Köchin 

mit  Diätkenntnissen  sucht  zum 
15.  März  od.  später  neuen  Wir¬ 
kungskreis  ln  Krankenhaus. 
Klinik  oder  Helm.  Verantwor¬ 
tungsvolles  Arbeiten  gewöhnt. 
Gute  Zeugnisse  liegen  vor.  An- 
Reb.  erb.  u.  Nr.  41  248  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
burg  24. _ 


Jahrgang  5  /  Folge  8 
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Das  Ostpreußenblatt 


Telegraphiere  sofort,  oh  du  es  hi>t- 

.  ,  ,  .  ciinrn  nach  elf  Jahren  zusammen 

Das  Ostpreußenblatt  führt  Spatheimkehrer  und  Litern  natn 

.  .  i  i i n ( ■  i cl < ■  r  konnte  seine  in  Not  und  Hnt* 

Niedergeschlagen  trat  der  Spälheimkehref  '-r  ,sl  •  N  hk t  ieqsjahre  alt  gewordenen 

Ernst  Schneider  im  Evangelisten  Frei-  eVkenndn.  Ab^r  meine  Schwe- 

zeitheim  am  Hasensprunq  In  Leichlingen1  ein.  Eliein  ka  n  w., andeit.  Nun  laq  Ernst, 

Schon  aus  der  Krieqs()c(am|ensitidll  halte  er  s,er  '!■*  ''  .  ,  |, .stier  in  allen  Lebenslaqen 

brieflich  unermüdlich  nach  seinen  Angehörigen  ein  .  lann.  ■  hilll,»s  aul  dem  Bett, 

gesucht.  Vergeblich.  Doch  blieb  Ihm  die  Moll-  s,e!*  .  B|  Vor  Auflegung  und  Freude 

nunq,  nach  seiner  Rückkehr  in  persönlicher  Suche  weinte  un  zuers,  „m  sol||e.  Ich  holte  Frau 

ihre  Spur  zu  finden.  An  viele  Städte  und  Siel-  v  ....  Ml.„„ieitrrm.  Sie  weinte  mit. 

len,  Verbände  und  Orqanisalionen  richtete  ei  VViedtmann.  ..  „:.,der  und  jaqte  ein 

seine  Sudianfraqe.  Antwort:  ..Wir  bedauern. 

Ihnen  mitte, len  zu  müssen  .  .  burUdatum  latsch,  komme  sofort!'  Mehr  stand 

Ernst  Schneider  qab  auf.  Er  war  Komqsberqcr.  d(;m  schöns|ün  a||,.,  Schreiben,  (las  die  allen 

Er  mußte  sich  sagen,  daß  seine  Eltern  aus  der  un-  erhalten  haben,  nicfil  drauf.  Ernst  war 

tergehenden  Stadl  nicht  mehr  herausqekommen  j.  jmcheinander-,  eizahlt  sein  Freund 
sein  konnten  oder  Opfer  der  Vertreibung  ge-  weilel  Er  wußte  nicht.  ob  er  in  Turn¬ 
worden  sein  mußten.  Er  war  völlig  allein,  und  •  .  .  xri',jm,K.sanzuc|  nach  Württemberg 

alle  Liebe  und  Fürsorge  in  dem  Freizeitheim  tahren  solu,.  oder  jm  Pullover.  Ich  half  ihm  beim 
waren  doch  nur  eine  Zwischenstation  auf  einem  ......  (  .)iKk|0  seine  Siebensachen  zu¬ 
trostlosen  Weg.  Auf  einem  Ostpreußenabend  in  uml  dann  W[,r  auch  schon  die  Taxe  da, 

Opladen  sprachen  die  Landsleute  ihm  Mut  zu.  .j  ^|lr  Ba)ln  |,r<Khte  .  .  .* 

Dann  erschien  sein  Name  mit  Geburtsort  und  üe-  n  K_|n  rft|s  |llhrll.  dor  Evanqelisdie  llilfs- 

burtsdatum  im  Ostpreußenblatt.  djens,  ejn  BmzgCSprach  nadi  Antendorf  und 

Darüber,  was  sich  jetzt  ereignete,  erzählt  sein  kündigte  seine  Ankunlt  an.  Zwei  Tage  spater 
Kamerad  Slomka,  mit  dem  sich  Ernst  Sdrneider  erhielt  Franz  Slomka  im  Leichlincier  f  reizcitheirn 
im  Heim  befand!  einen  Brief  seines  Freundes,  der  seine  Augen 

„Wir  saßen  gerade  beim  Frühstück,  als  der  leucht  werden  ließ:  „Du  weißt,  lieber  Franz  daß 
Briefträger  die  Morgenpost  brachte.  Für  Ernst  ich  in  den  neun  Jahren  der  (.etangr  nsdiall  ciscn- 
waren  zwei  Briefe  dabei.  Einen  öffnete  er  so-  hart  geworden  bin',  schrieb  Ernst  bctmeideT. 
fort,  wahrend  er  den  anderen  mit  zitternder  „Als  Ich  aber  der  Mutter  in  den  Armen  lag,  brach 
Hand  in  die  Tasche  steckte.  Er  wurde  etwas  ich  zusammen  .  .  .  die  Reaktion  der  schweren 
bleich,  ließ  seinen  Kaffee  stehen  und  ging  aul  Jahre.  Du  kannst  Dir  nicht  vorstellen,  was  da  auf 
sein  Zimmer.  Als  ich  kurz  darauf  zu  ihm  ging,  dem  kleinen  Bahnhol  los  war.  Aber  in  all  dem 
lag  Ernst,  den  ich  bisher  nur  als  hartgesottenen  Trubel  sah  ich  nur  zwei  Menschen,  vater  und 
Kameraden  kannte,  auf  seinem  Bett  und  weinte.  Mutter." 

,Irh  habe  meine  Ellern  wioderqefunden',  „Nun  fühle  ich  mich  nach  elf  Jahren  erstmals 
schluchzte  er  und  reichte  mir  den  Brief.  Sein  wieder  daheim  und  qeborgen  ,  schließt  Ernst 
alter  Vater  schrieb  in  zu  Herzen  gehenden  Wor-  Schneider  seinen  Brief.  „Was  in  dieser  ersten 
ten.  Er  hatte  den  Namen  seines  Sohnes  im  Ost-  Nacht  zwischen  Vater,  Mutter  und  Sohn  gespro- 
preußenblatt  gelesen.  Alle  Angaben  stimmten,  chen  wurde,  das  laßt  sich  nicht  mit  schlichten 
nur  das  Geburtsjahr  nicht.  .Du  bist  dodi  1918  Worten  sagen.  Jetzt  hat  das  Leben  für  mich  wie¬ 
geboren  und  nicht  1919,  mein  Junge',  hatte  der  der  einen  Sinn.  Die  Wohnung  meiner  Eltern  ist 
alte  Mann  mit  zittriger  Hand  geschrieben.  , Tele-  ein  einziges  Blumenmeer.  Ich  kann  obwohl 
graphiere  sofort,  ob  Du’s  bist.  Mutter  ist  ganz  ich  doch  hier  ein  Fremder  bin  keinen  Schritt 
außer  sich  .  .  .'  Zwei  Photos  hatte  er  noch  dazu  auf  die  Straße  tun,  sofort  bin  ich  umringt  von 
gelegt.  vielen,  lieben  Menschen  .  .  Albert  Unger. 


ISunt  wie  J<*Uzkattun 


Ein  Dackelbrief  /  Von  Erminia  von  Olfers-Batocki,  Tharau 

Wenn  ich  durch  die  Straßen  in  Bad  Harzburg  Nachkömmlingen  behielt  ich  einen  besonders 
gehe,  begegne  ich  zuweilen  einer  alleren  Dame,  klugen,  den  ich  für  den  häuslichen  Familien- 
die  ich  sogleich  als  Ostpreüßin  erkannte,  denn  anschluß  bestimmte.  Dies  Hundekind  hieß  Kin- 
sie  wurde  mir  mit  dem  gutklingenden  Namen  kerlltzchen  und  war  sehr  eitel.  Als  ich- einst 
.von  Königshufen*  vorgestellt.  Es  war  also  eine  Bonbonniere  in  Form  einer  ganz  kleinen 
eine  Dackeldame,  und  sie  erweckte  in  mir  blautuchenen  Dragonermütze  geschenkt  bekam, 
manche  Erinnerungen.  Erstens  an  die  Besichti-  die  dem  Kinkerlitzchen  genau  paßte,  und  wenn 
gung  des  Zwingers  vor  den  Toren  der  alten  nun  Besuch  kam,  dann  liebte  Kinkerlitzchen 
Stadt  Königsberg-,  da  waren  zur  Zeit  drei  Hün-  nichts  mehr  als  sich  .dienend"  als  Dragoner  zu 
dinnen  mit  ihren  Welpen,  die  sich  in  kindlicher  präsentieren.  Die  anderen  Hunde,  die  unterm 
Art  Iterumbalgten,  so  daß  man  nicht  ahnte,  zu  Tis  chlagen,  gerieten  dadurch  in  solch  neidische 
welcher  Mutter  dies  oder  das  junge  Hündchen  Wut,  daß  eine  tolle  Beißerei  entstand.  Als  ich 
gehörle.  Es  war  entzückend,  diesem  Spiel  zuzu-,  geheiratet  hatte,  wollte  ich  meinen  Mann  durch 
sehen.  —  Dann  die  Ausstellungen,  bei  denen  eine  Kiste  .Inhalt:  Kinkerlitzchen"  erfreuen, 
die  Rauhhaar-Teckel  sich  mit  meinen  Tigern  was  aber  das  neue  Herrdien  gar  nicht  be- 
durdi  d.ie  Wand  der  benadibarten  Box  be-  geisterte. 

schnüffelten.  —  Schließlich  erschien  einer  der  Kinkerlitzchen  mußte  artig  an  der  Leine 
Rauhhaarigen  im  Schauspielhaus  auf  der  Bühne  gehen  und  wollte  überallhin  mitkommen.  Wenn 
und  spielte  seine  eingeübte  Rolle  mit  solcher  ich  aber  gebot:  „Bleibst  zuhaus'*,  dann  schlich 
Selbstständigkeit,  daß  ich,  da  ich  die  Kritik  es  zwischen  die  Kugelfüße  des  alten  Schrankes, 
dieses  Volkstückes  für  eine  Zeitung  übernom-  sprank  plötzlich  hervor,  jagte  an  den  Treppen¬ 
men  hatte,  die  Leistung  dieses  .ersten  Debüts“  plosten,  an  welchem  die  Hundeleine  hing, 
über  die  aller  Schauspieler  stellte.  zerrte  die  vom  Haken  und  sdilidi  sich,  den 

.  .  ,,  ...  ,  .  .  .  _ _  Riemen  im  Fang,  neben  mir  durch  die  Tür. 

Jahre  gingen  him  Me, ne  Tigerdackel  halten  Ge|  ps  dem  Endchen  aber  manchmal,  ohne 
vielleicht  dasselbe  Sdi.cksal  wie  die  des  Herrn  LeineMduszureirk,nt  dann  warleU,  es  vo'  dcm 

Ruhnau.  Aber  sie  da:  wekhe  WeihnacMsfreude  Hause  aur  die  Elektrische,  schloß  sich  einem 
ward  mir  zuteil,  als  ich  ,m  Ostpreußenblat  F<h  ,  an>  sfJeg  mit  dera'  ein.  versteckte  sich 

eine  stattliche  Reihe  von  Rauhhaardackeln  und  _ _ 

,,  n  .  .  zwischen  rußen  unter  einer  Bank  und  fuhr  um 

Rüdn"  Ä,U„  ThT  ein  'ÄS  d“s  Reichen,  und  obgleich  es  zwischen  den 

wLw™  nn^in  herzl.ches  Mensdlellbejnen  nichtsy  koBnlCi  wu0te 

Weidmannsheil.  es  gen<JU  wo  die  ridnjge  Ha|testelk  war  Eia 

Dodi  möchte  ich  unseren  Lesern  und  Beschau-  schloß  es  sich  einem  anderen  Passagier  an  und 
ern  auch  meine  Dackel  zeigen,  von  denen  aller-  stieg  hödistbefriedigt  wieder  vor  unserm  Hause 
dings  kein  Nachwuchs  mehr  zu  existieren  aus.  Darum  sagte  ein  Schaffner  zu  mir:  . 
scheint.  Zu  meiner  Schande  muß  idi  gestehen,  ist  ^  aber  Zeit,  daß  der  Kinkerlitzchen  ein 
daß,  obgleich  idi  als  Landkind  eine  Dackel-  Abonnement  bekommt,  denn  er  hat  sdion 
familie  besaß,  diese  Hündchen  nidit  nur  echte  mindestens  zwei  Hefte  abgefahren."  Das  Tier- 
Teckel,  sondern  auch  echte-Städter  waren,  denn  war  stadtbekannt:  es  mußte  sich  aber  auch 

der  „Er"  war  Wiener  und  die  „Sie"  Berlinerin,  allerlei  Spott  gefallen  lassen:  „Was  ist  das  für 
Wus  ihre  Jagdpassion  bfitritltrscv  gehorehtöh  '(.enW?  SU-Mt'  tfüs  wHie  FlidceWedcö! 
sie. fein  Zeichen  von  Echtheit)  gar  nicht,  sondern  bunt  vrie  Zlt’zkättun! 

standen  auf  „eigenen  Pfoten*.  weit  rumgekommen,  aber  so  wat  hab  ich  doch 

„Wo  sind  die  Hunde?"  —  „Die  rannten  hinter  noch  nich  gesehen!" 
die  Scheune,  er  rechts  herum,  sie  durch  das  Auf  einer  Hundeausstellung  fragte  mich  je- 

Zaunloch."  —  „BestienI"  —  Sie  liefen  nicht  mand,  wie  die  Hunde  hießen  ~ 
etwa  dem  Hasen  nach,  nein,  sie  schnürten  den  Tiger  Giggerl,  die  Berlinerin:  Tigermaus 
Weg  entlang  durch  ein  Stück  Heidewald,  und  Antwort 
man  ahnte,  daß  sie  auf  eigene  Faust  (wollte  Elterntieren".  Einmal  mußte  aber  eins  einen 
sagen:  Vorderpranke)  in  den  Fuchsbau  schlief-  schwarzen  Ahnherrn  verraten  haben,  der  hielt 
ten.  Schweißend  und  von  Lehm  bedeckt  stellten  sich  immer  etwas  einsam, 
sie  sich  nach  mehreren  Tagen  wieder  ein,  laten  auf  dem  Bilde  sieht.  Schade, 


Die  Kraftfahrerin  von  Tannenberg  starb 

„Unteroffizier  Annemarie"  lebte  in  einem  Lager 

Der  Tod  von  Frau  Annemarie  Reimer,  die  In  der  Schlacht  von  Tannenberg,  bei  den 
kürzlich  in  einem  norddeutschen  Vertriebenen-  Kämpfen  an  der  Deime  und  bei  Labiau  führte  sie 
Nun  lager  starb,  ruft  noch  einmal  die  Erinnerung  an  ihren  Wagen  oft  genug  durch  Gelände,  in  das 
die  Erlebnisse  dieser  mutigen  Frau  in  den  ersten  der  Gegner  bereits  einqesickert  war.  Kugeln  und 
Monaten  des  Weltkrieges  von  1914  wach.  Da-  Granatsplitter  beschädigten  ihr  Fahrzeug.  Aber 
mals  wurde  sie  in  Deutschland  bekannt  als  weib-  sie  war  eine  Meisterin  darin,  den  Motor  wieder 
lieber  Unteroffizier.  Eine  Kabinettsorder  halle  in  Gang  zu  bringen.  Sie  reinigte  ihren  schmutz- 
die  Verleihung  des  Eisernen  Kreuzes  an  Frauen  bedeckten  Wagen  selbst  und  ließ  ihn  in  Ruhe- 
Aber  :VÜrtjo¥-eh, ’ffAfär’SVer  wuVde  ihr  das  Ehrenkreiiz  pausen  nicht  au»  den  Augen.  Den  Genetall«ul- 
BlhwoM  In  def  Wfelt  för  Frontkämpfer  verliehen.  nant  Clausius,  den  Kommandeur  der  88.  Intan- 

Als  Frau  Reimer  in  den  letzten  Tagen  der  terle-Division,  fuhr  sie  am  4.  September  1914 
Mobilmachunq  von  ihrem  Mann  Abschied  ge-  mitten  durch  feindliches  Artillerieieuer.  Der  Ge¬ 
nommen  hatte,  wünschte  sie  auch  für  sich  selbst  neral  erwähnle  spater  dieses  Vorkommnis  in 
Der  Wiener:  eine  Betätigung  im  Dienste  der  bedrohten  Hel-  seinem  Militärzeugnis  lür  den  Unteroffizier 
mat.  Die  Gelegenheit  dazu  ergab  sich  sehr  rasch.  Annemarie  Reimer  und  lugte  hinzu: 

Ach  so.  nach  den  beiderseitigen  Die  Truppenstäbe  benötigten  dringend  geübte  „Sie  hat  nicht  nur  alle  schweren  Pflichten  als 

Kraftfahrer,  die  damals  aber  noch  selten  guten  Kraftwaqeniiihrer  auf  das  sorgsamste  erfüllt, 
Autofahrer  waren  zu  ihren  Truppenteilen  ein-  sondern  dabei  auch  erhebliche  Tapferkeit  erwie- 
wie  der  Beschauer  gerückt.  Frau  Reimer  gehörte  zu  den  ersten  deut-  sen."  Und  er  zählte  die  Kampfhandlungen  auf, 
daß  von  dieser  sehen  Kraftlahrerinnen.  Als  ihr  Landrat  sie  an  denen  Frau  Reimer  als  Kraftfahrerin  teil¬ 
grau-schwarzen  Familie  nichts  übrig  geblieben  fragte,  ob  sie  nicht  einen  Mann  wüßte,  der  einen  nahm:  an  den  Kämpfen  um  Tilsit,  Taurogqen  und 
ist.  Da  hat  es  Herr  Kurt  Ruhnau  mit  seinen  Offizier  mit  einem  Sonderauftrag  durch  qelähr-  Kobsodzie,  in  der  Schlacht  bei  Staltupöncn,  an 
Dackeln  besser  gemacht,  ich  wünsche  seinen  detes  ostpreußisches  Gebiet  fahren  könne,  wußte  den  Trakisdiker  Bergen,  in  den  Slellungskämp- 
Rauhhaar-Dackeln  eine  reichlidie  Nachkommen-  sie  nur  eine  Antwort:  „Ich."  Sie  wurde  die  ein-  fen  an  der  Roniinte,  in  der  Wintersdilacht  in 
Schaft  ziae  Automobilistin  der  Armee.  Masuren,  an  der  Skrode  und  Pissü. 

In  sieben  Monaten  Frontdienst  gewann  sie  die 
Verehrung  der  ganzen  Armee;  sie  wurde  eine 
Berühmtheit  im  Heer.  Damals  wurde  noch  nicht, 
wie  im  Zweiten  Kriege  und  in  der  Vertreibung, 
der  Mut  der  Frauen  jeden  Tag  tausendfach  auf 
die  Probe  gestellt.  Die  Kraftfahrerin  von  Tan- 
nenberq  war  eine  der  wenigen  Frauen,  die  da¬ 
mals  sdion  bewiesen,  daß  die  weibliche  Tapfer¬ 
keit  der  mannlidien  nidit  nachstehl. 


Hausfrau,  Mutter  und  Künstlerin 


Mit  leeren  Händen  kam  in  den  Tagen  des  Zu-  junge  3ildhauerin  in  Kassel.  In  diesen  Tagen 
sammenbruchs  die  Ostpreußin  Erika-Maria  ging  ein  neues  Werk  seiner  Vollendung  ent- 
Wiegand  in  den  Kreis  Magdeburg.  Die  Heimat  gegen:  eine  Krippe  mit  zehn  —  etwa  einen 
war  verloren.  Gab  es  noch  eine  Hoffnung  für  die  halben  Meter  großen  —  Plastiken  aus  rot¬ 
junge  Bildfiauerin?  Woher  sollte  sie  Werkzeug,  gebrannter  Terracolta.  Die  Krippe  wurde  nun 
Material,  Arbeitsraum  nehmen?  Alles  kostete  in  einer  d»r  größten  Kirchen  Kassels  auigestellt; 
Geld.  Und  Geld  gab  es  nur  durch  Aufträge.  Ein  sie  soi!  dort  bis  Anfang  Februar  stehen, 
selbstverständlicher  Kreislauf,  der  nun  ins  Mittelpunkt  dieses  Werkes  der  oskpreußl- 
Stocken  geraten  war.  Aber  Erika-Maria  Wie-  6dien  Künstlerin  ist  die  Heilige  Familie.  Joseph 
gand  blieb  tapfer.  Nicht  ohne  Erfolg.  Ein  Geist-  umhüllt  in  liebevoller  Geste  mit  dem  wärmen- 
lldier  6dienkte  der  jungen  Flüchtlingsfrau  und  den  Mantel  Maria  und  das  Kind.  Die  Figuren 
Mutter  von  damals  zwei  Kindern  Vertrauen,  davor  sind  Hirten  und  Könige,  einfache  Men- 
Viele  künstlerische  Arbeiten  in  zahlreichen  sehen  und  Weise,  Arme  und  Reiche.  Ein  junger 
Kirchen  entstanden.  Seit  einem  Jahr  ist  die  flirte  steht  in  andächtiger  Schau,  den  jugend- 

liehen  Beter  verkörpernd.  Mit  weit  ausgebreite- 
W  r  JM  ,en  Armen  kniet  ein  ganz  aller  Beter  vor  dem 

'  K:nd.  In  seiner  Bewegung  liegt  alle  Liebe, 

^  Der  II. Me  kommt 

.  mi'  r  men  Set::. ::<■!!  hewm.  Gold.  VV.-:ii!.iiich 

mul  Mynln-  die  Weisen 

V  y  t  ung  ist  ehrtu  uhtig.  Man  spurt  besonders  bei 

St  I  (,Pm  dritten  Hirten,  der  sich  tief  unter  das  >■  i- 
jKjjJHHRsjL  ffl»  I  kannte  Geheunn:s  beugt.  Alles  ist  ;n  den  Limen 

"■  ”**  "I  e.nfach,  sparsam  c  1  i  cl  lasten,  und  doch 

■  c  xt v  Wl  jt  strahlt  dos  ganz*  Werk  Glauben  und  Vc-i  um  :- 

i  •  *  4  lichur»3  aus. 

j  Wo  lüinl  Erika-Maria  Wiegand  d  e  Beschau- 

HB  ,  ^  V  lichkcu!  und  Summ  .net.  die  da«  Werk  i 

/fi^H  seiner  Vollendung  Die 

~  I  r  : !. j.iii,  in.m  Aii,  •  waren  alh'.s 

andere  ;  Die  Bildhauer 

.HK  erzählt: 

Hm  ^  J  .Ich  bin  giuckl  ili  lit  ,iM  i::  i  habe  ji  t/t 

, 1  ;*»•  HL 


Zu  Ehren  von  Beliri 
Paul  Ehrlich 


AkademiscYit’  Feiern  ln  Frankfurt  und  Marburg 

In  den  Tagen  vom  13.  bis  16.  Miir2  veranstalten 
das  Paol-EhrHth-lnslUut  ln  Frankfurt,  die  Universität 
Miirhurg  und  die  Universität  Frankfurt  aus  Anlaß  det 
J00.  Wiederkehr  der  Geburtstage  der  einstigen  Nobel» 
Preisträger  für  Medizin  Emil  von  Behring 
und  Paul  Ehrlich  Gedenkfeiern.  Hauptveran* 
Mallungen  sind  Sonnabend.  13.  März.  10  Uhr: 
Ehrlldvv  Behring-Gedfkditnisb'ipr  in  der  Päiifs-Kircbe 
zu  Frankfurt.  19.30  Uhr  Geschlossene  Opernvorstel¬ 
lung  m  Frankfurt.  —  Montag.  15.  März.  B.21  Uhr: 
Sonderzug  nach  Marburg,  10  30  Uhr:  Akademischer 
Fesfakt  in  der  Aula  der  Universität  Marburg?  21.25 
Uhr:  Rückfahrt  nach  Frankfurt,  —  Dienstag,  16. 
Marz,  ah  9  Uhr:  Wissenschaftliche  Tagung  ln  Frank¬ 
furt-Höchst:  .Neue  Erkenntnisse  und  Probleme  der 
Chemotherapie,  Imnumhlotogie  und  Virusforschung." 

Emil  von  Behring  wurde  am  15  März  1854  in 
Hansdorf  (Westpreußcn)  geboren,  Er  besuchte  bis 
1874  das  Gymnasium  in  Hohenstein  (Kreis  Osterode). 
Nach  dem  medizinischen  Studium  wurde  er  zunächst 
Militärarzt  Er  setzte  seine  Immunitätsstudlen  bei 
Geheiinrat  Roh»-rt  Koch  in  Berlin  fort  und  wurde 
1805  Professor  der  Hygiene  In  Marburg,  wo  er  am 
31  Marz  1017  Marb.  Er  begründete  die  Dlphlerfe- 
Schulzimpfung.  Audi  der  Wundstarrkrampf  und  die 
Tuberkulose  gehörten  zu  seinen  Arbeitsgebieten. 
lrM)f  wurde  dem  erfolgreidien  Forscher  und  großen 
Arzl  der  Nobelpreis  für  Medizin  verlieben. 

Emil  von  Behring  und  Paul  Ehrlich  waren  nahe 
rreunde  Seine  wichtige  Entdeckung  des  Syphilis- 
Heilmittels  „Sclyersan“  gab  Paul  Ehrlich  auf  der  82. 
Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Arzte 
1910  m  Königsberg  bekannt.  Stille  herrschte  in  dem 
b:s  auf  den  letzten  Platz  gelullten  Auditorium  maxi- 
mum  der  Albertina  wahrend  seines  denkwürdigen 
Vortrags  Als  der  Forscher  endete  wurden  thm  von 
den  hier  versammelten  Ärzten  stürmische  Ovationen 
gebracht:  Endlich  war  ein  wirksames  Mittel  gegen 
eine  schleichende,  furchtbare  Krankheit  entdeckt 
worden. 


Erika-Maria  Wiegand 


Jahrgang  5  /  Folge  8 


Das  Ostpreußenblau 
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Aul  den  nachlolgenden  Seilen  soll  Ich  von 
meinen  Fahrten  aul  den  ostpreußischen  Flüssen 
und  Halten  erzählen.  Ich  habe  mich  dabei  be¬ 
sonders  der  Erinnerung  bedient,  die  aus  meiner 
Kindheit  und  frühen  Jugend  stammt,  aus  zwei 
Erwägungen  heraus: 

Erstens  weiß  ich,  daß  man  als  Kind  anders 
sieht  und  erlebt  als  ein  Erwachsener,  mit  viel 
stärkerer  Krall.  Wo  der  rellere  Mensch  Bild 
mit  Erfahrung  und  sachlicher  Erwägung  paart 
und  historisches  Wissen  hereinträgt,  da  erlebt 
das  kindliche  Gemüt  unbewußt  die  seelischen 
Kralle,  von  denen  Landschalt  und  Menschen 
getragen  werden.  Ich  weiß,  daß  es  Menschen 
gibt,  denen  ich  nur  Namen  zu  nennen  brauche, 
den  Namen  einer  Ortschalt,  eines  Landschalts- 
lleckens  oder  eines  Dampfers,  der  aul  den 
Strömen  beheimatet  war,  um  ihnen  eine  Welt 
erstehen  zu  lassen,  die  sie  versunken  wähnten. 

Zum  anderen  möchte  ich  aus  der  Schatz¬ 
kammer  kindlicher  Erfahrungen  und  kindlichen 
Sihauens  zu  den  Kindern  sprechen,  denen  die 
Heimat  nicht  mehr  gegenwärtig  ist,  vielleicht, 
daß  eines  oder  das  andere  die  Sprache  besser 
versteht. 

Und  nun  holle  ich,  daß  mir  recht  viele  Leser, 
kleine  und  große,  aul  meinen  Fahrten  folgen 
werden.  Der  Verlasser. 

Ein  Erwachsener,  zumal  wenn  er  schon  weil 
ln  der  Well  herumgekommen  ist,  wird  es  kaum 
verstehen,  wie  ein  Kind,  das  nur  auf  dem  Dorf, 
dem  flachen  Lande  seine  ersten  Jahre  verträumt 
hat,  eine  Stadt  erlebt.  Ich  selbst  habe  es  im  Ge¬ 
fühl  wie  einen  Traum,  dessen  man  sich  im  Er¬ 
wachen  nur  schwach  erinnert. 

Als  ich  in  den  reiferen  Jahren  Sudermanns: 
.Reise  nach  Tilsit“  fas  und  dabei  die  aufge¬ 
wühlten  Gefühle  der  Frau,  der  jungen  und  so 
schwer  geprüften  Indre  nacherlebte,  wußte  ich 
auch  wieder  genau,  wie  es  sich  meinen  Augen 
dargestellt  hatte,  als  der  Dampfer,  mit  dem  ich 
an  der  Seite  meiner  Mutter  die  erste  Fahrt 
machte,  am  Bollwerk  in  Tilsit  anlegte,  und  als 
wir  unsere  ersten  Schritte  auf  die  Uferstraße 
setzten.  Ich  war  wie  betäubt,  und  die  Welt  er¬ 
schien  mir  als  ein  glitzerndes  Karussell,  das  sich 
immerzu  drehte.  Die  Musik  dazu  klang  in  meiner 
eigenen  Seele. 

Schon  der  Strom  hatte  hier  ein  ganz  anderes 
Gesicht.  Er  war  nicht  mehr  der  einsame  Riese, 
der  aus  dunklem  Uranlang  in  die  geordnete 
Schöpfung  einströmte.  Er  war  auch  hier  sehr 
majestätisch,  doch  von  einer  bewußten  Hoheit 
erfüllt,  wie  ein  Kaiser,  der  Hof  hält.  Wölbte 
sich  nicht  die  Bogenpracht  der  Brücken  wie  eine 
Kmne  über  ihm?  Und  alles  ringsum  schierr  teil- 
'ZtlHäben  an  diesem  königlichen  Stolz! 

Die  Dampfer,  wenn  sie  sich  der  Stadt  näher¬ 
ten,  ließen  ihre  Dampfpfeife  ertönen,  in  elegan¬ 
tem  Bogen  schwenkten  sie  in  die  Reihe  der 
ankernden  Fahrzeuge  ein  und  legten  an  ihren 
Plätzen  an. 

Auch  die  Kähne  und  die  Boydaks  schienen 
ihre  vorbestimmten  Liegeplätze  zu  haben.  Bord 
an  Bord,  wie  zu  einer  Parade,  lagen  sie  in  Reih 
und  Glied,  und  die  Decks  glänzten  vor  Sauber¬ 
keit.  Wenn  die  Schiffer  an  Land  gingen,  hatten 
sie  ihre  blauen  Sonntagsanzüge  angelegt  und 
neue  blaue  Mützen  mit  einem  glänzenden  Leder¬ 
schirm  auf  dem  Kopf,  und  auch  die  Frauen  waren 
hübsch  gekleidet.  Das  alles  machte  einen  so 
festlichen  Eindruck,  als  ob  hier  alle  Tage  Sonn¬ 
tag  wäre,  obgleich  es  Alltag  war  und  die  Schiffer 
nur  ihre  Geschäfte  in  den  Maklerbüros  zu  er¬ 
ledigen  hatten  und  die  Frauen  ihre  täglichen 
Einkäufe  besorgten.  Aber  man  tat  alles  ganz 
ohne  Hast;  man  schlenderte  ein  wenig  dahin 
und  blickte  interessiert  in  die  Schaufenster 
hinein. 

Je  länger  ich  darüber  nachdachte,  desto  mehr 
geht  es  mir  auf,  wie  stark  die  ostpreußische 
Landschaft,  der  ostpreußische  Mensch,  von  dem 
fließenden  Wasser  der  Ströme,  Flüsse,  Kanäle 
und  Seen,  von  den  Haffen  und  nicht  zuletzt  vom 
Meer,  geformt  waren.  Vielleicht  hat  sich  mir  das 
Bild  der  Heimat  darum  so  tief  und  unvergeßlich 
eingeprägt,  weil  ich  sie  immer  wieder  von  deh 
Flüssen  erlebte.  Flüsse  sind  lebendiger  als 
Straßen,  und  selbst  das  erregende  Wunder  einer 
Eisenbahnfahrt  konnte  mich  nicht  stärker 
berühren. 

Doch  das  alles  kam  später,  und  darum  will 
ich  auch  später  mehr  davon  erzählen. 

Lichter  in  Tilsit 

Jetzt,  und  hier,  war  erst  einmal  Tilsit. 

Nachdem  ich  den  Herzschlag  des  pulsierenden 
Lebens,  das  sich  mir  straßauf  und  straßab  offen¬ 
barte,  genugsam  gekostet  hatte,  ging  ich  an  der 
Hand  meiner  Mutter  zum  Kai  zurück.  Der  Zweck 
unserer  Reise  war  nämlich  der,  meinem  Vater 
einen  Besuch  zu  machen,  der  mit  seinem  Kahn, 
j  der  „Emma  von  Wischwill“  hier  Ladung  nahm. 
Wir  stiegen  an  Bord  und  begrüßten  einander. 
Noch  nie  war  mein  Vater  mir  so  großartig  fremd 
und  zugleich  viel  vertrauter  erschienen  als  hier, 
wo  er  auf  der  Ladeluke  stand  und  die  Stauer¬ 
leute  dirigierte,  die  Fässer  und  Kisten  im 
Laderaum  verstauten. 

Aber  der  Abend  brachte  mir  erst  das  Wesent¬ 
liche  an  Erfahrung:  das  Wunder  der  Lichter. 
Wenn  zu  Hause,  auf  dem  Hof  in  Wischwill,  die 
Sonne  hinter  dem  Horizont  versunken  war  — 
geht  die  Sonne  noch  an  einem  anderen  Ort  der 
Welt  so  schön  unter?  — ,  wenn  der  Abend  in 
die  Nacht  mündete,  dann  senkte  sich  tiefe 
Dunkelheit  auf  die  Erde  nieder.  Schwarz  und 
geheimnisvoll  ward  dann  im  Hintergrund  der 
Wald,  und  die  Wiesen  deckten  sich  mit  den 
weißen,  wehenden  Schwaden  der  Nebel  zu. 

Hier  aber  glühten  plötzlich,  wie  von  Zauher- 
hand  entzündet,  unzählige  Lichter  auf.  Ich  saß 


an  Deck  vor  der  Rooftür,  trank  heißen  Tee  und 
blickte  staunend  in  das  Wunder.  Unter  dem 
Glanz  der  Bogenlampen  gingen  Menschen  spa¬ 
zieren.  Arm  in  Arm  traten  sie  an  den  Rand  des 
Kais  und  schauten  stumm  in  das  Wasser,  in 
dessem  Glanz  sich  die  Laternen  spiegelten  und 
dem  Blick  wie  schwimmendes  Gold  erschienen. 

Und  während  ich  so  schaute,  schwoll  das 
Brausen  der  Stadt  noch  einmal  gewaltig  an. 

Und  doch  war  zugleich  das  stille  Land,  die 
Urzelle  der  Heimat,  nahe  und  gegenwärtig.  Von 
jenseits  des  Stromes,  auf  den  Wiesen  von 
öbermemel,  klangen  vertraute  Laute  auf:  die 
Frösche  hielten  ihr  Konzert  mit  der  gleichen 
Stärke  ab  wie  zu  Hause,  und  der  Chor  der 
Grillen  mischte  sich  darein.  Den  Zauber  konnte 
auch  der  lange  lichterfunkelnde  Eisenbahnzug 
nidit  zerstören,  der  vor  meinen  Blicken  über 
die  Brücke  rollte.  Er  käme  von  Memel,  sagte 
man  mir,  und  führe  nach  Insterburg,  und  von 
da  nach  Königsberg,  und  weiter  hin  nach  Berlin. 

Mein  Gott,  wie  war  die  Welt  doch  groß! 

Viel  wichtiger  aber  erschien  mir  der  Dampfer, 
der  den  Strom  heraufgefahren  kam.  Für  meine 
Begriffe  brachte  nur  er  allein  die  Ferne  mit,  die 
Weite  des  Alls.  Noch  war  er  unsichtbar,  viel¬ 
leicht  auf  der  Höhe  von  Splitter,  aber  man  hörte 
deutlich  sein  Rauschen,  und  dann  tutete  es  dun¬ 
kel  aus  der  Finsternis. 

„Es  ist  die  .Rapid’",  sagte  mein  Vater. 

Und  da  schob  sich  schon  ein  schwarzer  Koloß 
unter  die  Eisenbahnbrücke.  Ein  grünes  Auge 
erschien,  das  Steuerbordlicht,  und  als  der  Damp¬ 
fer  ein  wenig  zum  Ufer  drehte,  konnte  man 
auch  das  rote  Backbordlicht  erscheinen  sehen. 

Langsam  fuhr  er  an  uns  vorüber  und  legte 
voraus  am  Kai  an.  Die  Bugwelle  klatschte  liell 
gegen  die  Breitseite  des  Kahnes,  und  unser 
kleines  Beiboot  dümpelte  auf  und  ab. 


Aufn.  Hardt 

Vom  Halenkal  In  Tilsit  geht  der  Blick  über  den  weiten  Memelstrom,  den  die  Königin- 
Luise-Brücke  in  weitem  Bogen  überspannt. 


Besuch  in  Königsberg 

Weil  ich  das  alles  so  stark  vom  Gemüt  her, 
und  so  organisch  zu  meinem  Leben  gehörend 
empfand,  konnte  ich  den  viel  gewaltigeren 
Maßen  von  Königsberg  lange  keinen  Reiz  ab¬ 
gewinnen,  weil  sie  mich  bei  meinem  ersten  Be¬ 
such  so  stark  enttäuschten.  Wieder  reiste  ich 
mit  meiner  Mutter,  doch  wir  fuhren  mit  der 
Eisenbahn,  die  Strecke,  die  von  Tilsit  über 
Labiau  führte.  Da  waren  wir  also,  und  die  Stadt 
blieb  für  mich  eine  Summe  erdrückender  Er¬ 
eignisse,  ein  überladenes  Bild  von  figurierenden 
Menschen,  Geräuschen  und  Straßenschluchten. 
Und  sollte  mir  jemand  darum  bösp  sein?  Ge¬ 
mach!  Audi  Königsberg  eroberte  ich  mir,  aber 
eben  auch  von  der  anderen  Seile,  vom 
Pregel  her,  dessen  tintiges  Wasser  sich  to  träge 
unter  den  Brücken  hindurchschiebt,  von  oftmals 
ganz  üblen  Gerüchen  begleitet;  und  manchmal, 
wenn  der  Wind  stark  aus  Westen  weht,  strömt 
das  Wasser  zurück,  als  hätte  es  Sehnsucht  nach 
seinem  schönen,  alten  Bett  zwisdien  den 
Wiesenufern. 

Bei  meinem  ersten  Besuch  also  war  mir  der 
Zugang  verschlossen.  Meine  Großmutter,  die 
schon  sehr  alt  war  und  der  ich  meine  Aufwar¬ 
tung  machen  sollte,  da  sie  mich  noch  nicht 
kannte,  wohnte  in  der  Tiergartenstraße.  Sie  war 
sehr  alt  und  verließ  kaum  noch  den  Lehnstuhl. 
Aber  meine  Tante  führte  uns  in  den  Zoo,  doch 
bekam  ich  wenig  von  den  eigentlichen  Attrak¬ 
tionen  dieses  so  schönen  Ortes  zu  sehen.  Wir 
ließen  uns  in  der  Nähe  der  Musikkapelle  auf 
eine  Bank  nieder,  und  die  beiden  Schwestern 
sprachen  von  alten  Geschichten.  Nur  ein  Spa¬ 
ziergang  am  Schloßteich  blieb  bei  mir  haften. 
Es  war  schön  und  unterhaltsam,  den  Schwänen 
zuzusehen  und  den  Gondel  fahrenden  Studen¬ 
tenpaaren.  Noch  eine  andere  Freude  machte 
man  meinem  kindlichen  Begehren  und  kehrte 


bei  Schweriner  zum  Schmaus  einer  Makronen¬ 
torte  ein.  Aus  der  Nähe  betrachtet,  verfehlten 
auch  die  hübschen  Königsbergerinnen,  die  jun¬ 
gen  Mädchen  und  Frauen  in  ihren  schönen 
Roben  und  den  großen  Hüten  ihren  Eindruck 
nidit.  Vornehm  und  gemessen  waren  ihre  Ge¬ 
bärden,  und  ihre  Blicke  wollten  mir  beseelter 
erscheinen  als  die  der  Landfrauen  in  meiner 
engeren  Heimat. 

Was  meine  Augen  sonst  noch  auflasen  und 
in  die  Schatzkammer  sammelten,  waren  die 
vielen  Soldaten,  die  uns  an  allen  Ecken  und 
Enden  begegneten.  Ich  glaubte  in  ihnen  eine 
ganz  neue,  andere  Gattung  des  menschlichen 
Seins  zu  erkennen,  eine  Parade  blühender 
Männlichkeit  in  Blau,  Rot  und  Gold.  Fast  über¬ 
kam  es  midi  wie  ein  Anflug  von  Stolz  über 
mein  eigenes  Geschlecht,  und  ich  begann  meine 
Bewegungen  ihren  anzugleichen:  exakt,  forsch, 
selbstbewußt.  Kaum  war  ich  zu  Hause  ange¬ 
kommen,  begann  idi  mir  einen  Säbel  aus  Holz 
zu  schnitzen. 

Am  F  e  s  t  u  n  g  s  g  r  a  b  e  n  in  Memel 

Viel  stärker  als  die  mit  der  Landeshauptstadt 
war  meine  erste  Begegnung  mit  Memel,  darum, 
weil  ich  es  wiederum  von  Bord  unseres  Kahnes 
aus  erlebte.  Wir  lagen  zuerst  in  der  Dange, 
zwisdien  der  Karlsbrücke  und  der  Börsenbrücke, 
verholten  später  zum  Winterhafen  und  zuletzt 
zur  Schmelz,  um  dann  wieder  in  die  Dange 
zurückzukehren,  wo  wir  Steine  luden  für  Sar- 
kau;  sie  wurden  zur  Befestigung  der  Nehrung 
gebraucht. 

Wie  ein  Hungriger,  der  sich  zu  Tisch  setzt, 
nahm  ich  die  Atmosphäre  der  Seestadt  in  midi 
auf.  Ich  spürte,  wie  ich  mich  an  der  Luft  sättigte 
und  daran  wuchs,  mich  innerlich  ausbreitete. 
Das  Kopfsteinpflaster  an  der  Süderhuk  war  mir 
vertraut  wie  der  heimatliche  Acker,  ich  nahm 


Einige  Jahre  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  ist  diese  Aufnahme  der  Kneiphölschen  Langgasse 
in  Königsberg  gemacht  worden,  in  jener  Zeit,  als  der  Verlasser  unseres  Beitrages  zum 
erstenmal  Königsberg  erlebte.  Die  Böcke,  waren  damals  so  lang  —  wir  sehen  das  be¬ 
sonders  bei  der  Frau  links  vorne  aul  dem  Gehsteig  — ,  daß  mit  ihnen  lörmlich  die 

Straße  gelegt  wurde. 


sehr  schnell  von  allem  Besitz,  was  da  lebte  und 
webte.  Das  Haus  des  Frachtbestätigers  Bieber 
war  mir  schon  ein  fester  Begriff,  ehe  ich  es  sah, 
denn  dorthin  gingen  immer  die  Briefe,  die  meine 
Mutter  schrieb,  wenn  unser  Kahn  in  Memel  vor 
Anker  lag.  Da  liefen  die  Dampfer  aus  und  ein, 
deren  Namen  ich  schon  am  heimatlichen  Herd 
kannte:  „Mühlenhof",  „Roland",  „Sdiwarzort“ 
und  „Condor”,  vor  allem  aber  die  beiden  Post¬ 
dampfer  „Cranz"  und  „Memel”,  die  den  Ver¬ 
kehr  mit  den  Nehrungsorten  bis  Cranzbeek 
unterhielten. 

ln  meinem  Gefühl  verhielt  sich  Memel  zu 
Tilsit  wie  ein  Kreis  zu  einer  fliehenden  Linie. 
Was  dort  strömte,  war  hier  das  Ruhende.  Die 
Stadt  Memel  war  für  meine  frühen  Begriffe 
eigens  dazu  erbaut,  dem  breiten  Tief  eine 
Fassung  zu  geben.  Diese  Fassung  bekam  den 
blinkenden  Glanz  von  Smaragden,  die  einen 
Opal  umringen,  wenn  man  sich  am  späten 
Abend,  vom  Haff  her  kommend,  der  Stadt  nahte, 
wo  sich  die  Lichter  im  Wasser  spiegelten. 

Und  am  Tage  saß  ich  manche  Stunde  auf  der 
äußersten  Umrandung  der  Bollwerke  und  sah 
dem  ewig  dümpelnden  Wasser  zu,  das  sich, 
einem  tief  atmenden  Urwesen  gleich,  hob  und 
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l)aütn  tute  eine  neue  Ifielmnt  gefunden. 
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senkte,  senkte  und  hob.  Es  lag  Leben  darin, 
das  meiner  Seele  vertraut  war. 

Alles  an  der  Atmosphäre  dieser  Stadt  er¬ 
schien  mir  warm,  selbst  im  Winter.  Hat  es  schon 
einmal  jemand  bemerkt,  daß  die  ostpreußischen 
Städte,  besonders  die  an  den  Flüssen  und 
Haffen,  Frauen  gleichen,  die  am  Boden  sitzen 
und  auf  einen  aus  der  Feme  Heimkehrenden 
warten,  voller  Bereitschaft,  ihn  in  die  warmen 
Arme  und  an  die  Brust  zu  nehmen?  Dieses 
Gleichnis  gilt  vor  allem  für  Memel. 

Uber  alles  liebte  ich  den  stillen  Winkel  am 
Festungsgraben.  Wenn  Sonne  schien,  dann  war 
sie  hier  besonders  warm.  Und  am  späten  Abend 
war  alles  gedämpft  und  wie  ein  fernes  Märchen: 
die  sanften  Lichter,  das  dunkle  Tuten  der  Damp¬ 
fer  und  ferne  Musik  aus  den  Hafenkneipen. 

MS.  -  Schiffe  im  Hafen 

Und  einmal,  es  war  gerade  bei  diesem  mei¬ 
nem  ersten  Besuch,  kam  ein  Erlebnis  wie  ein 
großes  Geschenk  für  mich.  Zwei  Schiffe  der 
Kriegsmarine  liefen  da  ein  und  gingen,  gerade 
auf  der  Höhe  des  alten  Sandkrug,  in  gehörigem 
Abstand  voneinander  vor  Anker  Es  waren  die 
„Hannover“  und  die  „Nassau".  Am  Sonntag- 
nachmittag  wurden  sie  zur  Besichtigung  frei¬ 
gegeben,  und  die  Memeler  ließen  es  sich  nidit 
zweimal  sagen.  Barkassen  brachten  die  an 
Land  wartende  Menge  an  Bord,  und  sie  nah¬ 
men  blaues  Tuch  und  wehende  Mützenbänder 
an  Land.  Während  die  Matrosen,  die  Maate 
und  Deckoffiziere  durch  die  Straßen  wanderten 
und  sich  in  die  Kneipen,  die  Cafes  und  bürger¬ 
lichen  Gaststätten  ergossen,  wanderten  wir 
durch  das  Labyrinth  der  Gänge,  der  Decks,  stie¬ 
gen  über  die  Niedergänge  in  die  Quartiere, 
tranken  Selterwasser  aus  dei  Kantine,  betrach¬ 
teten  die  mächtigen  Türme  und  ihre  Geschütze 
und  atmeten  den  Duft  der  Kombüse,  wo  verhei¬ 
ßungsvoll  das  Abendessen  schmorte.  Die  Maate 
verabredeten  sich  mit  den  jungen  Mädchen  für 
den  Abend,  und  als  wir  an  Land  kamen,  hatte 
sich  schon  manches  Paar  zusammengefunden. 
Und  manchem  hübschen  Kind  wäre  der  Rat 
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vonnöten  gewesen:  Was  muß  man  tun,  wenn 
S  M. -Schiffe  im  Hafen  hegen?  —  Die  Antwort: 
Man  muß  sich  vorsehn! 

Viele  Jahre  spater  20g  ich  in  Memel  seihst 
das  blaue  Tuch  an  und  ging  auf  kleinem  Minen¬ 
räumboot  in  See. 

Doch  schon  bin  ich  wieder  abgeschweift.  Man 
möge  es  mir  verzeihen  I  Die  Gedanken,  rück¬ 
wärtstastend.  möchten  einen  möglichst  weiten 
Zeitraum  umfassen. 

Die  Ostsee  ist  wie  eine  schöne  Gespielin,  ob 
man  sie  vom  feinsandigen  Strand  aus,  Düne 
und  Wald  im  Rücken,  erlebt,  oder  man  sich  an 
Bord  eines  Schiffes  in  ihren  unmittelbaren  Be¬ 
reich  hineinwagt,  und  selbst  wenn  die  Seen 
hoch  gehen  und  die  Brandung  schäumend  brüllt, 
behält  sie  ihren  reizvollen  Charme.  Erstaunt  ist 
n>an  und  leicht  verwirrt,  wenn  sie  einmal  zu¬ 
schlägt  und  ein  Schrift  zu  sich  in  die  Tiefe  nimmt, 
wie  es  mit  der  .Niobe"  geschah.  Dafür  wirft 
sie  uns  manchenorts,  wie  um  unseren  Zorn  zu 
besänftigen,  des  kostbare  Bernsterin  an  die  wie¬ 
der  besonnten  Gestade. 

Ganz  anders  ist  das  Kurische  Haff.  Es  ist,  als 
wäre  ein  Dämon  in  seiner  Tiefe.  Ich  habe  es 
später  oft  bei  Sonnenschein  und  fast  windlosen 
Tagen  durchfahren,  dann  erscheint  einem  selbst 
die  ruhende,  spiegelnde  Fläche  noch  tückisch 
und  voller  Gefahr.  Wer  auf  bequemen  Damp¬ 
fern  das  Haff  überquert,  wird  höchstens  von 
der  seltsamen  Schwermut  »ngerührt,  che  alles 
umfaßt:  Die  Dünen  der  Nehrung,  das  östliche 
Land  wie  die  Fläche  des  Wassers.  Um  das  Haff 
wirklich  zu  kennen,  muß  man  schon  Brust  an 
Brust  mit  ihm  gelegen  und  tan  das  Leben  gerun¬ 
gen  haben.  Die  Fischer  rundum  wußten  ein  Lied 
davon  zu  singen. 

Mir  will  es  erscheinen,  als  wollte  mich  das 
Haff  selbst  warnen,  als  ich  es  damals  zum  ersten¬ 
mal  befuhr.  Es  gischtete  und  kochte  und  ließ 
die  Gewalt  seiner  kurzen  Brecher  an  unserem 
Fahrzeug  aus,  daß  es  eine  Art  hatte. 

Sturmauf  dem  Haff 

In  Memel  brannten  bereits  alle  Lichter,  als 
wir  vor  der  Dangemündung  Segel  setzten. 
Schwarzort  hatten  wir  noch  nicht  in  Sicht,  als 
es  so  dunkel  war,  daß  man  die  Hand  vor  den 
Augen  kaum  sehen  konnte.  Am  Himmel  trieben 
schwere  Wolken;  und  als  wir  die  Lichter  von 
Schwa  rzort  passierten,  lag  schon  das  ganze  Haff 
auf  uns. 

Und  der  Wind  nahm  an  Harte  zu. 

Ich  stand  achtem,  neben  dem  Steuer,  an  die 
Roofwand  gedrückt.  Mir  war  nicht  sehr  fröh¬ 
lich  zumute.  Der  Befehl  meines  Vaters  an  den 
Matrosen,  die  Ladeluken  festzuzurren,  erregte 
mich  heftig.  Unbewußt  fühlte  ich.  daß  es  Kampf 
bedeutete.  Wenn  ich  meine  Blicke  luvwärts 

Für  die  Anmeldungen  zur  Schadensfeststellung 
Ist  der 

31.  März 

der  letzte  Termini  Wer  diesen  Termin  ver¬ 
säumt,  verliert  seinen  Anspruch!  Kfit  einer  Ver¬ 
längerung  der  Anmeldefrist  ist  nicht  zu  rechnen. 

richtete,  sah  ich  allein  den  Hexentanz  der  dunk¬ 
len  Wasser,  wie  sie  sich  mit  hellen  Schaum¬ 
kronen  schmückten.  Die  kurzen  Seen  rollten 
heran,  schlugen  peitschend  geqen  die  Bordwand 
und  überspülten  das  Deck,  überspülten  meine 
Füße  und  flössen  leewärts  durch  die  Speigalten 
ab.  Ich  sah  meinen  Vater  auf  dem  Gig  balan¬ 
cierend  ein  Reff  in  das  Großsegel  binden:  ein 
Mensch  auf  einem  schmalen  Baum,  ohne  festen 
Halt,  über  dem  Abgrund  gleitend,  kämpfend 
mit  dem  riesigen  Ungetüm  Segel.  Ich  sage  es 
ehrlich,  daß  sich  mein  Herz  in  jenen  Minuten 
zusammenkrampfte  und  vor  Furcht  zitterte, 
denn  meine  Lebenswelt  ging  unter,  wenn  der 
Mann  auf  dem  Gig  abglitu  Für  den  BHck  gab 
es  da  weder  Himmel  noch  Land,  nur  undurch¬ 
dringliche  Dunkelheit,  zerrissen  von  schreien¬ 
den  Windstößen  Leeseits  der  Gang  stand  knie¬ 
hoch  unter  brodelndem  Wasser  In  Luv  tanzte, 
querab,  eia  Fischerkahn  einen  wilden  Tanz. 
Sekundenlang  stand  er  auf  der  Höhe  einer 
Woge.  Ein  Mensch  schrie  etwas,  das  man  nicht 
verstehen  konnte.  Dann  war  er  wie  eine  wilde 
Vision  verschwunden,  eingetaucht  in  die  Seen, 
tim  wieder  zu  erscheinen  und  neuerlich  in  die 
Tiefe  zu  fahren. 

Ich  hörte  eine  Dampfpfeife  heulen.  Minuten 
später  flog  der  schwarze  Rumpf  des  Dampfers 
an  uns  vorüber,  kaum  bekamen  wir  das  rote 
Backbordlicht  zu  Gesicht,  und  das  Fahrzeug  war 
auch  schon  vom  Nichts  verschlungen,  auf¬ 
gefressen. 

Und  mein  Vater  stand  längst  wieder,  ruhigen 
Angesichts,  am  Steuer. 

Wer,  außer  Gott,  konnte  uns  hier  helfen, 
wenn  wir  verschlungen  werden  sollten  von  den 
dunklen  Mächten,  die  Wasser  heißen  und 
Sturm? 

Doch  so  ein  Kurischer  Haffkahn  trotzte  noch 
ganz  anderen  Kräften. 

.N  i  d  d  e  n  I* 

Ich  weiß  noch,  daß  ich  in  meiner  Angst  ein 
Lied  zu  singen  begann,  ein  wildes,  trotziges 
Lied.  Niemand  konnte  es  hören  als  ich  selbst, 
obwohl  ich  sehr  laut  sang,  mir  die  Angst  aus 
der  Seele  zu  singen  versuchte.  Und  dann  wurde 
es  besser.  Mein  Vater  beugte  sich  vor,  streckte 
die  Hand  nach  mir  aus  und  riß  mich  hoch, 
drückte  mich  an  seine  Schulter  und  wies  mit 
einer  Bewegung  des  Kopfes  nach  vorn,  wo  ich 
ein  einsames  Licht  blinken  sah:  aus,  an;  aus, 
anl 

.Nidden!"  schrie  mir  mein  Vater  ins  Ohr. 

Wie  ein  Senkblei  legte  sich  der  Name  auf 
den  Grund  meiner  Seele.  Ich  hätte  weinen 
mögen  und  wußte  doch  nicht  warum.  Immer 
dann,  wenn  idi  den  Namen  .Nidden"  hörte  — 
für  viele  ist  er  der  Inbegriff  von  Ferien  — , 
denke  ich  an  jene  Nacht,  und  an  den  Augen¬ 
blick,  da  ich  das  Licht  vom  Leuchttunn  blinken 
sah. 

Fortsetzung  folgt 


Die  verkannten  Tomaten  Teinigt  werden.  Nach  abermals  sieben  Kilo- 

metem  Weg  traf  unser  Insterburger  wieder  ein 
In  der  alten  Zeit  waren  bei  uns  daheim  die  und  meinte  verärgert  in  seinem  liefen  Baß: 
Tomaten  durchaus  noch  nicht  so  bekannt  und  be-  Ddl  muß  be  docb  W0H  als  General  weele.  De 
liebt  wie  heute.  Als  einmal  in  B.  wieder  Markt  £uim  m  j  nich  rönnlegge!"  A.L. 

war,  lockten  uns  die  roten  Fruaite  sehr  zum 

Kauf.  Mein  Vater  und  ich  erstanden  uns  je  eine  Retour! 

Tüte  voll,  und  da  beobachtete  uns  der  alte  Milch-  Kausche  war  ein  einfacher  Mann,  der  kaum 
fahrer  L.  vom  Gut  K.,  wie  wir  mit  Appetit  die  er-  aus  5ein€m  Heimatdorf  herausgekommen  war. 
sten  Tomaten  verspeisten.  Zutraulich  fragte  er  A)#  c(.  einmal  ernstlich  erkrankte,  mußte  er 
den  Vater,  ob  eigentlich  diese  „roten  Appels"  z(Jr  Behand|un„  in  Pjne  Klinik  nach  Königs¬ 
gut  schmeckten.  Mein  Vater  erwiderte  ihm  nach-  ^  qebrach,  werden.  Die  Kur  war  sehr  er- 
drücklich.  sie  wären  sehr  erfrischend  und  ,o]qJreich.  er  konnte  schon  nach  einiger  Zeit 
schmeckten  wundervoll  zum  Butterbrot  Wir  be-  vund  ent,assen  werden  und  die  weite  Heim- 
obachteten  dann,  daß  der  alte  L.  zur  Marktfrau  a|,ein  antreten.  Es  war  ein  Sonnabend- 

ging  und  ihr  sagte:  .Fruke,  gäwe  Se  ml  man  nachmitta„  als  er  inmitten  der  vielen  Aus- 
gliek  zwee  Pundkes,  oawer  scheene,  riepe."  „ü qler  am  Fahrkartenschalter  stand.  Zu  seiner 

Alsbald  nahm  auch  er  eine  Frucht  und  biß  Verwunderung  lösten  alle  diese  Königsberger 
herzhaft  hinein.  Verzog  dann  schmerzlich  das  ejn  B,„ct  retour-  (in  jener  Zeit  sprach  man 
Gesicht  und  brummte:  „Gleich  de  erseht  Krät  ist  noch  nidlt  von  Rückfahrt  und  Fahrkarte).  Kau¬ 
ful."  Er  warf  sie  in  den  Rinnstein  und  fand  auch  sche  laubte  das  sei  nun  etwas  ganz  Beson- 
bei  einer  zweiten  keinen  richtigen  Geschmack.  deres  und  sq  {orderte  auch  er  ein  Bitlet  nach 
Da  warf  er  die  ganze  Tüte  in  die  Gosse  und  seinem  Heimatort  —  .retour".  Doch  die  Rück¬ 
schimpfte  laut  über  den  Marktplatz:  „Nei.  nei,  reise  verlief  genau  so  ohne  Sensation  wie  die 
wat  all  de  faine  Lid  fer  Schiet  tosammefreete.  Hinfahrt.  Freudestrahlend  empfingen  ihn  die 
_  ,  G- K’  Seinen  daheim,  und  dann  erzählte  er  seiner 

Großreinemachen  Frau:  .Weest,  Marieke.  eck  lest  .retour',  oaber 

Man  schrieb  das  Jahr  1917,  und  das  Osterfest  dat  weer  ok  nich  anners,  bloß  veel  dierer."  E.  B. 
stand  vor  der  Tür.  Meine  Mutter  hatte  Groß- 

reinemachen  angesagt  und  war  beim  Gardinen-  Die  Gedanken  sind  Irri 

aufstecken.  Als  sie  nun  einen  Blick  aus  dem  Als  Wjr  einmal  zur  Sommerfrische  in  Rau- 
Fenster  warf,  glaubte  sie  ihren  Augen  nicht  zu  sehen  waren,  passierte  unserem  kleinen  Hans 
trauen.  Ein  paar  von  uns  vor  kurzem  enge-  ein  Mißgeschick,  für  das  er  eigentlich  schon  zu 
pflanzte  Obstbäumchen  hatten  nämlich  plötz-  gj-qß  war.  Hänschen  wurde  gescholten  und  in 
lieh  weiße  Stämme  bekommen.  Sofort  sauste  dje  Ecke  geste|it  mjt  den  Worten:  .Jetzt  bleibst 
Mutter  heraus  und  schnappte  meinen  kleinen  du  da  S(eben  und  denkst  an  deine  nassen  Ho- 
Bruder,  der  gerade,  hochrot  vor  Eifer,  dabei  sen  •  Trotzig  verfügte  er  sich  in  die  Ecke  und 
war,  das  letzte  Bäumchen  mit  einem  Messer  mejnje  grimmig:  .Nun  denk'  ich  gerade  nicht 
abzuschälen.  Donnernd  erklang  es:  .Gustav,  was  an  mejne  nassen  Hosen,  ich  denk'  an  die  Ost¬ 
machst  du  da?"  see  •  ER 

Gustav  erwiderte  freudestrahlend:  .Mut-  Am  Angelhaken 

terche,  ich  mach  die  Bäumchens  fein.  E.  P. 

Frau  M.  war  sehr  vollschlank.  Trotz  der  ein- 
rbertrumpft  fraglichen  und  angesehenen  Stellung  ihres 

...  ,  .  _.  ,  _  Mannes  ging  sie  als  sparsame  Hausfrau  und 

Es  war  im  Jahre  1917,  als  uns  ostpreußische  w<jh,  auch  um  $jch  Be  Iu  m<lchen. 

Feldartilleristen  in  einer  Feuerpause  in  der  6elbs,  ^  dpn  Königsberger  Fischmarkt.  Eines 
Bukowina  unser  Divisionskommandeur  be-  Sonnabends  wagte  sie  es.  den  Durch- 

Sü?te'  rijC!,:|l|U’  0  Ur'Sf,,r  .r3  ui  esse  r  der  Aale  zu  bemängeln.  .Wat,  ze  dinn. 

scWosser  vom  FeldarUUerie-Regiment  16  Mu  -  Madamke?.  fechr,e  die  erbosle  Fischfrau 

fei"  genannt,  die  Geschützroh  e  mit  Sand  rel-  H  Se  60Ck  man  sölwst  innen  Prejel.  denn 
mgte  indem  er  einen  nassen  Lappen  mit  Sand  a  anb.ete!«  E.  Sch. 


zeitig  die  Anfdnqssilben  der  rechten  Wörter. 
(Zum  Beispiel  Me-mel-de.)  Bedeutung  der  Wör¬ 
ter  A — ß:  1.  Sprossenqestell.  2.  Männername. 
3.  Inselbewohner,  4  Pelzrobbenfell.  5.  Straußen- 
vogel.  6.  Begriff  in  der  Huhneizucht.  7.  Chinesi¬ 
sche  Tagelöhner.  8.  Honiglieteranlin. 

Die  Begriffe  unter  B— C  sind  nun  leicht  zu 
linden.  (Die  Maid  unter  Nr.  2  heißt:  Richlind.) 
Die  Anfangsbuchstaben  der  Senkrechten  A  und 
die  Endbuchstaben  der  Senkrechten  B  und  C 
nennen,  der  Reihe  nach  gelesen,  zwei  Bauwerke, 
die  dem  Andenken  einer  preußischen  Königin 
(während  ihres  Aufenthaltes  in  Königsberg  und 
Tilsit)  geweiht  sind. 


Kätse'-Lösungen  der  Folge  7 


Füllrätsel 

1.  Rauschen  (Ascher).  2.  Altstadt  (Last).  3. 
Seeburg  (Bus).  4.  Maraene  (Erna).  5.  Roschseö 
iRose).  6.  Rominte  (Toni).  7.  Schillen  (Ilse). 

8.  Wrangel  INarow).  9.  Alt  Ltkta  |Akt). 
Albertina. 

Ate  on  Drtnke  hölll  Liev  on  Seel  losamme 

1.  Deime.  2.  Bettelmönch  3.  Diadem.  4. 
Wunderschön!  S.  Beetenbartsch.  6  Kartoffel- 
Hins«!».  7.  Votörinär-  8  Paradies.  9.  Ilzehoejaiw 
iß.  Rinderllcck.  11.  Amanda.  12.  Gustav.  13. 
Nation. 

Menehe  Mönscbe  nare  soeck  davon. 


Lohnender  Fischzug 

Dreihundert  Tonnen  Brassen  —  eine  tast  unglaub¬ 
lich  hohe  Beute  —  wurden  auf  einem  Fang  Im  Marz 
1888  aus  dem  Groß-Strengler  Soe  geholt.  Dieser  Se« 
ist  über  den  Sctiwen/aitsee  mit  dem  Mauersee  ver¬ 
bunden.  Auch  der  Mauersee  birgt  in  seinen  Tiefen 
einen  großen  Fischreich  tum. 


'uififinis  mit  -  rzAfi<Q.a(lsin<m§a<ftt 


Wenn  anderswo  Fastnacht  gefeiert  wird,  bluten  sonst  aus),  entweder  mit  wenig  Wasser  geben  ihn  trocken  in  einem  Kochtopf  auf  das 
klirrte  zu  Hause  der  herrlichste  trockene  Frost,  dämpfen  oder  im  Ofen  neben  einem  backenden  Feuer  und  rühren,  bis  sich  der  Zucker  ballt 
nicht  so  wie  hier  im  Westen  die  nasse  Kälte,  Kuchen  garen;  nach  dem  Abkühlen  abziehen  und  tüchtig  heiß  ist,  ohne  zu  brennen.  Löscher 
bei  der  alles  schlottert,  und  wenn  es  nur  acht  und  fein  reiben.  Rindfleisch  —  es  kann  auch  Sie  mit  dem  Fruchtbrei  und  rühren  weiter,  bis 
Grad  minus  sind.  Aber  wir  hatten  auch  unsere  Schwein  sein,  aber  gut  fett  muß  beides  sein  —  sich  aller  Zucker  gelost  hat.  Sobald  die  Masse 
Gegenmittel,  von  den  Doppelfenstern  über  den  wird  wie  üblich  mit  Suppengemüse  gekocht;  ln  vollem  Kochen  ist.  rechnen  Sie  noch  acht  bis 
Pelz  zum  Grog  und  zu  wärmenden  Gerichten,  bitte  nicht  zuviel  Wasser,  bedenken  Sie,  daß  zehn  Minuten,  machen  Goleeprobe  und  füllen 
Jetzt  war  die  hohe  Zeit  des  Schweinernen,  der  die  Beete  die  Masse  nachher  sehr  vergrößert,  in  Gläser  ah.  Diese  Geleeprobe  brauchen  Si« 
guten  Wurst,  des  Beetenbartsches  und  des  Mit  Mehl  und  saurer  Sahne  (Buttermilch,  Jog-  nur  beim  erstenmal  machen,  nachher  kennen 
memelländischen  Fastnachtsessens,  des  Schupp-  hurt)  anrühren  und,  wenn  es  nicht  mehr  zu  Sie  ja  die  Kochdauer,  die  von  dem  Pektinge- 
nis.  Diesen  Namen  kannte  man  nur  in  Ostpreu-  kochen  braucht,  die  geriebene  Beete  dazu,  die  halt  abhangt,  der  wiederum  durch  den  Reife 
ßen,  das  Gericht  aber  war  —  in  mancherlei  Ab-  nur  noch  heiß  werden  darf,  Kochen  beantwor-  grad  der  Fruchte  bedingt  ist.  Ich  erhielt  neulich 
Wandlungen  —  wohl  das  winterliche  Leibge-  tet  sie  mit  Grauwerden.  Die  letzte  Liebeszutat  von  der  angegebenen  Menge  23  Pfund  Marme 
rieht  östlich  der  Elbe,  das  besonders  auch  der  sind  nach  Geschmack  Zucker  und  Essig.  Kar-  lade,  die  65  Pfennig  je  Plund  kostete  alsc 
Berliner  für  sich  beanspruchte:  Eisbein  mit  löffeln  qibt  es  nebenher  und  nun:  .hau  rin,  weniger  als  käufliche  und  so  viel  iiessei 
ErbsenundSauerkraut.  Koslowsky!"  schmeckte.  Man  kann  mit  Apfelsinen  „strek 

Zuerst  machen  Sie  sich  einen  Löffel  Schmalz  e.  rspar*ass®  schon  von  den  ken\  ich  finde  den  Gesrhmack  aber  dadurct 

heiß  und  schwitzen  darin  das  Sauerkraut  an,  > n  straPazea  «nioH  und  aufge-  nicht  verbessert.  Eine  Zitronenmarmeladf 

ganz  wenig  Wasser  oder  Apfelwein  dazu,  *uIlt?  Wie  wäre  es,  wenn  sie  jetzt  die  Königin  macht  man  genau  so,  nur  allein  aus  Zitronen 

etwas  Kümmel,  Zücker  und  eine  Zwiebel,  oben-  Marmeladen  kochten,  die  Orangen-  Ein  Extrakt  au«  Anfi*tcino«cr4,AiÄr.  «*«or 

auf  legen  Sie  dann  das  Eisbein  und  decken  den  ?d"  P  o  m  e  r  a  n  z  e  n  m  a  r  m  ela  d  e  ?  Sie  Wl7qde^r  ^  f  *1" 

Topf  ganz  fest  zu.  damit  das  Gericht  mit  einem  Jiau,en  von  ihrem  Obsthändler  achtzehn  bittere  gomm  r  s  ...  '  .  .  .  .  . 

Minimum  von  Flüssigkeit  lieblich  in  sich  eine  ,und  ncun  Zitronen,  setzen  die  Früchte  Messer  In  ? 

Stunde  schmurgeln  kann.  Sie  können  frische  mit  soviel  Wasser  auf  daß  sie  gerade  bedeckt  ""  sc Hne 

Schweinepfoten  und  -beine  nehmen,  gebräuch-  s,ndi  sie  sind  weich  gekochh  wenn  sie  sid,  mit  9fbc"  balb‘nn  *”! :  ,e“ent!en^asch,e  ml 

lieber  sind  wohl  gepökelte,  ln,  Nachbartopf  eV’en'JHölzd’fn  ,leid,t r lastsen'  Durch-  Verg^te.en  we  He„  v  ”  ”  E’"  bJß,chen 

kochen  ebenso  sanft  die  Erbsen  zum  Erbsbrei  s^ni;lden'J  m  *,  e*!Jem,  Eoffl  Innere  aus-  .  .  ’  ,  .  .  sdf,e/!;  dafur  ff**’ 1  e! 

(auf  500  Gramm  Erbsen  etwa  einen  Liter  Was-  s**ben-  das  Durchschlag  zu  dem  A*koholete^  durch  der 

ser)  mit  Majoran  und  ganz  wenig  Salz.  Unqe-  Kochwasser  getrieben  wird.  Kerne  und  Häute  äA  °  °'  pkj;'  ,hr<"  Wirtschaftskasse  etwa: 
schälte  Erbsen  schmecken  besser  und  sind  um  werden  nochmals  mit  wenig  Wasser  eine  halbe  a  nbesIl  an0kbe'a'^n,s,j  ko™p"  Sie  dpr\Ex,1r*'‘ 
ein  Drittel  billiger  als  geschälte.  Kurz  vor  dem  Stunde  lang  gekocht,  um  ihnen  das  Letzte  des  sU"d  S*ra"^'  *,chen_ , •«* "?•  dic  Minderte« 
Anrichten  schlagen  wir  sie  durch,  machen  noch-  z“  entziehen!  durdigießen  und  zu  dem  sind  l  i  p7  w"  I  '  ,^±?*en  nun  einen  hat 

mals  heiß  und  übergießen  den  dicken  Brei  mit  P,ru*,brel  9*ben-  Dre  Schalen  werden  in  feine  3g  r;  'mm  kri  .  in '•  .  £ramm  Zucker  unc 

Fett,  in  dem  wir  Zwiebelwurfel  gebräunt  Reifen  geschnitten  oder  durch  die  Flelschma-  Grai ll's'er‘pr  Zitronensäure  klar 
haben.  Kartolteln  wären  in  dieser  Harmonie  s*me  oder  eine  gröber  schneidende  Zerkleine-  geb?"d#n?  e"‘  e‘n  Wei" 

der  störende  Dritte.  Statt  der  gebräunten  Zwie-  rungsmaschine  gedreht.  Es  ist  schon,  wenn  man  ' lda*u'  afölle"  ,n  Plasmen  unc 

beln  kann  man  auch  Majoransoße  machen.  der  Mai™elade  die  goldgelben  ^  ^  7'"  c,roß<:s  G,as  Saft  im  Som 

dann  müssen  die  Eisbeine  extra  gekocht  wer-  Schalenstückchen  sieht.  Jetzt  mischen  Sie  alles  ««««»»*  nur  eine  Winzigkeit  diese, 
den  und  die  Brühe  wird  mit  Mehl  angerührt  und  db!  Men9«L  Auf  500  Gramm  rech-  h'  konzentrierten  Angelegenheit. 

und  mit  Majoran  abgeschmeckt.  Sle  750  f,ramm  Zucker.  Teilen  Sie  dic  Vergessen  Sie  trotz  der  winterlichen  Külli 

Masse  in  zwei,  besser  rn  drei  Teile,  da-  nicht  daß  es  m  ,  .  ,  wmiernaien  tvaiu 

Zum  Beetenbartsch  kochen  wir  die  mit  sie  «licht  zuviel  auf  einmal  kochen  müssen  und  Sie  m<*  wi^dfr  Sommer  wtre 

Roten  Beeten  (auf  den  Blattschopt  achten,  er  es  geliert  zuverlässiger.  dlr,  i.  r9en  müssen.  Schon  im  Mal  kam 

darf  ebensowenig  abqesdmitten  werden  wie  Jetzt  machen  Sie  sich  mit  der  abgewogenen  nach  einem  dTirsumi-nH"'^ Zunge "  komm« 
etwa  die  kochenden  Beeten  angestochen,  sie  Zuckermengc  Krumpelzucker,  das  heißt,  Sic  durststillender  Mse  Saft  ledizen 
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Als  ich  in  diesen  Wintertagen  am  Rheinufer 
in  Mainz  die  Eisschollen  auf  dem  mit  einem 
schimmernden  Panzer  bedeckten  Strom  sich 
türmen  sah,  als  die  hier  gerade  herrschenden 
zwanzig  Grad  Frost  mich  in  die  Ohren  kniffen, 
da  war  es  nicht  weit  zur  Erinnerung  an  jenen 
Winter  1928/29,  in  dem  wir  etwa  znr  selben 
Zeit  vom  Rande  des  Rosdi-Sees  über  die  weite 
Eisfläche  unseres  schönen  heimatlichen  Sees 
blickten. 

So  lange  ist  das  schon  herl  Fünfundzwanzig 
Jahre  genau.  Doch  ich  weiß  es  noch  wie  heute: 
es  war  ein  klarer  Tag  Ende  Februar  1929:  unser 
damals  noch  kein  Halbjahr  zählende  Junge  lag, 
wohlbehütet  von  der  Großmutter,  im  warmen 
Körbchen,  da  waTen  wir  in  Johannisburg  hin¬ 
ausgewandert  zum  Seglerhaus.  Wir  hatten  ge-, 
hört,  dort  seien  am  Morgen  minus  43  Grad 
Celsius  gemessen  worden,  eine  Rekordkälte, 
deren  sich  die  berühmten  ältesten  Leute  seit 
Menschengedenken  nicht  mehr  zu  erinnern  ver¬ 
mochten 

Nun,  angenehm  war  dieser  Spaziergang  den 
guten  alten  Pissek-Fluß  entlang  —  ja,  so  hieß 
er  noch  damals  —  bei  wahrhaft  sibirischer 
Kälte  wirklich  nicht.  Die  Uferanlagen  zwischen 
Stadt-  und  Eisenbahnbrücke  waren  erst  .im 
Entstehen',  und  es  pfiff  eisig  über  die  schneeige 
Weite  von  Osten,  von  Lupken  her.  Der  Schnee 
knirschte  nicht  mehr  unter  den  Schuhen,  er 
stiebte  und  zischte,  und  ins  Gesicht  stach  die 
Kälte  wie  mit  Nadeln.  Hätte  sich  der  .„Herr  der 
Schöpfung"  nicht  vor  der  kleinen  Frau  geniert, 
wäre  er  schon  vor  der  Badeanstalt  wieder  um¬ 
gekehrt:  Andernteils  trieb  auch  die  Neugierde, 
die  bei  Männern  ja  stets  Wißbegierde  ist,  vor¬ 
wärts.  Je  näher  wir  dem  Seglerhaus  kamen, 
um  so  schärfer  biß  der  Eiswind.  Der  Schnee  war 
weggefegt,  flog  in  peinigenden  Kristallen  ins 
krebsrote  Gesicht,  die  Füße  rutschten  auf  dem 
vereisten  Weggrund. 

Doch  wir  standen  endlich  vor  der  Front  des 
biau-weißen  Seglerhauses,  um  das  es  jetzt  so 
leer  und  tot,  wie  im  Sommer  lebendig  und  be¬ 
triebsam  war.  Da  war  auch  die  meteorologische 
Ecke  mit  dem  großen  Thermometer.  Tatsächlich, 
die  blaue  Alkoholsäule  hatte  sich  klein  und 
häßlich  verkrochen.  Der  unterste  Teilstrich  des 
Kälte-  und  Wärmemessers  trug  die  Ziffer  vier¬ 
zig  unter  Null,  aber  keine  blaue  Säule  war  zu 
sehen.  Also  mußte  es  wohl  noch  kälter  sein, 
dachten  wir  und  eilten  beschleunigt  ins  Klub¬ 
haus  hinein. 

Im  Bootsschuppen,  in  dem  BoTd  an  Bord  die 
kleinen  und  großen  Jachten  im  Winterlager 
froren,  hörten  wir  schon,  daß  in  der  Wohnung 
des  Hauswartes  Zielinski  Betrieb  war.  Ein  paar 
unentwegte  Seglerkameraden  hatte  es  auch  hin¬ 
ausgetrieben.  Ihr  Vorbild,  erst  ’nen  Kognak 
und  dann  ’nen  Grog,  war  nachahmenswert.  Und 
bei  so  erfreulicher  innerer  Beheizung  erfuhren 
wir  dann,  daß  das  Thermometer  in  der  letzten 
Nacht  mit  mehr  als  vierzig  Kältegraden  vor 
diesem  Rekord  kapituliert  hatte  und  geplatzt 
war.  Das  war  immerhin  ein  Ereignis,  einige 
Grog'chen  wert! 

Innerlich  erwärmt  und  leichthin  vergnügt 
marschierten  wir  heimwärts.  Fast  schien  es  uns 
nicht  mehr  so  kalt.  Auf  dem  Wege  fiel  uns  auf, 
daß  der  Rosch-See  wohl  von  der  Flußmündung 
bis  zur  Kanalspitze  und  soweit  man  nach  Faul- 
bruch  und  Ribittwen  sehen  konnte,  einen 


Winter  daheim  in  Johannisburg  —  Unsere  Galinde  fror  nicht  zu 
Kalte  Freuden  vor  Jahrzehnten 


gleichmäßigen  Eispanzer  trug.  Wo  aber  der 
Fluß  ihn  verließ,  etwa  auf  der  Höhe  des  Ein¬ 
fahrtkorbes,  war  offenes  Wasser.  Nur  die  Fluß¬ 
ränder  waren  von  mehreren  Metern  breiten 
Eisstreifen  eingerahmt:  unser  Pissek  aber  floß 
blank  und  leicht  .rauchend"  durch  Johannis¬ 
burg  und  seine  drei  Brücken. 

Immerhin,  bei  vierzig  Grad  Frostwetter  war 
dies  ein  Phänomen  und  jetzt,  nach  fünfund¬ 
zwanzig  Jahren,  als  ich  bei  erheblich  geringerer 
Kälte  den  breiten  Rheinstrom  zugefroren  sah, 
fiel  es  mir  wieder  ein  Mit  einem  schmunzeln¬ 
den  Stolz  dachte  ich  an  unseren  aiten,  guten 
Pissek-Fluß,  der  so  wacker  auch  sibirischer 
Kälte  trotzte.  Die  Erinnerung  bestätigte,  daß  in 
drei  vollen  Jahrzehnten  ich  den  Galinde-Fluß 
—  so  hat  man  ihn  dann  „anständiger*  und  mit 
Bezug  auf  die  heimatliche  altpreußische  Land¬ 
schaft  Galinden  umbenannt  —  nur  ein-,  höch¬ 
stens  zweimal  in  voller  Bettbreite  zugefroren 
gesehen  habe.  Der  alte  Linkert,  ein  hünen¬ 
hafter  Fischer,  der  in  der  kurz  vor  dem  Ersten 
Weltkriege  abgebrochenen  Kaluppe  neben  der 
Stadtbrücke  wohnte,  hat  dem  Schuljungen  mal 
erzählt,  der  Pissek  friere  nur  zu,  wenn  Süd¬ 
wind  weht  und  wenn  sein  nach  Süden,  zum 
Narew,  abfließendes  Wasser  an  der  Oberfläche 
durch  den  Wind  zum  See  zurückgedrängt 
würde.  Er  hat  mir  das  mit  anderen  Worten  und 
viel  geheimnisvollem  Drumrum  erzählt,  aber 
der  Alte  scheint  recht  gehabt  zu  haben. 

Jedenfalls  weiß  ich  noch  genau,  daß  wir 
Jungen  1911  den  Fluß  von  der  damaligen  Blo- 
beltschen  Badeanstalt  bis  zum  gegenüberlie¬ 
genden  Lagerplatz  der  Pappelheimer  Ziegel¬ 
kähne  (das  heißt  etwas  oberhalb  der  späteren 
Dampferanlegestelle)  auf  dem  Eis  überquert 
haben.  Wir  konnten  Schlittschuh  laufen  bis  zum 
See,  was  uns  sonst  nur  auf  dem  vereisten 
Hafen  und  dem  allwinterlich  zugefrorenen  toten 
Arm  an  der  Wiemerschen  Insel  möglich  war. 
Der  Rosch-See  natürlich,  der  war  auch  im 
Winter  das  große  Revier  der  Johannisburqer 
Jungen  vor  1914.  Das  war  nicht  ganz  ungefähr¬ 
lich,  und  wir  haben  oft  Keile  bezogen,  wenn 
wir  mal  eingebrochen  waren  und  als  Eiszapfen 
zu  Hause  erschienen.  Mochten  die  Braven  auf 
dem  harmlosen  Maldaneyer-Waldsee  ihre 
Schlittschuhkünste  erlernen,  uns  reizte  der 
große  Rosch,  vor  allem,  als  wir  mit  selbst¬ 
gebastelten  Handsegeln  über  ihn  hinwegzu- 
saosen  gelernt  haften. 

.Schnee  bis  zum  Hals",  das  war  die  rechte  -  . 
WinteTfreude  für  uns  Jungen.  Da  wurden  Eis¬ 
burgen  am  Dreieck  und  am  Hafen  gebaut,  da 
gab  es  harte  Schneeballschlachten,  und  wir 
fragten  nicht  danach,  wieviel  Grade  Frost 
herrschten.  Der  Rodelberg  hinter  dem  Schützen¬ 
stand  bei  Johannishöhe  war  eine  Zeitlang  sehr 
beliebt,  aber  doch  halt  nur  ein  zahmes  Ver¬ 
gnügen  .für  kleine  Kinder*  Doch  wenn  der  Ge¬ 
sangverein,  der  Ruderclub  oder  der  Kaufmän¬ 
nische  Verein  eine  Schlittenfahrt  ankündigten, 
nach  Wiartel,  nach  Jeglinnen,  in  die  Heide,  ge¬ 
rieten  wir  aus  dem  Häuschen.  Die  Rundfahrt 
der  Schlittenkolonne  um  den  Markt  war  stolzer 
Auftakt.  Wenn  die  Musiker  an  der  Spitze  im 
großen  Kastenschlitten  des  „Hotel  Königlicher 
Hof"  wegen  Frost  nicht  blasen  konnten,  dann 
ärgerten  wir  uns  über  die  „krätsche  Musik". 
War  das  aufregend,  wenn  auf  der  glatten 
Chaussee  ein  Kutscher  die  Pferde  nicht  recht¬ 
zeitig  parieren  konnte  und  mit  der  Deichsel  den 
Vorderschlitten  aufzuspießen  drohte.  Oder 
wenn  gar  auf  schmalen  Waldwegen  ein 
Schlitten  umwarf,  und  wenn  die  Frauen  und 
Mädchen  dann  juchten  und  die  Männer 
lachten! 

Herrlich  schön  war  unser  Winterwald,  das 
fühlten  selbst  wir  wilden  Bengel,  denen  kein 
Frost  zu  stark,  kein  Schnee  zu  hoch,  kein 
„Biegeeis"  zu  gefährlich  war.  Es  waren  Freuden, 
die  denen  des  Sommers  kaum  nachstanden, 
auch  wenn  man  —  auch  das  war  wohl  im  Win¬ 
ter  1911  —  bei  uns  Zuhaus  einmal  Mitte  April 
noch  Schneemänner  bauen  konnte. 

Dr.  Max  Krause. 


Kopernikus-Gcdäditnislelern.  Anläßlich  der  am 
28.  März  1954  in  Aachen  stattfindenden  Kopernlkus- 
Gedächtnisfeier,  wird  der  Bundesminister  für  Ver¬ 
triebene,  Flüchtlinge  und  Geschädigte,  Prof  Ober¬ 
länder,  der  die  Schirmherrschaft  über  diese  Ver¬ 
anstaltung  übernommen  hat,  eine  Rede  Uber  d  e 
grundsätzlichen  Aufgaben  und  Ziele  der  kulturellen 
Arbeit  der  Heimatvertriebenen  halten.  In  ähnlicher 
Welse  werden  Staatssekretär  Nahm  vom  Bundesver- 
triebenenministerium  und  Staatssekretär  Thediek 
vom  Bundesministerium  für  gesamtdeutsche  Fragen 
kulturelle  Themen  behandeln,  die  sich  aus  der  prak¬ 
tischen  Arbeit  der  Vertriebenenverbände  auf  diesem 
Gebiet  ergeben. 
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Große  und  kleine  Eisbrecher 


„Wie  wir  in  unserer  alten  Heimat  jedes  Jahr 
die  Winter  mit  viel  Schnee  und  trockener,  gesun¬ 
der  Luft  erlebten,  so  erleben  auch  unsere  Lands¬ 
leute  hier  in  Westdeutschland  nach  langen  Jahren 
wiedßc.einmal  einen  etwas  strengen  Winter.  Auch 
hier  sind  die  Flüsse  und  Kanäle  zugefroren,  die 
Schiffahrt  kommt  zum  Erliegen,  und  an  den  wich¬ 
tigsten  Stellen  versucht  man  durch  Eisbrecher, 
die  Eisdecke  aufzubrechen,  was  nicht  immer  Er¬ 
folg  hat,  weil  diese  Schilfe  meistens  nicht  dafür 
gebaut  sind. 

Unwillkürlich  wandern  unsere  Gedanken  zu¬ 
rück  nach  Königsberg,  gehen  den  Holsteiner 
Damm  entlang  und  sehen  immer  wieder  an  der 
alten  Stelle  die  drei  schwarzen  Gesellen,  unsere 
Eisbrecher  „Ostpreußen",  „Pregel"  und  „Königs¬ 
berg".  Wie  im  Dornröschenschlaf  lagen  sie  im 
Sommer  fest  vertäut.  In  Wirklichkeit  war  die 
Ruhe  nur  eine  scheinbare,  denn  von  einer  vor¬ 
züglichen  Stammbesatzung  wurden  die  Schiffe 
bis  aufs  kleinste  überholt.  Sobald  Frost  ein¬ 
setzte,  hatten  sie  sich  ihrer  Aufgabe  zu  widmen, 
nämlich  den  Seekanal  freizubrechen. 

Als  „Königsberg"  und  „Pregel"  noch  allein 
waren,  fiel  es  ihnen  nicht  immer  leicht,  nament¬ 
lich  in  den  schweren  Wintern,  den  Kanal  frei  zu 
halten.  Als  aber  der  große  Bruder  „Ostpreußen" 
kam,  war  keine  Not  mehr.  Denn  dieses  Spezial¬ 
schiff  ging  mit  zweitausend  PS  spielend  durch 
das  Eis.  (Unser  Bild) 

Morgens  um  fünf  Uhr,  wenn  Königsberg  noch 
in  tiefem  Schlaf  lag,  lösten  die  Schiffe  ihre  Lei¬ 
nen  und  brachen  die  Hafenbecken  auf.  Bei  der 
Schichauwerft  stellten  wendige  Schlepper  die 
Seeschiffe  zu  einem  Convoi  zusammen,  der 
dann  von  den  drei  Eisbrechern  nach  Pillau  ge¬ 
leitet  wurde.  Meist  setzten  sich  dabei  zwei  Eis¬ 
brecher  vorweg  und  brachen  eine  breite  Rinne, 
in  der  die  anderen  Schiffe  folgten.  Aber  zuwei¬ 
len  blieb  doch  ein  Schwächling  stecken  und 
mußte  nachgeholt  werden. 

Mittags  waren  dann  die  Schiffe  zu  kurzer 
Rast  in  Pillau.  Die  in  den  letzten  24  Stunden  ein¬ 
getroffenen  Seeschiffe  warteten  hier  schon  auf 
die  Rückfahrt  nach  Königsberg.  (Die  Ostsee 
selbst  war  ja,  von  einem  Küstenstreifen  in  be¬ 
sonders  kalten  Jahren  abgesehen,  in  der  Regel 
eisfrei.  An  der  Küste  aber  türmten  sich  Vereisun¬ 
gen  zu  bizarren  Gebilden,  wie  man  sie  auf  dem 
oben  veröffentlichten  Bild  sieht.  Es  zeigt  den  ver¬ 
eisten  Cranzer  Seesteq.  Jahrhunderte  sind  seit 
den  Wintern  verqanqen,  in  denen  man  über  das 
Ostsee-Eis  nach  Schweden  hat  reisen  können 
und  wo  auf  der  gewaltigen  Flache  Raststationen 
mit  Zelten  aufgestellt  waren.  D.  Red.) 

So  versahen  die  Männer  dieser  Schiffe  tagaus, 
tagein  ihren  schweren  Dienst  und  sorgten  dafür, 


daß  selbst  in  den  schwersten  Wintern  die  See¬ 
schiffahrt  nie  ins  Stodren  gekommen  ist  und 
der  Warenumschlag  und  die  Versorgung  der 
Stadt  und  der  Provinz  weitergingen." 

So  schreibt  unser  Landsmann  R.  W.:  Die  „Ost¬ 
preußen"  war  in  der  Tat  ein  Eisbrecher,  mit  dem 
man  das  in  der  genannten  Zeitunq  abgebildete 
westdeutsche  Schiff  nicht  vergleichen  kann.  Aber 
es  wird  unseren  Landsmann  aus  Königsberg 
schmerzen,  wenn  wir  ihm  sagen,  daß  es  auf  der 
Memel  und  in  Memel  noch  stärkere  Eisbrecher 
gab. 


^.wieijesptädt  im  IX) intet 

. Mutter ,  was  sind  das  für  neue  Gardinen, 

Wer  webte  die  Muster  hinein?“ 

.Eisblumen,  von  Gottes  Sonne  beschienen, 
Was  könnte  wohl  schöner  sein?“ 

.Hat  denn  der  liebe  Gott  es  erfunden, 

Die  Stangen  mit  Ranke  und  Blatt, 

Wie  mit  glitzernden  Bändern  gebunden, 

Ob  er's  selber  gezeichnet  hat?“ 

.Sieh  da,  mein  Marjellchen,  da  kannst  du  es 

ikl  I  . . »Q  (sehen, 

Gott  tat  es  mit  Meisterhand, 

Es  ist,  als  sei  hier  ein  Wunder  geschehen, 

Aul  den  Scheiben  bis  dicht  an  den  Rand.“ 

„ Mutter ,  das  sind  ja  das  Kraut  und  die  Rühen 
Wie  zu  Hause  aut  unserem  Feld, 

Dahinter  das  Dort.  Aul  dem  Hügel  da  drüben 
hat  der  Müller  die  Windmühle  hingestellt.' 

.Marjellchen,  kannst  Du  Dich  noch  besinnen 
Wie  das  alles  zu  Hause  war?" 

.Ja  Mutter,  doch  sieh,  wie  die  Tropfen  rinnen, 
Das  belrorene  Fenster  wird  wieder  klar, 

Und  ich  sehe  ein  Iremdes  Haus  da  stehen. 

Wo  blieb  nun  die  Mühle,  das  Feld  und  das 

I  Kraut? 

Alles  —  das  alles  mußte  vergehen, 

Unser  ganzes  Zuhause  Ist  lortgetaut.“ 

Ermlnia  v.  Ollers-Batockl 
aus  Tharau,  Ostpreußen. 


Nordermole  Memel  im  Eispanzer 


In  einer  norddeutschen  Zeitung  erschien  kürz¬ 
lich  ein  Bild  eines  Eisbrechers,  der  in  der  Weser- 
miindunq  gegen  die  Eisbarrieren  anläuft.  Dieses 
Bild  kam,  säuberlich  ausgeschnitten,  auf  unse¬ 
ren  Redaktionstisch,  und  neben  den  Eisbrecher 
hatte  ein  Landsmann  das  Wort  geschrieben,  das 
seinen  Gefühlen  Luft  machte:  „Pitscher!“  Dazu 
schreibt  er  uns: 


selbsttätig 


ganz  prima 


Schwan  weiss«  wäscht  5  x  weiss 

Sie  s! 


leren 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matthee,  Berlin-Charlottenburg,  Kaiser* 
dämm  83  »Haus  der  Ostdeutschen  Heimat". 

Termine: 

28.  Februar,  15.00  Uhr:  Heimattreue  Allen»trin. 

Kreistreffen,  verbunden  mit  Kappenfest.  Lokal: 
Hansa-Restati imnt  Berlin  NW  87.  Al t-Moablt  47/48. 
Bus:  A  1.  A  24.  A  25,  Str.-Bahn:  2,  3,  23,  25.  35  und  «4. 

28.  Februar.  10  30  Uhr.  Heimatkreis  Königsberg  Bc- 
rlrk  Neukölln.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Ideal-Klause 
Berlin-Neukölln,  Mareschstraße  14 


BAYERN 

Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prot. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  München  13,  Alnmlller' 
slraße  33/III;  Geschäftsstelle:  München  22.  Hirn- 
melrelchstraße  3. 

Nürnberg.  Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Westpreußen  veranstaltet  am  Sonnabend,  dem  20. 
Februar,  einen  Fasching  unter  dem  Motto  „Eine 
Bummel  fahrt  von  der  Ostsee  rund  um  die  Welt“. 
Abfahrt  20.35  Uhr  vom  Gesellschaftsbaus  Garten¬ 
stadt.  Im  Mittelpunkt  der  Fahrt  steht  eine  karne¬ 
valistische  Sitzung  des  Elferrates  mit  Gefolge  der 
LAlten  Großen  Kamovalsgesellschaift  04  Nürnberg“. 
Bütrtem-cdner  und  Solokräfte  werden  Im  Rahmen 
der  Sitzung  ihr  Bestes  zur  Erhöhung  der  Stim¬ 
mung  hergeben.  Für  viele  Landsleute  eine  ein¬ 
malige  Gelegenheit,  eine  Karnevals»  txung  zu  er¬ 
leben.  Kein  Kostümzwang,  Kostüme  jedoch  er¬ 
wünscht.  Gäste  können  eingeführt  werden.  Fahr¬ 
karte  2. —  DM.  Vorverkauf  bei  Landsmann  Bitzer, 
Am  Plärrer  2a,  Büro  „Flamma". 


BADEN/WDR TT EMBERG 

!.  Vorsitzender  der  Landesqruppe  Baden-Würt¬ 
temberg:  Dr.  Willi  PortzehJ,  Tübingen, 
Hirsdiauer  Straße  1. 

2.  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Masdilanka,  Stutt¬ 
gart-Fellbach,  Schmerstraße  25. 

Ulm /  Neu-Ulm.  Die  Jahreshauptversamm¬ 
lung  der  KrelsRruppc  findet  am  Samstag,  dem 
B.  März,  Im  Sportheim  1846  ab  17  Uhr  statt.  E»  Ist 
beabsichtigt,  anschließend  ein  Fleckessen  durchzu- 
ftlhren.  Zu  der  Veranstaltung  ergeht  herzliche  Ein¬ 
ladung. 

RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Landrat  a.  D.  Dr.  Deldimann,  Geschäftsstelle 
Koblenz,  Hochhaus,  Zimmer  430,  Ruf  5582. 

Koblenz.  Tn  einer  Versammlung  von  Koblen¬ 
zer  Ostpreußen  wurde  Franz  Syburra  zum  Kreis¬ 
obmann  gewählt.  Er  und  sein  Stellvertreter  Philipp¬ 
zick  wurden  beauftragt,  sich  nach  weiteren  Lands¬ 
leuten  umzusehen,  die  zur  Mitarbeit  geeignet  sind. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslug,  Hannover.  Anzeiger-Hochbaus. 

Goscrlede  5  6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  IL  L.  Loetlke, 

Lüneburg,  Gartenstraße  51. 

Lichtbilder  vom  schönen  Ostpreußen 

Die  Lichtbild- Vorträge,  die  Baron  von  Ungern- 
Sternberg,  der  ostprcußlsche  Jagdschriftsteller  und 
Fotograf,  in  einer  Reihe  niedersächsischer  Gemein¬ 
den  hielt,  waren  mehr  als  bloße  Vorträge:  sie  ent¬ 
wickelten  sich  stets  zu  dörflichen  Gemeinschafts¬ 
abenden,  bei  denen  sich  Heimatvertriebene  aller  Re¬ 
gionen  und  Einheimische  an  einer  Fülle  eindrucks¬ 
voller  Bilder  von  der  schönen  Heimat  Ostpreußen 
erfreuten.  Ob  es  nun  ln  Geismar,  Grone,  Weende, 
Beienrode,  Ebergötzen,  Lenglem,  Gr.  Scheen.  Ros¬ 
dorf  oder  Reyershausen  war.  Überall  strömte  die 
Dorfbevölkerung  zusammen,  und  trug  nach  besten 
Kräften  mit  Liedern  und  Darbietungen  verschiede¬ 
ner  Art  zur  Ausgestaltung  der  Abende  bei.  Die  Er¬ 
läuterungen  und  Anekdoten  des  Vortragenden  zu 
seinen  Bildern  schufen  stets  schnell  eine  heimatlich- 
gemütliche  Stimmung,  die  alle  in  ihren  Bann  zog. 
Niemand  wollte  nach  dem  Vortrag  gleich  nach  Hause 
gehen.  Es  wurden  Heimatlieder  gesungen  und  Er¬ 
innerungen  ausgetauscht,  und  die  Einheimischen 
machten  mit. 

Braunschweig.  Am  4.  März  um  20  Uhr  fin¬ 
det  lm  Parkhotel  (Saal)  ein  ostprcußischer  Kultur¬ 
abend  zum  Gedenken  an  Kant.  Herder  und  Hamann 
statt.  Kartenvorverkauf  in  beschränkter  Zahl  bei 
Musik-Bartels.  —  Am  6.  März  kommen  die  Ostpreu¬ 
ßen  um  20  Uhr  lm  Gliesmarodcr  Turm  zum  Heimat¬ 
abend  zusammen. 

W  o  I  f  e  n  b  ü  1 1  e  I.  In  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  gedachten  die  Ostpreußen  der  im  letzten  Jahr 
verstorbenen  Landsleute,  die  sich  um  die  heimat¬ 
liche  Gemeinschaft  verdient  gemacht  hatten.  Im 
Jahresbericht  wurde  vor  allem  das  Kreistreffen  im 
September  hervorgehoben,  das  einen  starken  Wider¬ 
hall  hatte  und  die  landsmannschaftliche  Arbeit  im 
Kreisgebiet  belebte.  Zur  Bruderhilfe  Ostpreußen 
hat  die  Gruppe  mit  526  Kilogramm  Sachspenden 
und  einem  Geldbetrag  von  rund  200  DM  beigetra¬ 
gen.  Der  alte  Vorstand  mit  W.  Oehmke  als  erstem 
Vorsitzenden  wurde  wiedergewählt.  —  In  diesem 
Jahre  soll  ein  Bezirkstreffen  in  Bad  Haneburg  statt- 
flnden,  das  als  Tag  des  ostpreußischen  Pferdes  aus¬ 
gestaltet  werden  soll. 

Seesen.  ln  Kostümierung  und  Mimik  wett¬ 
eiferten  Landsleute  aus  dem  Mitgliederkreis  in  der 
Darstellung  ostpreußischer  Dialekt-  und  Charakter¬ 
szenen  ln  einem  amüsanten  Fastnachtsprogramm. 
Der  kleine  Ostpreußenchor  wartete  mit  lustigen 
Liedern  auf.  —  Die  Hclmatstunde  am  6.  März  wird 
mit  einem  Vortrag  von  Regierungsrat  Augustin 
beginnen. 

Leer.  Im  neuen  Jahr  haben  bisher  zwei  gut  be¬ 
suchte  Versammlungen  staugefunden,  auf  denen 
das  Orchester  der  Ortsgruppe  wieder  zu  hören  war. 
Am  3.  Februar  hielt  Konservator  Stoll-Hescl,  ein 
ausgezeichneter  Vogelstimmenimitator,  einen  fes¬ 
selnden  Vortrag  über  Naturerlebnisse  und  Beob¬ 
achtungen  in  Ostpreußen  und  dem  Baltenland.  — 
Am  27.  Februar  wird  im  Schützengarten  die  dies¬ 
jährige  Winterveranstaltung  stattfinden  als  eine 


„Seefahrt  vom  Bernstclnstrand  zum  Memelland  . 
Die  Bordkapclle  wird  das  sommerliche  Bordleben  in 
Maske  und  Kostüm  musikalisch  beleben.  Bin-  und 
Rückfahrt  1.50  DM,  lm  Vorverkauf  in  der  Konditorei 
Martens,  Friesenstraße  1,  nur  1  DM  für  eingetragene 
Mitglieder.  Das  beste  Kostüm  wird  preisgekrönt. 
Der  Ehrgeiz  des  künstlerischen  Leiters  richtet  6lcn 
darauf,  keinen  Quadratmeter  des  Schützengartens 
ohne  malerisches  Motiv  zu  lassen  Alle  Landsleute 
aus  Leer  und  Umgebung  werden  herzlich  elngeladen. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34.  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24.  Wallstraße  29 
Bczlrksversammlungen 

Finkenwerder  (Kleiner  Grasbrook.  Steinwerder, 
Waltershof,  Finkenwerder,  Altenwerder.  Neuen¬ 
felde,  Cranz,  Francop)  Mittwoch.  24.  Februar,  20 
Uhr,  Elbhalle.  „  ^  „ 

Hamburg-Altona  (Altona,  Othmarschen.  Gr.-Floti- 
bek.  Bahrenfeld,  Lurup,  Ottensen)  Donnerstag,  25. 
Februar,  19.30 Uhr,  Lichtbildervortrag:  Ostpreußen, 
Westpreußen  und  Danzig  im  Hotel  „Stadt  Pinne¬ 
berg“.  Hamburg- Altona,  Königstraße  262 
Hamburg-Wandsbek  (Wandsbek,  Marlental.  Jen- 
feid,  Tonndorf.  Farmsen,  Bramfeld,  Steilshoop, 
Rahlstedt.  Berne)  Sonntag.  28.  Februar.  18  Uhr.  in 
Wandsbek.  Hinterm  Stern  4.  Gaststätte  Lockc- 
mann.  .  _  , 

Harburg- Wilhelmsburg  (Harburg.  Neuland.  Gut 
Moor.  Wilstorf,  Ronneburg,  Langenbek.  Sinstorf, 
Marmstorf,  Eißendorf.  Hcimfeld.  Wilhelmsburg. 
Georgswerder.  Moorwerder)  Mittwoch,  3.  März, 
19.30  Uhr.  Restaurant  „Außcnmilhlc“.  Harburg. 
Hamburg-Mitte  (Eppendorf.  Winterhude.  Uhlen¬ 
horst,  Barmbek  Nord.  Barmbek  Süd,  Dulsberg) 
Mittwoch,  3.  Marz,  20  Uhr,  Restaurant  „Zum  Elch“, 
Hamburg  21,  Mozartstraße  27. 

Kreisgruppen  Versammlungen 
Treuburg.  Sonnabend.  20.  Februar.  18  Uhr.  Restau¬ 
rant  Lüttmann,  KI.  Schäferkamp  36.  Kappenfest. 
Heiligenbeil.  Sonnabend.  27.  Februar.  20  Uhr.  Re¬ 
staurant  „Zum  Elch“,  Hamburg  21.  Mozartstraße  27, 
Kappenfest  (Kappen  bitte  mitbringen). 

Goldap.  Sonntag.  28.  Februar.  17  Uhr,  Restaurant 
„Feldock“.  Hamburg  6.  Feldstr.  60.  Fastnachtsfeier. 
Kostüme  und  Kappen  erwünscht.  Gäste  herzlich 
willkommen. 

Insterburg,  Sonnabend.  6.  März.  20  Uhr,  ..Alster¬ 
halle“.  An  der  Alster  83,  Kappenfest.  Gute  Laune 
Ist  mitzubringen. 

Osterode.  Sonntag,  7.  März,  11  Uhr.  ..Elbschlucht“, 
Elbchaussee.  Es  wird  um  zahlreiches  Erscheinen 
gebeten. 

Gumbinnen,  Sonntag.  7.  März.  16  LThr.  Restaurant 
..Zum  Elch“,  Hamburg  21,  Mozartstraße  27. 

Lyck.  Sonnabend.  13.  März,  18  Uhr.  Restaurant 
Alsterhalle“,  An  der  Alster  83. 

He 

Hamburg.  Die  Gedächtnisfeier  anläßlich  der 
Urnenbeisetzung  für  Landsmann  Hans  Scharfcnorth 
findet  am  26.  Februar  um  14  Uhr  ln  der  Waldfried¬ 
hofskirche  in  Aumühle  statt.  Die  Landsleute  werden 
gebeten,  nach  Möglichkeit  an  der  Feierstunde  teil- 
zunehmen. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
falen:  Erich  Grlmonl.  122a)  Düsseldorf,  Brunnen¬ 
straße  65. 


Mannheimer  Geldspende 

Aus  der  Arbeit  der  Memelländer  und  des  Memellandbüros  in  der  Patenstadt 


Bruderhilfe  ln  Bielefeld 

In  den  kommenden  Wochen  wird  in  Bielefeld  eine 
Sammelaktion  für  <Me  Bruderhilfe  Ostpreußen 
durchgeführt.  Der  Oberbürgermeister  der  Stadt 
Bielefeld  hat  die  Schirmherrschaft  übernommen.  Die 
caritativen  Verbände  haben  Ihre  Unterstützung 
zugesagt. 

Annahmestellen  für  Spenden  sind:  Das  Deutsche 
Rote  Kreuv..  Mütelatr.  46.  Innere  Mission  Johannis¬ 
stift.  Beckhausstr.  81,  Caritas-Verband,  Klostcr- 
platz  3.  Arbelterwohlfahrt.  Arndtstr..  „Freie  Presse“, 
Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  u. 
Wcstpreüßen,  Bahnhofstraße  33. 

Geldspenden  bitten  wir  an  die  Stadtsparkasse 
Bielefeld  —  Sonderkonto  53  230  —  ..Bruderhilfe  Ost¬ 
preußen  und  Westprcußcn"  einzuzahlen. 

Wir  richten  an  alle  Landsleute  die  herzliche  Bitte, 
auch  ln  Bielefeld  unsere  Hilfsaktion  zu  unterstützen. 

Das  Schauspiel-Studio  Bielefeld  bringt  zu  Gunsten 
der  Bruderhilfe  Ostpreußen  am  Freitag,  dem  19. 
Februar,  im  Neustädter  Gemeindehaus,  Krcuz- 
straße-Papenmarkt  Das  Apostelspiel  von 
Max  Mell.  Beginn  20  Uhr.  Eintritt  1.—  DM. 

Ostdeutsche  Chöre 

Am  6.  und  7.  Februar  führte  der  Verband  der  ost¬ 
deutschen  Chöre  im  Reglerungsoezlrk  Detmold  im 
Jugendhof  Vlotho  eine  von  allen  Chorleitern  der 
anceschlossenen  Chöre  besuchten  Chorleitcrschu- 
lung  durch  In  sinnvoller  Welse  war  mit  dieser 
Schulung  ein  Lehrgang  der  DJO  gekoppelt. 

Referate  hielten:  Günther  Puschmann.  Bielefeld. 
Über  Dirigat,  Schlaeteehnik  und  Chorerziehung: 
Gustav  Dingemann.  Uffeln  bei  Vlotho.  Über  Litera¬ 
tur  und  Musikgeschichte:  Wilhelm  Scholz.  Jugend¬ 
hof  Vlotho,  über  Vol-ksUedsingen  und  Notenlesen; 
Dr.  Heincke.  Düsseldorf.  Laienspiel  und  Heimat- 
abendgest  a-Hun  g . 

Als  Schulungschor  war  der  Gemischte  Chor  „Sin¬ 
gender  Osten  *.  Vlotho,  eingesetzt,  der  zum  Abschluß 
den  Zyklus  „Wandlungen  der  Liebe“  von  Bruno 
Stürmer  sang. 

Die  Tagung  klang  aus  mit  einem  Konzert  des 
VHS-Kammerrhores,  Rehme,  unter  der  Leitung  von 
Günther  Puschmann.  Bielefeld,  der  einen  Quer¬ 
schnitt  durch  die  verschiedenen  Musikepochen  seit 
der  Renaissance  gab. 

Hagen.  Durch  eine  Kleldersammlung  konnte 
die  Gruppe  der  Bruderhllfe  Ostoreußen  180  Kilo¬ 
gramm  Bekleidungsstücke  und  Schuhe  zur  Verfü¬ 
gung  stellen.  Vorsitzender  Ewert  dankte  auf  der 
Jahreshauptversammlung  den  Spendern  und  ebenso 
der  einheimischen  Bevölkerung,  die  zu  dem  schönen 
Ergebnis  wesentlich  beitrug.  Der  Schriftführer 
konnte  in  seinem  Rechenschaftsbericht  hervorheben, 
daß  die  Mltgl lederzahl  sich  verdoopelt  hat  und  da¬ 
mit  auf  320  gestiegen  ist  Alfred  Ewert  wurde  wie¬ 
derum  zum  ersten  Vorsitzenden  gewählt,  lm  Januar 
wurde  eine  Jugendgruope  ins  Leben  gerufen.  Sie 
wird  im  April  auf  einem  Ostpreußenabend  zum 
dreijährigen  Bestehen  der  Gruppe  zum  ersten  Male 
mitwirken. 

Leichlingen.  Vorsitzender  Heinemann 

sprach  auf  dem  Heimatabend  lm  Saale  Gohsens  über 
organisatorische  Fragen,  bevor  Landsmann  Gehr¬ 
mann  In  einem  Lichtblldervortrag  von  Elbing  aus 
durch  die  Landschaften  der  Heimat  führte.  Gesellig 
blieben  die  Landsleute  noch  ln  froher  Runde  zu¬ 
sammen. 

Lübbecke.  Die  Jugend  spielte,  tanzte  und 
sang  zur  Fastnacht,  und  Tante  Malchen  wurde  stür¬ 
misch  belacht  Das  beste  Tanzpaar  wurde  erkoren, 
und  geistreiche  Gelegenheits-Verseschmlede  be¬ 
lohnt. 

Haltern.  Achtzig  Landsleute  versammelten 
sich  zur  Generalversammlung  im  Lokal  Bölmer. 
Der  Vorsitzende  hielt  Rückschau  auf  die  arbeits¬ 
reiche  Vergangenheit.  Der  alte  Vorstand  wurde  ein¬ 
stimmig  wiederge wählt  und  dankte  für  das  Ver¬ 
trauen. 


Die  Memelländer  ln  Mannheim  haben  seit  der 
Gründung  einer  Gruppe  Ende  Juli  1953  gerade  in 
den  letzten  Monaten  in  ihrer  Patenstadt  eine  rege 
Tätigkeit  entfaltet.  Wo  ihr  emsiger  Vorstand 
Memelländer  ln  Mannheim  und  Umgebung  auf¬ 
stöbert,  werden  diese  sofort  zu  den  monatlichen 
Versammlungen  eingeladen,  und  es  wird  auch,  wo 
erforderlich,  lm  Rahmen  der  Möglichkeiten  gehol¬ 
fen.  Mit  dem  Vorstand  der  Gruppe  und  dem  Memel- 
landburo.  das  von  dem  Memeler  Polizeirat  z.b.V. 
Richard  Steinwender  geleitet  wird,  besteht  ein 
enger  Kontakt.  Die  karteimäßige  Erfassung  unse¬ 
rer  Landsleute  gehört  zum  obersten  Prinzip  und  so 
erfolgt  ein  laufender  Austausch  zwischen  Memel- 
lAndgruppe  und  MemcllandbUro.  Das  gesammelte 
Material  wird  alsdann  der  Hauptkartei  nach  Olden¬ 
burg  übermittelt. 

Wenn  wir  schon  einen  Rüdeblick  über  die  gelei¬ 
stete  Arbeit  eines  knappen  halben  Jahres  halten, 
so  Ist  als  besonderes  Ereigne-  das  große  süddeut¬ 
sche  Treffen  der  Mcmelländer  am  2.  August  1953 
zu  verbuchen,  welches  die  feierliche  Übernahme 
der  Patenschaft  über  das  gesamte  Memelland  als 
Krönung  trug.  Gleichzeitig  wurde  im  Neuen  Rat¬ 
haus  ln  Mannheim  E  5  ein  Memellandbüro  ein¬ 
gerichtet.  Der  Stadt  Mannheim  kann  auch  an  die¬ 
ser  Stelle  tiefempfundener  Dank  gesagt  werden, 
daß  sie  die  Patenschaft  für  unser  Heimatland  über¬ 
nahm  und  die  Einrichtung  eines  Memellandbüros 
veranlaßte.  Für  die  Leitung  dieses  Büros  konnten 
wir  uns  keinen  besseren  Landsmann  wünschen,  als 
Landsmann  Steinwender 

Die  Arbeit,  die  hier  „hlntei  den  Kulissen“  gelei¬ 
stet  wird,  zeigt,  wie  wichtig  es  war,  daß  ln  der 
Patenstadt  eine  zentrale  Stelle  geschaffen  wurde, 
die  eng  mit  dem  Vorstand  der  A.d.M.  in  Oldenburg 
und  der  örtlichen  Gruppe  zusammenarbeitet.  Sämt¬ 
liche  Eingänge  werden  jetzt  nur  vom  Memelland¬ 
büro  bearbeitet  oder  mit  entsprechenden  Begut¬ 
achtungen  den  städtischen  Verwaltungsstellen  wei¬ 
tergeleitet.  Es  sei  auch  hier  wiederum  erklärt, 
daß  alle  Anfragen  und  Gesuche,  worauf  immer  sie 
sich  beziehen,  nur  an  das  Me  nellandbüro  bei  der 
Stadtverwaltung  Mannheim,  Neues  Rathaus  E  5, 
Zimmer  50,  zu  richten  sind. 

Die  Memetlandgruppe  hatte  in  ihrer  sehr  gut 
besuchten  Mitgliederversammlung  am  8.  November 
sich  dafür  entschieden,  sich  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  zu  unterstellen,  und  führt  von  diesem 
Zeitpunkt  mit  Ihr  sämtliche  Veranstaltungen 
gemeinsam  durch.  Die  Interessen  unserer  memel- 
ländischen  Landsleute  werden  auch  durch  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  voll  vertreten,  denn 
schließlich  kämpfen  wir  alle  gemeinsam  um  die 
Rückgabe  unserer  Heimat  Ostpreußen.  Noch  im 
November  konnte  eine  eindrucksvolle  Helden- 
gedenkfcler  durchgeführt  werden.  Der  Dezember 
brachte  eine  Adventsfeier,  und  am  1.  Weihnachts¬ 
feiertag  trafen  sich  Memelländer  mit  allen  Ost¬ 
preußen  zu  einer  echt  heimatlichen  Weihnachts¬ 
feier.  Den  Memelländern  konnte  in  dieser  Feier¬ 
stunde  eine  besondere  Überraschung  und  Freude 
zugleich  zuteil  werden.  Landsmann  Steinwender 
überreichte  dem  Vorsitzenden.  Landsmann  Max 
Voss,  eine  beachtliche  Geldspende  der  Stadtverwal¬ 
tung  Mannheim  für  ihre  Patenkinder.  Diese  Geld¬ 
spende  wurde  dann  den  bedürftigsten  Helmat- 
gefährten,  die  alle  Sowjetzoncn-Flüchtlinge  waren, 
als  Geschenk  übergeben.  Diese  Schicksalsgefährten 
haben  zum  zweitenmal  Hab  und  Gut  verloren  und 
mußten  durch  Flucht  vor  dem  bolschewistischen 
Regime  ihre  Freiheit  und  Leben  auf  westdeutschem 
Boden  sichern.  Sie  nahmen  diese  Gabe  aus  dank¬ 
barem  Herzen  in  Empfang 

Auch  den  noch  ln  der  sowjetischen  Besatzungs¬ 
zone  lebenden  Memelländern  konnte,  leider  nur  zu 
einem  Teil,  eine  Weihnachtsfreude  gemacht  wer¬ 
den.  Durch  carltatlve  Verbände  wurden  250  Lebens¬ 
mittelpakete  in  die  Zone  versandt  Es  ist  leider  nur 
ein  Tropfen  auf  dem  heißen  Stein,  aber  es  wird 
versucht  werden,  die  Sendungen  über  das  ganze 
Jahr  auszudehnen.  Trotzdem  ist  cs  Aufgabe  der 
Ostpreußen  und  MemellÄnd-jr  selbst,  jene  von  Jeder 
landsmannschaftlichen  und  heimatlichen  Verbin¬ 
dung  abgeschnittenen  Helmatgefährten  mit  einem 
Lebensmittelpaket  zu  erfreuen.  Das  Memellandbtiro 
hat  noch  viele  Anschriften  von  Memelländern  in 
der  Sowjetzone  und  ruft  bei  dieser  Gelegenheit  alle 


Landsleute  auf,  die  ln  der  Lage  sind,  ein  Paket  zu 
versenden,  sich  wegen  einer  Anschrift  an  es  zu 
wenden. 

Eine  Umsiedlung,  wie  auch  eine  Einweisung  nach 
Mannheim  Ist  schwer  zu  erreichen.  Vor  allen  Din¬ 
gen  wird  bei  den  Antragstellern  genau  geprüft, 
ob  alle  Voraussetzung  erfüllt  sind,  d  h.  ob  es  sich 
um  eine  Fachkraft  handelt,  die  bald  ln  Arbeit  ver¬ 
mittelt  werden  kann,  oder  um  einen  Gewerbezwcig, 
der  existenzfähig  ist.  Es  werden  die  verschieden¬ 
sten  Begründungen  von  den  Antragstellern  ange¬ 
geben,  die  keine  Berücksichtigung  finden  können. 
Es  wird  auch  hier  gebeten,  nur  wirklich  begründete 
Gesuche  zu  stellen  und  sich  vorher  erst  einmal 
schriftlich  unter  Darlegung  der  Gründe  mit  dem 
Memellandbüro  in  Verbindung  zu  setzen 

Bisher  war  der  Landkreis  Mannheim  den  Memcl- 
ländern  verschlossen.  Nunmehr  ist  es  dem  Memel- 
landbüro  gelungen,  ln  Verhandlungen  mit  dem 
Landrat  auch  den  Landkreis  Mannheim  für  Um¬ 
siedlungen  freizubekommen.  Auch  hier  muß  der 
engste  Maßstab  angelegt  werden.  Jedoch  ist  nun¬ 
mehr  auch  den  Landsleuten,  die  sich  mit  dem  Lande 
verbunden  fühlen,  in  beschränktem  Maß  der  Weg 
in  den  Landkreis  frei.  Allen  Im  Sommer  und  Herbst 
nach  Mannheim  gekommenen  Memelländern.  die 
bisher  in  Lagern  lebten,  konnten  als  Sowjetzoncn- 
Flüchtllngen  im  Dezember  Neubauwohnungen  zu¬ 
gewiesen  werden.  Unsere  Landsleute  haben  sich 
schon  in  ihren  Wohnungen  eingerichtet  und  fühlen 
sich  wohl. 

Wir  können  in  der  Gewißheit  ln  das  neue  Jahr 
gehen,  daß  unsere  Landsleute  sich  ln  Ihrer  Paten¬ 
stadt  wohlfühlen,  daß  sie  das  Gefühl  haben,  nicht 
allein  dazustehen,  sondern  eine  heimatliche  Organi¬ 
sation  besitzen,  die  versucht,  Ihnen  zu  helfen. 


Nachhall  des  Memeltreffens  in  Essen 

Der  langjährige  Kampf  um  Ihr  Heimatgebiet  ha 
den  Memelländern  ln  den  heutigen  Auseinandet 
Setzungen  um  das  Heimatrecht  der  Ostvertriebene 
das  Recht  gegeben,  eine  Stimme  von  besonderer 
Gewicht  abzugeben.  So  Ist  es  erklärlich*  daß  ih 
erstes  Landestreffen  Nordrhein-Westfalen,  das  l 
Essen  stattfand  (wir  berichteten  in  einer  di 
letzten  Folgen  über  das  Treffen)  einen  besondere 
Widerhall  gefunden  hat. 

Der  Sender  Köln  des  NWDR  brachte  schon  ar 
Vorabend  des  Treffens  ein  Memelland-Hörbllc 
Ebenfalls  am  Vorabend  fand  dann  im  Steelcr  Stadl 
garten  zwischen  Vertretern  der  Memellander  t 
Nordrhein-Westfalen  und  Essen,  des  Memellanc! 
büros  Mannheim  und  der  Arbeitsgemeinschaft  de 
Memelländer  eine  längere  Besprechung  statt,  di 
der  Vertiefung  dc6  Patenschaftverhältnisses  Mann 
hcim-Memelland  und  helmat politischen  Erwegun 
gen  diente.  Die  DJO  hatte  sich  für  die  Ausgestaltun 
des  Treffens  lm  Steeler  Stadtgarten,  der  sich  als  z 
klein  für  die  rund  eintausend  erschienenen  Memel 
länder  erwies,  besonders  eingesetzt.  Die  Fordcrun 
der  Memelländer  lm  Anschluß  an  die  Rede  vo 
Oberregierungs-  und  Schulrat  Meyer  wurde  ln  de 
Presse  besonders  hervorgehoben. 

Oberregierungs-  und  Schulrat  a.  D.  Mcver  stellt 
ln  seiner  Ansprache  fest,  daß  die  Arbeitsgemelr 
schaft  der  Mcmelländer  den  Kampf  um  die  Heimu 
im  Rahmen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  führ« 
Er  unterstrich  den  Anspruch,  auch  für  die  Land¬ 
leute  ln  der  Sowjetzone  zu  sprechen,  denen  ei 
eigener  öffentlicher  Willensausdruck  untersagt  ls 
Er  gab  eine  Übersicht  über  die  Zahl  der  toten  un 
vermißten  und  immer  noch  gefangen  gehaltene 
memelländischen  Landsleute.  Viele  auch  wurden  l 
alle  Winde  zerstreut. 

Meyer  schilderte  die  Bemühungen  zur  Errlchtun 
eines  Memelland-Archives  ln  Mannheim  und  for 
derte  alle  Landsleute  auf,  Bilder,  Bücher  und  Ei 
innerung&stückc  aus  der  Heimat  der  Mannhelmr 
Stadtverwaltung  zur  Verfügung  zu  stellen.  Au* 
führllch  ging  er  auf  die  rechtlichen  Grundlage 
des  Heimatanspruches  ein.  Er  forderte  eine  moral] 
sehe  Aufrüstung  des  Westens,  die  noch  wichtiger  al 
die  militärische  sei.  Nur  eine  europäische  LÖsun 
könne  den  Osten  befriedigen.  Einen  Verzicht  auf  di 
Heimat  aber  würde  es  für  die  Memelländer  nie 
mals  geben. 


Turnerfamilie  Ost-  und  Westpreußen 

Der  MTV  Dyck  und  mit  Ihm  die  ganze  Turner- 
».2mm »  beklagt  den  Tod  ihres  Turnbrudera  Ern«» 
d«  »m  l  1"  J»H  ‘n  Rußland  kurz  vor 
!weVprhörften  Heimkehr  durch  einen  Unfall  sein 
verlor  Seiner  Gattin  und  de.t  «.eben  Kln- 
dera  d  ”  ln'  Bardenfleth  tibc.  Delmenhorst-Land 
feben  gut  unsere  herzlichste  Anteilnahme. 

Das' Anschriftverzeichnt»  nach  dem  heutigen  Stand 
u.  fn  Druck  gegeben.  Um  die  Aultagenhöhe  zu  be- 
lUmmell  Ut  *es  erwünscht,  die  Bestellungen  mbg- 
HdS™  Äld  b”  Wilhelm  Alm.  Oldenburg  (Oldb), 
Goten» tr.  M.  aufzugeben. 

Vor  fünfzig  Jahren,  vom  2 .  _bw  ,.  Juli  I1HM.  fand 
das  XVII.  Kreisturnfest  d  es  Kreises  I  Nordost  der 
Deutschen  Turnerschaft  ln  Marenburg  (Westpr.) 
statl.  Im  Sechskampf-Reck  (Kraft-,  Schwung-,  Kür¬ 
übung),  Barren  (desgl.l.  Pferd  (Quer-,  Langpferd, 
Kürübung),  Hochsprung.  Wettsprung.  Gewichtheben 
wurde  erster  Sieger  Paul  Weiß.  Kbnlgsbcrger  Turn- 
clüb  mit  63  von  75  erreichbaren  Punkten  bei  Ins- 
gesamt  107  Wetlurncrn.  Paul  Weiß,  der  noch  1041 
an  unserem  Wiedersehenstreffen  lellnahm.  starb  Im 
Januar  1950  bei  einer  Magenoperation  In  Berlin  und 
Ist  ln  Kclllnghuscn  (Holst.)  belResctzt.  wo  seine 
Witwe  wohnt  Von  den  noch  lebenden  Turnern 
nennt  die  Wcltkampflisle  unter  den  Siegern  (Uber 
50  Punkte)  Max  Doeppner  (MTV  Hclllgenboll),  Karl 
Schülelt  (MTV  Tilsit),  Paul  Ortmann  (MTV  Danz(g), 
Waller  Ammon  (MTV  Hclllgonbeü).  Hermann  Sche- 
lewskl  (Elbing  TV).  Eine  Anerkennung  (Uber  <J 
Punkte)  errang  Walter  Hermanny  (Insterburg  TV). 
Als  weitere  Teilnehmer  erscheinen  u  a.  Max  Tribu- 
kait  und  Eduard  Grigolelt  (beide  KMTV  Königs¬ 
berg).  Im  Dreikampf  (Dreisprung.  Kugelstoßen, 
Hürdenlauf)  wurde  bei  3»  Teilnehmern  erster  und 
einziger  Sieger  Gustav  Schultz  (♦)  (KMTV)  mit  19V, 
von  30  erreichbaren  Punkten,  der  Im  Sechskampf 
2.  Sieger  geworden  war  Am  Dreikampf  nahm  nicht 
so  erfolgreich  v  :o  im  Sechskampf  auch  Heirnann 
Schclewskt  (ETV)  teil.  —  Hoffentlich  finden  sich  die 
Wetturner  von  1004  zu  einer  Krlnnerungsstunde 
beim  Wiedersehenstreffen  in  Hameln  vom  19.  bl« 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter.  Klei.  MuhlinsstraÄ©  36  a. 

I»  e  t  e  r  s  d  o  r  r  auf  Fehmarn.  In  der  dies¬ 
jährigen  Jahreshauptversammlung  wurden  August 
Menz-Petersdorf  zum  ersten  und  Emil  Sobottka- 
Bojendorf  zum  zweiten  Voi sitzenden  gewählt. 

Oldenburg  I.  II.  Zum  Fl  eck  essen  waren  auch 
einheimische  Gaste  erschienen  Für  Frohsinn  und 
Unterhaltung  war  gesorgt  Im  Juni  ist  ein  Bus- 
ausflug  durch  Schleswig-Holstein  geplant.  Die  Fahrt 
soll  über  Kiel.  Schleswig,  Bongslel  und  Husum  bis 
an  die  Halligen  gehen. 

Reinbek.  Vorsitzender  Neumann,  der  In  der 
Jahreshauptversammlung  den  Rechenschaftsbericht 
gab,  stellte  fest,  daß  die  Gruppe  Jetzt  286  Mitglieder 
zählt.  Er  umrlß  die  helmatpolitischen  Zielsetzun¬ 
gen  der  Landsmannschaft  Für  die  Bruderhllfe 
spendeten  Mitglieder  und  einheimische  Geschäfts¬ 
inhaber  der  Sachsen waldgemcinden  431,—  DM  und 
eine  beträchtliche  Menge  .von  Kleidungsstücken 
Auch  die  evangelische  Klrchcngemcindc  hat  das  Lie- 
beswerk  tatkräftig  unterstützt.  Wilhelm  Neumann 
und  Victor  Kuhnke  wurden  einstimmig  wieder  zum 
ersten  und  zweiten  Vorsitzenden  gewählt.  Ein  Mit¬ 
glied  stiftete  nach  Abschluß  der  Tagesordnung  ein 
schmackhaftes  Rtnderfleck  für  alle  Teilnehmer.  — 
Die  Heimatabende  finden  regelmäßig  in  Jedem  Mo¬ 
nat  statt. 

Uetersen.  Der  erste  Vorsitzende  Hans  Par- 
kows  aus  Insterburg  wurde  zum  fünften  Male  wie¬ 
dergewählt.  Audi  die  übrigen  Vorstandsmitglieder 
wurden  in  ihrem  Amt  bestätigt.  Eine  Sammlung 
für  die  Bruderhllfe  Ostpreußen  erbrachte  einen 
namhaften  Betrag.  —  In  der  Februarvcrsammlung 
am  23.  Februar  wird  eine  Verlosung  zugunsten  der 
Bruderhilfe  durchgeführt. 

Bordesholm.  Am  30.  Januar  las  im  Gasthaus 
..Zur  Linde“  Dr  Knappe  die  Tragikomödie  von  Paul 
Fechter,  „Der  Zauberer  Gottes“.  Die  Erinnerung  an 
die  vielen  Originale  des  Ostens  lebte  auf,  und  die 
starke  landschaftliche  Stimmung  im  Hintergrund 
des  Werkes  ergriff  die  Zuhörer.  —  Am  2.  März  fin¬ 
det  am  gleichen  Ort  die  Generalversammlung  des 
Ortsverbandes  statt,  der  sich  der  schon  zur  Tradi¬ 
tion  gewordene  Fastnachtsabend  mit  Kaffeetafel 
und  Tanz  anschlicßen  wird. 
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Bauer  Albert  Ennulat.  Beb.  22. 7. 188«  1t 
Popelken.  Kr.  Titsit-JtagnU.  letaler  Wohnort  Btr- 
kenwcide.  Kr.  Tllslt-Rasni:,  soll  am  29. 4.  1945  be 
Lauenbure,  Pommern,  von  einer  russischen  Pa 
troutllc  erschossen  worden  sein:  seine  Ehefrau  1dl 
Ennulat.  ceb.  Fischer,  geb.  am  8.9.189t  in  Blr. 
kenweide.  soll  am  4. 9.  1945  verstorben  sein:  Frai 
Minna  Ennulat,  eeb.  22.11.  1893  in  Popclken 
G-tnmdbesHzerin  in  Peiorsmoor  Kr  THsit-Raenlt 
ab  1939  wohnhaft  in  Gr.-Warkau,  Kr.  Insterburg 
soll  von  1945  bis  1946  in  der  Kolchose  Eichhorn  9  if 
Aulenhach  gearbeitet  haben  und  dort  verstorbef 
sein.  Gesucht  wird  Landsmann  Wittrowttz  a<uj 
Laukemngkon.  der  sie  begraben  haben  soll. 

Bauer  August  Ennulat  aus  Gr.-Warkau 
Kr.  Insterburg,  geb.  am  22.  2.  1904.  ist  imeebMch  tm 
1».  August  1943  in  Krasmpolsk  bei  Smolensk  vor 
Partisanen  erschossen  worden.  —  Vermißt  Win 
Fräulein  Emma  Ennulat.  ceb.  am  4.  in.  1896  1t 
Popelken  zuletzt  wohnhaft  in  Königsberg  Pr..  Vor 
der-Roßgaiien  65  66  Wer  kann  über  Ihren  Verbleit 
AAHBcunit  geben?  Es  wenden  ferner  Augcnzeu «er 
gesucht,  die  die  obigen  Angaben  bestätigen  können 

Franz  Kenkües,  eeb.  7.  7.  1907.  aus  Pagcldie 
nen  Kp.  Hcvoekrug,  soll  im  Mal  1945  in  oder  be 
Koroeng  von  den  Russen  verschleppt  worden  sein 
Sdwe  k Heg sbesch üd littet-.  Wer  kann  Au» 
kurrtt  geben  Uber  seinen  Verbleib? 

Hermann  Koewlus.  s"b  29  in.  187B.  Werkmel 
»  r  3t  ,d'T  Korv-'t>ercer  Watemilhle.  letzt.  Wohn 
Könle^beiT-Ralshof  Kaporner  St  raße  18  c.  um 
L'!«-: : a-u  Justine  Koewlus.  ceb.  Moir  seb  29 
0.18.4  so, len  m  Mm  1945  ln  Kttmesbere  versior 
2T"  IT  Jt*  we'den  Aui?eo*eu»~n  Besucht,  die  der 
Tod  der  Eheleute  bestaunen  ktinnen. 

p  •  Kb  16  1.  1907  in  L*ukentiv*ken 
. Lc  'enntedenm*.  und  senc  Ehefrau  timira« 
Lemke,  erb  Saunus  erb  ]8  3.  1906  in  KMschweh 
tsn.  asis  Freihofen  hei  KOn  esk  reh.  Kr.  Tllslt-Ra* 

r  Vu.W<imgr'  14,5  vermißt.  Wer  kann  Auskunf 
Beben  Uber  ihren  Verbleib? 

Frau  A.Bnes  Schulz,  eeb.  Wölke,  eeb,  18.  5. 18T 
u.i^rha,mP!V  Kl-  n:a  -hehers,  aus  Amsdorf.  Kr 
“”"berg;  50,1  m  Api  1  19<5  verstorben  sein.  El 
^'»enrercen  eesucht.  d  e  Ihren  Tod  be 
stättcen  können. 

I  umk ■P?„«  ”  1  i  «•*»•  «•  "■  t#M  ln  K -wlrze.  Kr 

Lute^  aus  GehHvctden.  Kr  GoMap,  soll  am  22.2 
:gL-?, , HoinWOrsdorf  Kr  Rößel.  von  den  Russm 
versdtlepm  worden  sein  w»r  kann  Auskunft  eeber 
über  se. nen  wetteren  Verbleib? 

n  1  K  und  w!T|e  Ehefrau  Lotte  K8 
nie.  Beo  Lehmann,  aus  P -.tranken.  Kr.  He!!l«en 

»bin  ßwn.i'e:'  V?5 _ve™'0t  Wer  kann  Auskunf 
neben  Uber  Ihren  Verbleib? 

Memel"*», v?  D<>J  ’  Kc!>  Br*»h.  c«*.  26.1.1903  II 
,"“n ,K Sl5<" "1! •  Schrffnerstraße  I.  wird  se! 
v#»7-b^  b7  **  Wer  ^ann  Auskunft  geben  über  Ihrer 

ziuXölTc*  >•  >««?  m  Eckertadorf,  am 

Wn  i u  ^ynsburc.  wird  seit  1945  vermißt 

7  „r  ?  A  k’m  -  üher  seinen  Verbleib' 

dlc  Geschäftsführung  de: 
Landsrnannsctuif'.  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wall 
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HJit  gratulieren . . . 


Ostpreußin  von  101  Jahren  lebt  in  Berlin 

Die  Schrankenwärterin  vom  Blockhaus  48  bei  Sdilobitten 


zum  M,  Geburtstag 

«ui  5.  Februar  Frau  Luise  Zimmeimann  aut  Powil- 
keil,  Kreis  Tilsit  Ragnlt,  jetzt  in  Lübeck,  Josephtnen- 
straBc  39,  bei  ihrer  Tochter, 

zum  92.  Geburtstag 

David  Pucknus  aus  Plcine.  Kreis  Tilsit,  wo  er  eine 
Landwirtschaft  besaß.  Er  wohnt  jetzt  in  Lehmwerder 
lOldertburg).  wo  er  der  ßlteste  Einwohner  der  Ge¬ 
meinde  Ist. 

um  2.  Februar  dem  Landwirt  und  Schneidermeister 
Johann  Dembrowtkl  aus  Sdiw  ddern,  Kreis  Treuburg. 
Jetzt  md  Kindern  und  Enkelkindern  in  Zollbaum, 
Gemeinde  Oberndorf,  Kreis  Land  Hadeln.  „ 

rum  90.  Geburtstag 

am  26.  Februar  Frau  Marie  von  LehwaUU,  gcb. 
Wenin  au»  Königsberg  Kalthof.  Sic  lebt  bei  Ihrer 
Toditcr  ln  Frankfurt  M  -Süd,  Mörlelder  Landstr.  65, 
und  erfreut  sich  bester  Gesundheit. 

zum  88.  Geburtstag 

am  21.  Februar  dem  Bauern  Gottlieb  Protrowski 
aus  Plohsen  bet  Orteisburg,  jetzt  in  einem  Heim  bei 
Gelsenkt  rchen 

am  22.  Februar  Frau  Katharina  Brosch,  geb.  Zint, 
früher  in  Alietistcln.  Sic  wohnt  in  Worpswede,  Be¬ 
zirk  Bremen,  FindorfstraBe  56 
am  24.  Februar  Trau  Mathilde  Sdiedlinskl.  gcb. 
Wach,  au«  Kumhcngut,  Kreis  Osterode,  später  in 
Soldau.  Jetrt  lebt  sic  mit  Ihren  Töchtern  in  (21b) 
Lippstadi/W..  Bockenforder  Straße  3. 

am  25  Februar  Frau  Auguste  Kaltweit  aus  Tilsit, 
Jetzt  bei  ihrer  Toditer  in  Lübeck,  Moltkcstraßc  la. 

rum  87.  Geburtstag 

am  3.  Februar  dem  Insterburgcr  Kaufmann  Gustav 
Goldbeck.  Er  lebt  In  Lübeck,  Matblumenstraße  22. 

rum  85.  Ceburtstag 

am  2.  Februar  dem  Mlttelschullehrer  L  R.  Jo¬ 
hannes  Albredit  aus  Insterburg,  Jetzt  in  Mannheim, 
Lutherstraße  21,  bei  Wietstock 
am  20.  Februar  Frau  Elisabeth  Reinhard,  geb. 
Toussaint,  Lehrerwitwe  aus  Ebenrode.  Sie  lebt  in 
der  Sowjetzone. 

am  25.  Februar  dem  Altbauern  Gustav  Naumann 
aus  Nordenburg.  Kreis  Gcrdauen,  Jetzt  in  Heiligen- 
hrudi  Riede,  über  Syke. 

am  26.  Februar  Otto  Breikuhn  aus  Insterburg.  Er 
ist  noch  sehr  rüstig  und  geht  bei  jedem  Wetter 
Jeden  Tag  acht  bis  zehn  Kilometer  spazieren.  Er  lebt 
in  Lübeck,  Branden  bäum.  Am  Pohl  45,  bei  Eggert. 

zum  84.  Geburtstag 

am  15.  Februar  Frau  Auguste  Böttcher,  geb.  Friese, 
aus  Mohrungen,  heute  in  Averhoy.  Kreis  Neustadt 
am  Rubengebirge. 

rum  83.  Geburtstag 

am  12.  Februar  dem  Installalionsmeister  aus  Kö¬ 
nigsberg  Julius  Steinort.  Er  lebt  tn  Hedwigenkoog 
Im  Altersheim. 

zum  81.  Geburtstag 

am  14.  Februar  Frau  Antonio  Plew  aus  Königs¬ 
berg,  Jetzt  in  Berlin-Frohnau,  Atemannenstraße  70. 

am  15.  Februar  dem  Rentner  Kart  Bartel  aus  Wi¬ 
dmen,  Somlend.  Seinen  Lebensabend  verbringt  er 
bei  seinen  Kindern  tn  Gutach,  Kreis  Wolfadi, 
Schwerzwaldbahn. 

am  19.  Februar  dem  Schneidermeister  Emst  Kobi- 
llnski  aus  Ary»,  Jetot  bei  seiner  Tochter  ln  Hanno¬ 
ver-Linden,  Stodunannstraße  8. 


Ks  ist  heutzutage  schon  beinahe  nicht  mehr  üblich, 
besondere  Notiz  davon  zu  nehmen,  wenn  Jemand  die 
Schwelle  des  biblischen  Alters  überschreitet.  Aus 
den  weißbärtigen  Patriarchen,  die  einst  diese  Jah- 
rcsklasse  repräsentierten,  sind  rüstige  Männer  ge¬ 
worden.  deren  Schaffens-  und  Lebensweg  noch 
längst  nicht  am  Ende  Ist.  So  hätten  wir  an  sich  auch 
keine  Berechtigung,  für  den  am  23.  Februar  19S4  ln 
Lüneburg  seinen  siebzigsten  Geburtstag  —  man 
kann  wohl  sagen  —  in  Jugendlicher  Frische  begehen¬ 
der  Rcglerungsdtrektor  a.  D  Dr.  Dembowskl  kost¬ 
bare  Druckzeilen  In  Anspruch  zu  nehmen,  wenn  es 
sich  hier  nicht  um  einen  Mann  handelte,  auf  den 
Immer  wieder  hingewiesen  zu  werden  die  Öffent¬ 
lichkeit  einen  Anspruch  hat. 

Zunächst  zeigt  der  Lebensweg  dieses  Königsber¬ 
ger  Landsmannes  nichts,  was  sonderlich  bemerkens¬ 
wert  Ist.  Ein  begabter  Schüler,  der  beste  Turner 
des  Altstädtischen  bezw.  Kneiphöftschen  Gymna¬ 
siums.  ein  fleißiger  und  doch  fröhlicher  Student  der 
Albertina.  Außer  den  turnerischen  Leistungen  fällt 
schon  früh  eine  ungewöhnliche  umfangreiche  Allge¬ 
meinbildung  auf 

Mit  seinem  Jugendfreund  Herbert  Assmann,  dem 
späteren  Direktor  der  Medizinischen  Kllntk  In 
Königsberg,  geht  Dembowskl  1908  als  Assistent  zu 
Professor  Rindfleisch  nach  Dortmund,  wo  er  eine 
vorwiegend  bakteriologische  Ausbildung  erhält. 
Das  hat  Im  Ersten  Weltkrieg  seine  Verwendung  als 
Hygieniker  bei  einem  Stabe  zur  Folge,  nachdem  er 
erst  einige  Jahre  als  Truppenarzt  sich  vielfach  aus¬ 
gezeichnet  hat  Sofort  nach  Kriegsende  wird  er 
Amtsarzt  des  Kreises  Ost-Sternberg  in  Zlelenzig 
(Neumark).  Aber  schon  1925  holt  man  den  begabten 
Jungen  Medizinalbeamten  nach  Breslau  als  soge¬ 
nannten  Hilfsarbeiter  des  Mcdlztnatdezernenten. 
Die  nächste  Station  wird  Im  Oktober  1928  die  Leitung 
des  Medtzlnaldezernats  ln  Ltlncburg,  und  von  hier 
aus  erfolgte  dann  1933  die  Rückkehr  tn  die  Heimat 
durch  Versetzung  als  Morimnaldezernent  zur  Re¬ 
gierung  ln  Königsberg  Während  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  hat  Dr.  Dembowskl  neben  dieser  Tätigkeit 
auch  die  neugeschaffene  Stelle  als  Medizinalrcferent 
beim  Oberpräsidenten  der  Provinz  Ostpreußen  tnne. 
Als  solcher  gerät  er  am  9  April  1945  In  Königsberg 
ln  sowjetische  Zivtlgefangenschatt,  aus  welcher  er 
erst  ltn  Frühjahr  1949.  tragtscherwetse  erst  nach 
dem  unmittelbar  zuvor  erfolgten  Tod  seiner  Gat¬ 
tin  In  Lüneburg  hetmkehrt. 

Es  ließe  steh  vieles  übei  die  Arbeit  und  die  Ver¬ 
dienste  dieses  leitenden  Mcdtzinalbcamten  ln  Ost¬ 
preußen  während  Krieg  und  Frieden  sagen,  wenn 
der  Versuch  nicht  müßig  wärt,  das  tätige  Leben 
dieses  Mannes  schon  Jetzt  abschließend  wUrdlgcn 
zu  wollen  Das  mag  einem  späteren  Jubiläum 
Vorbehalten  werden. 

Es  Ist  nicht  wenig,  ein  befähigter  Arzt  und  ein 
tüchtiger  Beamter  zugleich  zu  sein,  und  Je  pro¬ 
minenter  die  Stellung  ist.  desto  ergiebiger  und 
segensreicher  wird  bei  Erfüllung  dieser  beiden 
Eigenschaften  auch  die  Breitenwirkung  sein.  Aber 
es  genügt  nicht.  um  sich  auch  außerhalb  eines 
Fachkreisen  von  Mitarbeitern  langfristig  eine 
dankbare  Erinnerung  zu  sichern  Denn  es  gibt 
viele  tüchtige  Männer  dieser  Art,  aber  es  gibt  we¬ 
nige,  bei  denen  Anlagen  und  Fähigkeiten  ausrel- 
chen.  auf  Mit-  und  Nachwelt  derart  beispielhaft 
zu  wirken  und  sich  soviel  Liebe  und  Verehrung 
zu  sichern,  wie  das  bei  Dr.  Dembowskl  der  Fall  ist. 


zum  80.  Geburtslag 

am  6.  Februar  dem  Bauern  Otto  Skibbe  ln  der  So¬ 
wjetzone.  Er  stammt  aus  Könitz  tn  Kreis  Angerburg. 

am  14  Februar  Frau  Minna  Schneideren  aus  Ka¬ 
schen,  Kreis  Goldap,  jetzt  in  Gleidingen/Hannover, 
Dorfsltdßc  13. 

am  16.  Februar  dem  Fischerei pächtcr  Kodianskl 
aus  Rhein,  Kreis  Lotzen.  Mit  seiner  Tochter  lobt  er 
in  Wleten.  Kreis  Uelzen 

am  19.  Febniar  Frau  Urte  Schneidereit  aus  Powil- 
ken,  Kreis  Tilsit  Ragnit,  jetzt  in  Lübeck,  Pelzer¬ 
straße  19a. 

am  23.  Februar  Frau  Anna  Schroetter,  geb. 
Schwabe,  aus  Königsberg,  Jetzt  in  Niederwallmenach, 
Kreis  St.  Goarshausen. 

am  24.  Februar  Frau  Minna  Wiemer,  geb.  Raeder, 
Hausbesitzerin  in  Pillkallen.  Sie  lebt  in  Dtllenburg, 
Wiihe Unstraße  30. 

am  28.  Februar  dem  langjährigen  Bürgermeister 
von  Pautsgut,  Kreis  Osterode,  Adolf  Seehafer,  heute 
tn  der  Sowjelzone. 

rum  75.  Geburtstag 

am  12.  Februar  Georg  Midwer  aus  Bismarck.  Kreis 
Heydekrug,  jetzt  In  Lübeck-Siems,  Ftenderlager  III. 
Baracke  12. 

am  14.  Februar  Frau  Wilhclmine  Schmidtke, 
früher  Kosmcden,  Kr.  Goldap.  Jetzt  Lübeck,  Robcrt- 
Kodi-Straße  9. 

am  16,  Februar  Frau  Auguste  Rauchfleisch  aus 
Tilsit,  Jet«  in  Osnabrück,  Ernsl-Siever-Straße  89. 

am  17.  Februar  Frau  Berta  Tausendfreund  aus 
Bladtau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
in  Tornesch,  Pfahlweg. 

am  21.  Februar  der  Bäuerin  Ottilie  Blank,  geb. 
Nawoczyn,  aus  Jonkendorf,  Kreis  Allcnslein,  jetzt 
in  der  Sowjetzone. 

am  25.  Februar  Frau  Anna  Wermler,  geb.  Malies, 
in  München  61.  Insterburgcr  Strdße  7. 

am  26.  Februar  Emil  Jungnischkc  aus  Augstu- 
pöhnen.  Kreis  Wehlau.  Mit  seiner  Gattin  wohnt  er 
in  Bienenbüttel  Nr.  27,  Kreis  Uelzen. 

am  28  Februar  Frau  Ella  ZI  linstet  in  Lübeck, 
Travem  linder  Allee  4a.  Sie  stammt  aus  Königsberg. 

am  28.  Februar  dem  Insterburger  Baumeister  Emil 
Kaderelt  in  Kiel,  Feldslraße  92. 

Ehejubiläen 

Das  seltene  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  feier¬ 
ten  am  14  Februar  der  Rektor  i.  R.  Ludwig  Kaja 
und  seine  Ehclrou  Anna,  geb.  Baumaan,  trüber  in 
Dreimühlen,  Kreis  Lydc,  jetzt  in  Scbieder  Lippe,  Auf 
de-  MUhlenbreite.  Die  Jubilare  stehen  im  85.  und 
78.  Lebensjahr  und  smd  gesund. 

Die  Goldene  Hochzeit  begehen  am  22.  Februar 
Zugführer  a  D.  Friedrich  Meitz  und  Frau  Lina,  geb. 
Mrotzek,  früher  Angerburg.  Sie  leben  in  der  Sowjet- 
Zone. 

Prüfungen  und  Dienstjubiläen 

Ihr  Abitur  bestand  Ruth  Henke  aus  Königsberg, 
jetzt  Kiel,  Bülowstraße  22. 

Friedrich  Magunia  und  Jürgen  Reimer,  beide  aus 
Königsberg,  bestanden  in  Oldenburg  in  Holstein  das 
Abitur. 

Frau  Kate  Redingcr,  geb.  Böttcher,  früher  Lehrerin 
an  der  Mädchenschule  Lyck.  letzt  in  Schleswig,  Fried¬ 
richstraße  89.  feiert  am  24.  Februar  ihr  fünfzig¬ 
jähriges  Dienstjubiiäum. 

Die  Tilsiter  Firma  Johannes  Zunmermann,  Betten¬ 
versand,  feierte  in  Flensburg-GroßoKholz  ihr  25jäh- 
riges  Gesdiäftsjubiläum 


Denn  er  hat  während  der  Bedrohung  Ostpreu¬ 
ßens,  der  Belagerung  Königsbergs  und  der  furcht¬ 
baren  Jahre  der  Zivilgefangenschalt  In  ostpreu¬ 
ßischen  Gefangenenlagern  auch  unter  den  erbärm¬ 
lichsten  Verhältnissen  und  ständiger  Gefährdung 
seines  eigenen  Lebens  eine  Haltung  gezeigt,  die 
allein  schon  geeignet  war.  Verzweifelte  aufzurich¬ 
ten,  Leidende  zu  trösten  und  verloren  Gegebene 
zu  retten.  Tausende  wissen  ihm  dafür  Dank. 
Abertausende  ahnen  nicht,  wie  sehr  das  Wirken 
dieses  nicht  nur  im  öffentlichen  Gesundheitsdienst, 
sondern  zugleich  im  Dienst  der  Nächstenliebe 


stehenden  Arztes  dazu  beigetragen  ha»,  von  Ihnen 
und  Ihren  Angehörigen  mancherlei  Gefährdung 
fernzuhalten.  Aber  am  deutlichsten  ist  wohl  allen 
einst  ln  Ostpreußen  tätigen  Ärzten  klar  geworden, 
was  In  Ihrem  einstigen  Leitenden  Medizinalbeam¬ 
ten  verdanken.  Das  bekannte  Paracelsus-Wort,  daß 
nur  ein  wahrhaftiger,  gottcsfürchtlger.  uneigen¬ 
nütziger  Mensch  ein  guter  Arzt  sein  kann,  und  daß 
der  Grund  der  Arznei  die  Liebe  ist.  hat  ln  Ihm 
eine  zeitnahe  Verkörperung  gefunden,  die  unver¬ 
gessen  bleiben  wird,  solange  noch  ostpreußische 
Ärzte  sich  bemühen,  die  Tradition  Ihrer  großen 
Vorbilder  zu  wahren. 

tm  Namen  der  Ostpr.  Arzifamtlle.  deren  einziges 
Ehrenmitglied  der  Jubilar  ist. 

Dr.  Schrocdcr. 


Daß  In  unserer  Heimat  ein  langlebiger,  kerniger 
Menschenschlag  ansässig  ist,  dafür  Ist  Frau  Johanna 
Lowenberg,  die  am  14.  Februar  ihren  101.  Geburts¬ 
tag  leiem  konnte,  ein  lebendiger  Beweis.  Frau  Lo¬ 
wenberg,  die  bei  ihrem  Sohn  in  Beriin-NeuköHn, 
Hobrechtstrüße  45,  ein  zweites  Zuhause  gefunden  hat, 
wurde  In  Tiefenthal  bei  Pr.-Eylau  geboren,  tm  Jahre 
18531  Was  hat  eie  nicht  alles  erlebt  seither!  Ein 
Kapitel  Weltgeschichte  würde  lebendig  werden,  wenn 
sie  so  erzählen  konnte,  wie  sie  gern  möchte.  Aber 
ein  bißchen  hapert  es  doch  schon  mit  dem  Sprechen. 
Audi  das  Gehör  hat  nachgelassen,  und  das  Gehen 
fallt  ihr  schwer.  Aber  sonst  ist  sie  noch  geistig  rege. 
Ein  Paar  große,  lobhalte  Augen  mustern  jeden  der 
zahlreichen  Besucher,  die  ihr  die  Hand  schütteln,  und 
denen  sie  mit  freundlichen  Worten  dankt. 

Unter  den  Gratulanten  befanden  sich  neben  den 
Angehörigen  auch  der  Neuköllner  Bozirksbürgermei- 
ster  Exner  6owiie  Vertreter  de.r  Bundesbahn  und  des 
Berliner  Polizeipräsidiums.  Der  Regierende  Bürger¬ 
meister  Dr.  Schreiber  hatte  ein  prächtiges  Blumen¬ 
arrangement  überreichen  lassen.  Bundesprasidenl 
Heuss  sandle  ein  Glückwunschschreiben  und  sein 
Bild  mit  eigenhändiger  Unterschrift.  Ob  sie  der  viele 
Besuch  nicht  ermüdet  habe,  fragten  die  Gratulanten. 
, Ach  nein",  meinte  sie,  .aber  wenn  man  mit  so 
vielen  Leuten  immer  wieder  anstoßen  muß,  dann  ist 
man  doch  nicht  mehr  so  ganz  klar."  Ein  Schnäpsdion 
trinkt  sie  zuweilen  nach  alter  ostpreußischer  Art 
auch  heute  noch  ganz  gern. 


Neue  Suchergebnisse, 
Aussagen,  Hinweise 

Aus  neuem  Nachrichtenmaterial  sind  die  folgenden 
Listen  zusainniengestellt.  Uber  die  darin  aufgefUhr- 
ten  Landsleute  liegen  Nachrichten  vor.  Angehörige 
werden  gebeten,  sich  bei  der  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24,  Wall- 
strallc  29,  zu  melden.  Anfragen  Ist  Rückporto  bei¬ 
zulegen.  In  jeder  Zuschrift  wird  um  Angabe  der 
Kennziffer  gebeten,  die  am  Ende  jedes  Abschnittes 
dieser  Liste  steht. 

* 

Uber  nachstehend  aufgeführte  ehemalige  Wchr- 
machtsangehörlge  aus  Ostpreußen  liegen  Nachrich¬ 
ten  vor;  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

1.  Allenstein:  Wolf,  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1921.  Beruf;  Landwirt,  Obergefreiter  bei  der 

II.  Abteilung  Artillerie-Regiment  107.  Feldpost-Nr. 
31  669  A.  —  2.  Vermutlich  aus  Goldap:  M  o  r  e  n  g  a  . 
Theo,  geb.  etwa  1902,  zuletzt  bei  der  13.  Kompanie 
Infanterie-Regiment  413,  Feldpost-Nr.  11  233.  —  3, 
Jägersdorf:  Spurgat,  Walter,  ledig,  zuletzt  bei 
der  Feldpost-Nr.  10  599.  —  4  Königsberg:  Keller, 
Karl,  geb.  etwa  1910/15,  verheiratet.  —  5.  Königsberg: 
R  e  h  s  e  :  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1920/22, 
ledig.  Unteroffizier  bei  der  Feldpost-Nr.  13  829.  — 
6.  Gegend  von  Königsberg:  Saiir.  Vorname  unbe¬ 
kannt,,  geb.  etwa  1897,  Obcrgefr.  —  7.  Königsberg: 
T  h  t  e  1 ,  Willy,  geb.  etwa  1907.  zuletzt  bei  der 
Feldpost-Nr.  02  458  D.  —  I.  Lyck:  Dcmutschek 
oder  Dutschek,  Emil.  geb.  etwa  1910/11,  Reichs¬ 
bahnheizer.  zuletzt  bei  der  Feldpost-Nr.  13  595.  — 

9.  Vermutlich  aus  Masuren:  Schokulowskl, 
Willi,  geb.  etwa  1917,  verh.,  Stabsgefreiter  bei  der 
1.  Batterie  Artillerie-Regiment  47,  Feldpost-Nr. 
23  613  B.  —  io.  Osterode:  Pikolin,  Alois,  geb.  1900, 
Beruf:  Gastwirt,  Oberwachtmeister  bei  der  l.  Kom¬ 
panie  Pollzei-Wach-BaL  1.  —  11.  Aus  dem  Kreis 
Rastenburg:  Müller,  Otto.  geb.  etwa  1905,  Beruf: 
Schweizer,  zuletzt  bei  der  14.  Kompanie  Infanterie- 
Regiment  401.  —  12.  Rastenburg:  Wimmer,  Vor¬ 
name  unbekannt,  verh.,  Hauptfeldwebel  bei  der 
Samtätskompanic  der  58.  Infanterie-Division.  —  13. 
Tilsit:  F.  n  d  r  e  a  d  ,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
1926  27,  ledig,  Matrose  bei  der  5.  Kompanie  Küsten- 
Artillerie-Schule  Swinemünde.  —  14.  Ostpreußen: 
B  ö  h  n  k  e  ,  Heinz,  geb.  etwa  1918/19,  Stabsgefreiter 
und  Meldereiter  bei  der  Feldpost-Nr.  10  438.  —  15. 
Vermutlich  aus  Ostpreußen:  Brandt.  Georg,  geb. 
etwa  1909,  ledig,  Beruf:  vermutlich  Bauer,  Oberge- 
fneitcr  bei  der  Feldpost-Nr.  07  028.  —  18,  Ostpreußen: 
Friedrich,  Albert,  zuletzt  bei  der  Feldpost- 
Nr.  03  073.  —  17.  Vermutlich  aus  Ostpreußen: 

Gogol.  Willi,  gcb.  etwa  1904  05,  vermutlich  in 
Goldap,  ledig.  Unteroffizier  bei  der  to.  Batterie  Fall- 
schirm-Flak-Regiment  1t,  Feldpost-Nr.  52  018.  —  18. 
Ostpreußen:  Hcln,  Vorname  unbekannt,  Funk¬ 
obergefreiter  bei  der  Feldpost-Nr.  M  37  133.  —  19. 
Gegend  von  Tilsit-Ragnlt-Memel:  Mittelstadt 
oder  Mittelsdorf,  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1903.  Gefreiter  oder  Obergefreiter  bei  der 
Heeres-Festungsartlllerie-AbteUung  1315,  Feldpost- 
Nr.  36  100  A-D.  —  20.  Ostpreußen  N  o  w  o  z  i  n  ,  Vor¬ 
name  unbekannt,  geb.  etwa  1924  In  Ostpreußen, 
ledig,  Kanonier  bei  der  Infanterie-Division  Ost¬ 
preußen  II. 

21.  Ostpreußen:  Florian,  Paul.  geb.  etwa  1912 
ln  Ostpreußen.  Beruf  Melker,  Unteroffizier  beim 
Korps  der  rückwärtigen  Verbindung  an  Voghera.  — 

22.  Ostpreußen :  Richter.  Franz,  gcb.  etwa  1920 
in  Ostpreußen,  ledig,  landwirtschaftlicher  Arbeiter, 
Schutze  bei  der  14.  Kompanie  Panzerjäger-Regiment 
121  der  50.  Infanterie-Division,  Feldpost-Nr.  34  072.  — 

23.  Ostpreußen:  Sa  wallisch,  Vorname  unbe¬ 

kannt,  gcb.  etwa  1905,  ledig,  zuletzt  bei  der  Feldpost- 
Nr.  18  103.  —  24  Vermutlich  aus  Ostpreußen: 

Specht.  Vorname  unbekannt.  Beruf:  Polizeibe¬ 
amter.  Polizetmetstcr  bei  der  Polizeischule  Weichsel- 
städt  —  25.  Vermutlich  aus  Ostpreußen:  Schlp- 
n  es  k  i ,  Bruno,  geb.  etwa  1901,  verh.,  Obergefreiter 
bei  der  Feldpost-Nr.  40  357  E.  —  26.  Ostpreußen: 
Schubert.  Vorname  unbekannt,  verh..  vier 
Kinder.  Obergefreiter  bei  der  Feldpost-Nr.  37  114.  — 
27.  Ostpreußen:  Schwarz,  Vorname  unbekannt, 
gcb.  etwa  1922,  SS-Rottenführer  bei  der  Stabs¬ 
batterie  SS-Artlllerie-Regtment  32  der  32.  Division. 

—  28.  Ostpreußen:  Zippel.  Vorname  unbekannt, 

geb.  etwa  1918.  ledig,  Beruf:  Landwirt,  Unteroffizier 
bei  der  6.  Batterie  Artillerie-Regiment  359,  Feldpost- 
Nr.  27  632  D  —  29.  Hartenstein.  Krs.  Angerburg: 
T  s  c  h  i  p  u  1  oder  D  s  e  h  u  b  I  c  1  .  Vorname  unbe¬ 
kannt,  zuletzt  bet  der  Pionier-Einheit  des  Volks¬ 
sturms  Angerburg.  —  30.  Vermutlich  aus  Königs¬ 

berg:  Kossak.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 
1900,  vermutlich  in  Königsberg,  vermutlich  verh.. 
Gefreiter  bet  der  Kraftfahrkompanie  426,  Feldpost- 
Nr.  27  657.  —  31.  Königsberg:  Kuprath,  Vor¬ 

name  unbekannt,  gcb.  etwa  1923  In  Königsberg, 
ledig,  Gefreiter.  —  32.  Aus  Ostpreußen:  Böhm, 
Hans.  Funker,  beim  SS-Plonier-Batalllon  23,  Divi¬ 
sion  „Niederland".  —  33  Aus  Ostpreußen:  Dlrse, 
Vyfantes.  —  34.  Aus  Ostpreußen:  G  a  1 1  e  i ,  Johann. 

—  35.  Vermutlich  aus  Ostpreußen:  Karl  weit. 
Karl,  geh.  vermutlich  tn  Ostpreußen,  verh.,  zuletzt 
bei  der  5.  Kompanie.  Grenadier- Regt  ment  209. 
Feldpost-Nr.  02  430  B.  —  36.  Vermutlich  aus  Ost¬ 
preußen:  Karsten,  Karl,  gcb.  1903  im  Kreis 
Orteisburg,  verh.,  Landwirt,  Obergefreiter  bei  der  3. 
Kompanie.  Regiment  405.  —  37.  Vermutlich  aus  Ost¬ 
preußen:  Koslowski,  Ernst,  gcb.  etwa  1900  ln 
Ostpreußen,  verh..  Beruf:  Kellner.  —  38.  Aus  Ost¬ 
preußen:  Kussin.  Fritz,  geb.  etwa  1910  tn  Ost¬ 
preußen,  verh..  Landwirt,  Unteroffizier  beim  Ar¬ 
tillerie-Regiment  der  23.  Infanterte-Dlvision,  Feld¬ 
post-Nr.  31  239.  —  39  Vermutlich  aus  Ostpreußen: 
L  a  b  1  s ,  Michel,  geb.  etwa  1915,  Beruf:  Zollassistent. 

—  40.  Vermutlich  aus  Ostpreußen:  Lemke.  Adolf, 
geb.  etwa  1900  05.  zuletzt  bei  der  Kampfgruppe 
Meier  der  58.  Infanterle-Dlvtslon.  —  41.  Aus  Ost¬ 
preußen:  Matscholat,  Gustav,  gcb.  etwa  1919 
tm  Mcmeigebiet.  ledig.  Beruf:  Schlosser.  Obeigeir., 


Sie  hat  ein  schweres,  arbeitsreiches  Leben  hinter 
sich.  Man  sieht  es  dieser  kleinen,  schmächtigen  Frau 
kaum  an,  daß  sic  es  fertig  gebracht  bat,  sich  so 
tapfer  durchs  Leben  zu  schlagen.  Als  ihr  Mann,  der 
Eisenbahner  war,  vorzeitig  siarb  und  sie  mit  acht 
kleinen  Kindern  allein  dasland,  übertrug  ihr  die 
Bahnverwaltung  das  Wärlerhäuschen  48  bei  Schlo- 
bitten,  Kreis  Pr.-Holiend.  28  Jahre  lang  war  sie  als 
Schrankenwärterin  tätig.  Viele  Ihrer  Londsieule 
haben  sie  damals  bewundert,  wie  sie  Tag  für  Tag 
ihren  Dienst  versah,  zur  vollsten  Zufriedenheit  ihrer 
Vorgesetzten  Dienststelle,  und  aufierdem  ihre  Kinder 
zu  tüchtigen  Menschen  erzog.  Nach  ihrer  Pensionie¬ 
rung  im  Jahre  1922  ging  sie  nach  Berlin  zu  ihrem 
jüngsten  Sohn,  der  heule  65  Jahre  alt  isL  Von  den 
acht  Kindern  leben  nur  noch  vier.  Die  älteste  Toch¬ 
ter  zählt  bereits  77  Jahre. 

Den  Krieg  erlebte  sie  in  Berlin.  Sie  überstand  alle 
Geiahten.  Als  1945  die  Russen  kamen,  mußte  die 
damals  92jährige  trotz  Protestes  ihr  Bett  an  Rot¬ 
armisten  ab  treten.  Sie  sah  sich  gezwungen,  auf  einem 
Stuhl  in  der  Küdie  zu  schlafen.  Vier  Wochen  dauerte 
es,  bis  ihr  die  Russen  das  Bett  wieder  einräumlcn. 
Sie  hat  auch  diese  Strapaze  überstanden.  Und  sie 
hofft,  sich  noch  recht  lange  ln  der  Spitzengruppe  der 
über  hundert  Jahre  alten  Berliner  —  es  sind  nur 
lünl  oder  sechs  Freuen  und  nicht  ein  einziger 
Mann  —  behaupten  zu  können.  — rn. 


beim  Artillerie-Regiment  349,  Feldpost-Nr.  20  443.  — 
42.  Vermutlich  aus  Ostpreußen:  Mattschuk, 
Ulrich,  geb.  etwa  1905/08.  Stabsgefreiter  beim  Infan¬ 
terie-Regiment  21  der  4.  Panzer-Division.  —  43.  Aus 
Ostpreußen:  W  o  n  s  a  k  ,  Heinrich,  geb.  11.  8.  1896  ln 
Ostpreußen,  verh..  Beruf:  Deputant,  Volkssturm¬ 
mann  beim  Volkssturm. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.  R.  K.  M.  1  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Wallstr.  29,  erbeten. 

* 

Ueber  nachstehend  »ufgeführte  Landsleute  liegen 
Nachrichten  vor;  die  Angehörigen  werden  gesucht, 
1.  Schreiber,  Walter,  geb.  24.  11.  1910  4n  Bres¬ 
lau:  gesucht  wird  Schreiber.  Anna,  aus  AHenstein, 
Königsberger  Straße  6.  —  3.  Schlüter.  Hans, 
geb.  19.5.1892  in  Berlin;  gesucht  wird  Schlüter, 
Frau,  aus  Allenstein.  WUhelmstraße  13.  —  3. 

Schmidt.  Arthur,  geb.  28.  11.  1908  in  Llchtcnthal; 
gesucht  wird  Schmidt.  Familie,  aus  Alt-Bleyen.  Kr. 
Königsberg.  Neu-Drewitzer  Straße  7,  —  4.  Stre¬ 
sow,  Walter,  geb.  5.  5. 1925  in  Alt-Drewitz;  gesucht 
wird  Stresow,  Gustav,  aus  Alt-Drewitz,  Kr.  Kö¬ 
nigsberg.  —  5.  Schmidtke.  Julius,  geb.  30.  Jl. 
1892  in  Marlnkow;  gesucht  wird  Schmidtke.  Lina, 
aus  Altenau,  Kr.  Bartenstein.  —  6.  S  c  h  nö  g  e .  Ar¬ 
thur,  geb.  ä.  7. 1921  ln  Gltge:  gesucht  wird  Schnöge, 
Walter  Konrad.  aus  Bäslack,  Kr.  Rastenbung.  —  7. 
von  Schlenther,  Peter,  geb.  11. 12.  1901  tn 
Baubein:  gesucht  wird  von  Schlenther.  Elisabeth, 
aus  Baubein.  Kr.  Tilsit.  —  8.  Schneidereit. 
Hermann,  gob.  26.  1.  1909  in  Steinbekeiien :  gesucht 
wird  Schneiderelt.  Herta,  aus  Corben,  Samland.  — 
9.  Schmidt.  Wlüiy,  geb.  3.  12.1902  in  Baubein; 
gesucht  wird  Schmidt.  Llsbeth:  aus  Ebenrode,  Rat- 
Jiausstraße  9.  —  10.  Schön  feld.  August,  geb. 
17.  5.  1886;  gesucht  wird  Schönfeld.  Familie,  aus  Gr.- 
Blankenau.  Kr.  Pr.-Eylau.  —  11.  Schäfke.  Fried¬ 
rich.  geb.  3. «.  1912  ln  Tappelheim ;  gesucht  wird  Eu- 
gel,  Frieda,  aus  Gut  Sommerfeld  b.  Bartenstein.  — 

12,  Stumpf.  Franz,  geb.  24.12.1911  ln  Ponitt:  ge¬ 
sucht  wird  Stumpf,  Auguste,  aus  Heinrichshof.  — 

13.  Schlemmlnger.  Max.  geb.  12. 4.  1905  In 
Fuchrhagen:  gesucht  wird  Schiemminger.  Mathes, 
aus  HeHhrunn,  Kr.  Ebenrode.  —  14.  Schmeer. 
Ewald,  geb.  7. 1.  1920  in  Hermsdorf:  gesucht  wird 
Schmidtke.  Otto,  aus  Hermsdorr,  Kr.  Heiligenbeil. 

—  15.  Schubert.  Hermann,  geb.  27. 7.  1901  in 
Benlin;  gesucht  wind  Schubert.  Anna,  aus  Jaekerick 
Nr.  80.  Kr.  Königsberg  —  16.  Schlesinger. 
Bruno,  geb.  11.3.1912  in  Btirgerwalde:  gesucht  wird 
Schlesinger,  Maria,  aus  Kaschaunen  bei  Wormditt. 

—  17.  Striewskl,  Wilhelm,  geb.  21.  1.  1914  ln 

Thurau:  gesucht  wird  Striewskl.  August,  aus  KöU- 
mlsch-Lidiiteinen.  Kr.  Osterode.  —  18.  Slruwe. 
Herbert,  geb.  1.  12.  1922  In  Königsberg:  gesucht  wird 
Struwe,  August,  aus  Königsberg.  —  19.  S  c  h  i  - 

kowski.  Herbeit.  geb.  22.4.1913  in  Königsberg: 
gesucht  wtixl  Schikowskl.  Familie,  aus  Königsberg, 


Auskunft 

über  erschienene  Heimkehrernachrichten. 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  aut  Nnmmer, 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


Alter  Garten.  —  20.  Schmidt,  Richard,  gcb.  13.  8. 
1918  in  Schonnenbeck:  gesucht  wird  Schmidt,  Ilse, 
aus  Königsberg.  Barbarastrafle  100. 

21.  Schmadella.  Günther,  geb.  10.6.1923  in 
Bartossen;  gesucht  wird  Schmadella.  WHiy,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Conttner  Weg.  22.  —  Schödfcld, 

Harry,  geb.  2t.  4.  1930:  gesucht  wird  Schönfeld.  Fa¬ 
milie.  aus  Königsberg,  Frieclm&nnstraße  43.  —  23. 
Schmidt,  Erich,  geb.  14.6.1905  ln  Koimar:  ge¬ 
sucht  wird  Schmidt.  Agnes,  aus  Königsberg,  frühere 
Hermann-Göring-Straßc  4  —  24  Schmidt.  Rudi, 
geb.  11. 3. 1928:  gesucht  wird  Schmidt,  Familie,  aus 
Königsberg,  Juditier  Allee  100.  —  25.  Sclimltch- 
k  e  .  Willi  Georg,  geb.  5  .  2.  1909  in  Mahrau;  gesucht 
wind  Sch-mischike.  Hfriede.  aus  Königsbeig,  Kapor- 
ner  Straße  51.  —  26  Scho  reit.  Richard,  geb. 
22. 8.  1916  in  Königsberg:  gesucht  wird  Schoreit, 
Emmi,  aus  Königsberg.  Kntzensteg  1.  —  27. 

Schmeling,  Hans-Joachim,  geb  21. 8. 1914  ln 
Königsberg:  gesucht  wird  Schmeling.  Else,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Lochstädter  Straße  99.  —  28.  Schmidt- 
k  e  .  Gerhard,  geb.  8.  6.  1911  In  Königsberg:  gesucht 
wird  Schmidtke.  Gertrud,  aus  Königsberg.  Modu¬ 
len.  —  29.  Schmidt.  Hans.  geb.  23.  4.  1904  in  Kö¬ 
nigsberg:  gesucht  wird  Schmidt.  Otto,  aus  Königs¬ 
berg.  Schubertstraße  35.  —  30  S  c  h  r  a  d  e  .  Paul, 
geb.  3.  13.  1912  in  Ogen:  gesucht  wirrt  Schrade.  Fa¬ 
milie,  aus  Königsberg.  Tischmannhotstraßc  5—6.  — 
31.  Schmidtke.  Kar!  Einst,  geb.  10.10.1920  hl 
Königsberg:  gesucht  wird  Schmidtke,  Frieda,  aus 
Königsberg,  Vorder-Lomse  3.  —  32.  S  c  h  1  e  w  i  1  z  . 
Ernst,  geb.  27. 2.  1906  ln  Königsberg:  gesucht  wird 
Schlewltz.  Ern«,  aus  Königsberg.  Yorckstrnßc  84.  — 
33.  Schmitt.  Anton,  geb.  12.2.1905  in  Fürth;  ge¬ 
sucht  wird  Schmitt.  Frida,  aus  Lehmannsdorf.  —  34. 
Schmidt.  Kurt  Fritz,  geb.  24  7.  1915  in  Königs¬ 
berg:  gesucht  wird  Rosiowski,  Fritz,  aus  Lauth  b. 
Königsberg.  Siedlung?-, veg  17.  —  35.  SchMsky. 
Reinhard,  geb.  2.  9.  1907  in  Lyck:  gesucht  wird 
Schonsky,  Frau,  aus  Lyck,  Emst-Moritz-Arndt- 
Straße  9.  —  36.  Schlegel.  Wolfgang,  geb.  19. 2. 
192*  tn  Lyck;  gesucht  wird  Schlegel,  Arthur,  aus 
Lyck.  Falkstraße  14.  —  37.  Strecktes.  Hermann, 
geb.  15.  tl.  1926  ln  Peterahn:  gesucht  wird  Streckics, 
Michel,  aus  Markthausen  üb.  Liebenfelde.  —  38. 
Schranna,  Siegfried,  geb.  17.  12. 1915  ln  Oste¬ 
rode,  gesucht  wird  Jordan.  Margarete,  aus  Oste¬ 
rode.  Schüierstroße  10.  —  19,  Sciiotke.  Kurt, 
geb.  12. 6.  1923,  gesucht  wird  Schotfke.  Gustav, 
aus  Raslenburg.  Siedlung  Gremberg  9.  —  40. 

Schmidt,  Albert,  geb.  5.9.1895  in  Dortmund: 
gesucht  wird  Schmidt.  Hedwig,  aus  Rauen  her«  bei 
Heilsberg. 

41.  Schneiderelt.  Hermann,  ecb.  20.11.1909 
in  Bismarck;  gesucht  wird  Schneideren.  Martha, 
aus  Ruß.  Kr.  Hevdekmi»  —  42.  Schlagowski. 
Bruno,  geb  1.8.1906  tn  Nurmlschkcn:  gesucht  wird 
Schlagowski,  Anna,  aus  Sachein,  Kr.  TJlstt-RagniL 


Dr.  Hermann  Dembowski  70  Jahre  alt 


Oecntißt/  Uecfctjlcppt,  gefallen/  gefudjt . . . 


Hubnirtcln-  ^ke*  FrItz-OtU).  geb.  21.  12.  1906  ln  Gr- 
Ss SrSJ'  w:rd  Stolzke  Käthe,  aus  Sor- 

JSeb  Uo  o  *slchha'jsen  “  44  Schotzkl,  Willi. 
Schot, üi*  a1.5  ln  Par«ere;, Ostei ode:  gesucht  wird 
scnotzki,  Auguste,  aus  Schlideck,  Kr.  Osterode.  — 
of.j  .c  h  rö  d  e  1  Kurt.  «cb  18  4.  1916  ln  Tilsit;  se- 
sudtt  wild  Schröder.  Eva.  aus  Tlls:l,  Hohe  Straße 
*7«  _  46.  Schorles.  Kurt.  geb  H.  t.  1907  ln 

uaDiau;  gesucht  wird  Schorles.  Gerhard,  aus  Tilsit 
Marlenstraße  7  -  17.  Schmidt,  Gustav,  geb. 

48  1.  1923  ln  Lindow:  gesucht  wird  Schmidt.  Karl, 
aus  Warnitz.  Kr.  Königsberg.  -  48.  S  c  h  1  1  w  a 

August,  geb.  27.  8.  1896  ln  Hirschberg:  gesucht  wird 
Zerta,  Elisabeth,  aus  Wartenburg.  Kr.  AUenstcin. 
—  49  Strubek.  Siegfried,  geb  23.3.1926  ln 
Schwansu:  gesucht  wird  Strubek.  Fritz,  aus  Wicken 
b.  Schönbruch.  Kr.  Bartenstein  —  50.  Schlös¬ 
ser.  Franz,  geb.  22  l.  192»  ln  Hamborn;  gesucht 
wird  Schlösser.  Gustav,  aus  Worlack  bei  Landsberg. 

Zuschrirten  unter  N  r.  S  u.  M  «.  1  an  öle  Ge¬ 
schäftsführung  der  l.anrismannschafl  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallstraßc  29.  erbeten. 

* 

Helmkehreraussagen  über  Zlvilgefangcnc 


Ober  nachstehend  aufgeführte  ZlvUverschleppte 
haben  Heimkehrer  Aussagen  gemacht.  Wo  sind  An¬ 
gehörige?  Zuschriften  unter  Nr.  Su  Hbf.  1  an  de 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen,  Hamburg  24,  Wallstraße  29.  erbeten. 

1.  Gedwangen  bei  Neldenburg:  Ehepaar  Seidel 
und  Tochter  Hedwig,  geb.  etwa  1929  Die  Familie 
Seidel  besaß  einen  Bauernhof.  —  2.  Königsberg: 
Lange.  Joseph,  geb.  etwa  1895  Angestellter  der 
Ostpr.  Feuersozietät.  —  3  Mohrungen;  Frau  See- 
w  a  1  d  .  geb.  etwa  1900.  Bäuerin  —  4  Rastenburg: 
Frau  Tamm.  geb.  etwa  1911.  Der  Ehemann  war 
Musiker  beim  RAD  Rastenburg.  Gruppe  13  —  5. 
Toppienen.  Kr.  Pr.-Eylau:  M  a  r  k  u  1 1  a  .  Ernst,  ge¬ 
boren  etwa  1889,  Bauer.  —  6.  Ostpreußen:  Blum 
Erna.  geb.  1920  30,  —  7.  Ostpreußen:  Endrulat. 
Werner,  geb.  etwa  1928.  und  Bruder  Endrulat. 
Heinz,  geb.  etwa  1919.  —  8.  Ostpreußen:  Kra- 

iewskl,  Vorname  vermutlich  Friedrich,  geboren 
etwa  1890.  Bauer. 


Auskunft  wird  gegeben 

Ober  Fritz  L  e  n  k  c  1 1 .  geboren  etwa  1904,  Ange¬ 
höriger  der  ehemaligen  28.  Jäger-Div.,  von  Beruf: 
Bauer,  Vater  von  vier  Kindern,  aus  dem  Kreise 
Schloßberg  stammend.  Hegt  eine  Nachricht  vor 
Wo  sind  Angehörige? 

Über  Bauer  Alois  Hantel  aus  Pcttelkau  bei 
Braunsberg  liegt  eine  Nachricht  vor.  Wo  sind  An¬ 
gehörige? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24  Wall¬ 
st!  aße  29. 


Auskunft  wird  erbeten 

Gesucht  wird:  Fritz  Eisenblatter,  geb. 
20  6.  1921  ln  Allenau.  Kreis  Bartenstein,  Fcldpost- 
Nr  07  38»  D.  Er  wird  seit  April  1945  in  Frankfurt 
an  der  Oder  vermißt.  —  Fi  au  Else  Andersat  aus 
Grünheidc.  Post  Wüketen.  Kreis  Memel.  —  Lands¬ 
mann  Braun  aus  Krämersdorf  soll  die  Angaben 
gemacht  haben,  daß  August  P  1  1  s  c  h  k  a  .  geb.  7.  10. 
1891,  früher  wohnhaft  ln  Niendorf,  Zivilinteniierter 
gewesen  und  in  einem  Lager  in  Rußland  verstorben 
sein  soll.  Wo  befindet  sich  Braun? 

Gesucht  wird  Paul  Radschun,  geo.  etwa 
1903.  aus  Könlgsberg'Pr..  Knelphof.  Radschun  war 
beim  Heoreszeugamt  Könlgsberg-Ponarth  beschäf¬ 
tigt.  —  Frau  Albertina  Audcher  geb.  Groß, 
geb.  am  27.  1.  1858,  zuletzt  wohnhaft  Königsberg, 
Helm  hol  zs  tr  5  C.  —  Uffz.  Fritz  Kämmer,  geb. 
13.  3.  1909.  aus  Hainau,  Kreis  Ebenrode.  Er  war 
Futtermeister  bei  einer  Veterinärkompanie  (Luft¬ 
nachrichten).  Fcldpost-Nr  L  50  748  L.G.P.  Wien,  und 
soll  am  28.  8.  1914  bei  Gallatz  ln  Rumänien  verwun¬ 
det  worden  und  in  russische  Gefangenschaft  geraten 
sein.  —  Friedrich  Urban,  geb.  24  7.  1907,  aus 
Hainau.  Kreis  Ebenrode,  Feldpost-Nr.  32  445  E.  ver¬ 
mißt  bei  den  Kämpfen  ln  Wilkowischken  Eydtkau. 
—  Dietrich  Kremers,  geb  6  .  6.  1930  In  Kruglan-, 
ken.  Kreis  Anqerburg,  aus  Frankenau.  Kreis  RÖßel. 
Er  wurde  am  17.  2.  1945  von  den  Russen  nach  Seeburg 
verschleppt.  —  Otto  K  l  b  g  i  s  .  geb.  17.  1.  1893  in 
Thomasfelde.  Kreis  Goldap,  Gewerbeoberlehrer  ln 
Königsberg-Amallenau,  Ritterst»-  28.  Er  war  zu¬ 
letzt  beim  Volkssturm  und  wird  seit  dem  28.  3.  45 
vermißt.  —  Josef  Krause.  Bauer,  geb.  6.  1.  1898. 
aus  Klackcndorf.  Kreis  Rößcl.  Er  soll  zuletzt  im 
April  1945  ln  Königsberg  gesehen  worden  sein.  — 
Richard  Kraftzick  und  seine  Ehefrau  Maria 
Kraftzick.  geb.  Narefski.  aus  Sulimmen.  Kreis 
Lötzen.  und  Fräulein  Luise  Narefski  aus 
Sulimmen,  Kreis  Lötzen. 

Der  aus  russischer  Kriegsgefangenschaft  helmge¬ 
kehrte  Landsmann  Naschekewitz,  sucht  seine 
Ehefrau.  Hildegard  Naschekewitz,  geb.  Oelsner,  geb. 
am  20.  2.  1920  aus  Königsberg,  Yorckstraße  69. 

Der  aus  Rußland  hclmgckehrte  Karl  Rose,  geh. 
am  25.  1.  1902  aus  Frögenau,  sucht  seine  Geschwister, 
Frieda  Wagner,  geb.  Rose,  geb.  am  6.  3.  1906.  Inge 
Bohl,  geb.  Rose.  geb.  am  22.  3.  1909,  Hannclore 
Dreher,  geb.  Rose,  geb.  am  12.  11.  1917. 

Richard  A  n  s  k  o  hl  aus  Prökels,  Kreis  Memel, 
wird  von  seinem  Bruder  Willi  Martin  Anskohl  ge¬ 
sucht,  der  sich  noch  in  Kriegsgefangenschaft 
befindet. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
des  Kindes  Dorothea  O  I  s  c  h  1  n  s  k  i  geboren  am 
27.  6.  1935  ln  Wilhelmsdorf?  Im  Juni  1945  kam  das 
Kind,  das  angeblich  an  Typhus  erkrankt  war,  in 


Allenstein  in  ein  Krankenhaus  (wohl  Katharlnen- 
Krankenhaus)  und  ist  nach  Einlieferung  von  dort 
verschwunden. 

Wer  war  mit  Herbert  .1  e  s  c  h  k  e  aus  Gr.-Frted- 
rlchsdorf  In  Holland  zusammen?  Seit  1.  1«.  «  DCI 


Nijmegen  vermißt. 

Zwecks  Reßelung  von  Hmterbliebenenbeäügen 
werden  ehemalige  Kameraden  des  OberstraBen- 
melsters  Franz  WIschwIT.  Eeb.  24.  3  IM«,  vom 
ehemaligen  Inf.-Rcgt.  41.  Memel,  sowie  die  Feld¬ 
webel  Paskarbeit.  wohnhaft  gewesen  bei 


Wir  suchen:  Heinz  Schlndowskt.  geh.  am 
25.  4.  1929  in  Mohrungen,  zuletzt  wohnhaft:  Monrun- 
gen,  Treschoweg  46.  Wurde  von  den  Russen  im  he- 
bruar  1945  von  Mohrungen  verschleppt.  -  Hellmuth 
Sprakties,  geb.  am  28.  3.  98.  Beruf.  Bäcker¬ 
meister.  aus  Bartenstein.  Rastenburger  Straße  3. 
zuletzt  Obergefrciter  im  Jägerregiment  4»28.  Feld¬ 
post-Nr.  11  470  A.  Am  19.  Mal  1945  wurde  er  als 
Kriegsgefangener  durch  seine  Heimatstadt 
stein  geführt.  —  Gutsschmledcmelster  Heinrich 
Lucht  aus  Adolfswalde.  Kreis  Gerdauen.  geboren 
am  12.  11.  1909.  Von  Adolfwalde  im  Frühjahr  1945 
von  den  Russen  vorschleppt  —  Karl  Breler,  geb. 
9.  4.  1905  in  Pulfnlck,  Krs.  Osterode,  aus  Zinten. 
Danziger  Straße.  Er  war  Zugführer  in  Gotenhafen. 


Zorndorfer  Weg  12. 


De-  oder  Do-? 


Als  Dora  Dombrowsk»  kürzlich  aus  langjähriger 
russischer  Gefangenschaft  ins  I.ager  Fricdland  kam, 
erhielt  sie  zu  ihrem  Staunen  ein  Telegramm  einer 
Ihr  ganz  unbekannten  Familie,  die  sie  nach  Wesel 
rief.  Es  lag  eine  Namenss  erwechslung  vor:  Die 
Familie  erwartete  eine  D-jra  Dem  browski.  Trotz¬ 
dem  wurde  Dora  von  der  Familie  in  Liebe  auf¬ 
genommen. 

Dora  Dombrowskl  weiß  nichts  von  ihren  Angehö¬ 
rigen.  Sie  stammt  aus  Königsberg,  wo  ihr  Vater 
beim  Einzug  der  Russen  erschossen  wurde.  Die 
Mutter  ist  verschollen.  Wer  kann  Fingerzeige  geben? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 
Walistraße  29. 


9.  Panzer-Division.  In  Bad  Honnef  am  Rhein,  am 
Fuße  des  Siebengebirges,  findet  am  10.  und  11.  April 
ein  Treffen  der  ehern.  Angehörigen  der  9.  Pan/.er- 
Dlvision  statt.  Das  Treffen  beginnt  am  10.  April. 
18  Uhr  mit  einem  geselligen  Beisammensein  in  der 
Inselgaststättc.  Am  11.  April  wird  nach  einer  Kranz¬ 
niederlegung  um  8.30  Uhr  auf  dem  Heldenfriedhof 


,  «.„t/nmtiesdien&t  um  10  Uhr  gehalten. 
Ittenbach  E.e'„^l{faRKsen  In  der  InsclgaalMätte 
Dem  gemeinsamen  k  Beisammensein.  Amnel- 

folgt  wiederum  M*?' ,  b  an  Kiedrich  Thon  ln 
düngen  sind  Asb  KhCr  Straße  20  zu  richten. 

ÄiÄn  sind  bei  ihm  m  erfahren. 

Artillerie  Regiment  126-  Z ”, f  » ;1Ti s 1 liochhul'm  bei 
Januar  Karl  Art -RCRts.  12«  ein. 

Köln  die  ehemalle  orri";‘  s„,|  c,„  zweites  Trrf- 
Atn  9  Oktober  d  eses  J .  h rl ,  j  .  hlerfür  und 

fen  ln  Köln  ' « er eien  an  Rechtsan 

wettere  Anschriften  werutn  > 

walt  Dr.  v.  Holl  In  Bonn.  VlvalsKat.se  z. 

Tote  unserer  Heimat  ^ 


Professor  Karl  Storch  t 

Der  Nestor  des  Akademischen  Kollegiums  der 
Kömqsberqer  KuitstakarirniM  Professor  Karl  Storch, 
Ist  kSTnadi  Vollendung  s.  Ines  M.  Lebensjahres  In 
seinem  Geburtsort  Bad  Seqobrrg  an  den  Folgt  n  einer 

. .  ges.othen  Sein  Hmmgang  ^ 

folgte  zu  einer  Zeit,  als  seine  PetsonlidtkeH  dUJcn 
des  achtungsvolle  Gedenken  an  seinen  Geburtstag 
und  die  Verleihung  des  Bundesverd'enstkreuzes  wie¬ 
der  die  Aufmerksam^.!  de,  Oltenll  .t.keit  auf  sich 
. . .  ,..,.4.  Ti.d  der  Goelhe-Meddllle 


worden 

Das  OstpreußenblaU  würdigte  sein  Schaffen  ln 
Folge  4  (Ausgabe  vom  23.  Januar)  und  in  der  leizien 
Nummer,  In  der  wir  eines  seiner  schönsten  Bilder, 
den  Blick  auf  die  von  Schnee  bedeckte  katholische 
Kirche  in  Königsberg,  veröffentlichten.  Karl  Storth 
wohnte  und  wirkte  in  Königsberg  mehr  als  vierzig 
Jahre:  er  verließ  die  Stadt  erst  im  Jahre  unserer 
Vertreibung  1945  Ungebeugt  durch  das  schwere 
Schicksal,  das  allen  Heimalvcrfriebenen  auferlegt  ist, 
erhielt  er  sich  die  Kraft  zum  Schaffen  und  arbeitete 
trotz  seines  hohen  Alters  immer  noch  vor  der  Stab 
felei  Um  Ihn  trauern  mii  seinen  Kindern.  Enkeln 
und  Urenkeln  die  ostpreußischen  Maler  und  seine 
zahlreichen  Schüler.  Karl  Storch  kann  als  ein  Reprä¬ 
sentant  der  glücklichsten  Jahre  der  Akademie  gelten, 
di  er  bereits  sein  Lehramt  versah,  als  die  Akademie 
noch  ln  dem  allen  Gebäude  in  der  Königstraße  unter¬ 
gebracht  war.  Audi  später,  ln  Ratslinden,  gab  er  den 
Sludierenden  in  der  .Storch-Klasse  *  eine  gründlich« 


Ausbildung 


_  meinem 

. . . |  Richard,  geb.  10. 

r*.  1890  in  Klaussitten  bei  Zinten. 
Volkssturmmann,  am  15.  März 
1945  in  Neustadt  gefangertgenom- 
men?  Bruder  Herrmann,  Erich, 
geb.  14. 5.  1905  in  Lichtenfeld. 
Stabsgefr..  FPNr.  09  659  B.  per- 
sönl.  am  8.  2.  1945  tn  Lichtenfeld 
gesehen.  Beide  sind  aus  dem  Kr. 
Heiligcnbeil.  Ostpr.  Nachr.  erb. 
Frau  Minna  Rockel.  Talheim. 
Württbg..  Kreis  Tuttlingen»  IL: tz- 
len  weg  108. 


weiß  etwas  von 
n.  Rockel, 


Sudie  meinen  Bruder.  Bauer, 
Siegfried,  geb.  1.  10  1928  in  Kö¬ 
nigsberg.  letzte  Wohnung  Kö¬ 
nigsberg.  Konitzer  Str.  3.  Lehr¬ 
ling  bei  Farn.  Blottner  &  Mühle.’ 
Nachricht  erb.  Gerda  Bock.  geb. 
Bauer.  Ahlen.  Westf..  Ttß 
brand  24.  zul.  wohnh.  Insterburg, 
Markthalle. 


Ein*  Grafitprobe  vermittelt  Ihnen  Dr.  Renttchler  &  Co.  laupheim  125  a  Wurtt. 


Für  Herren: 
aus  gezwirntem  Pope¬ 
line  mit  abknöpf  barer 
Kapuze  und  kariertem 
Futter  .Moder-  flil'in 

neSandforbe.  J|ldü 

Gr.  44-52  £4 

Für  Damen : 

gleicher  Popeline  in 
ol.  Stahlblau  oder 
Mittelgrün  mit  schwar¬ 
zen  Besätzen,  onsn 
Gr.  38—46  £flJU 
Auch  für  Kinder. 
Nachnahmeversand  - 
volles  Rüdcgaberecht 
Kl  ei  d  e  r  k  a  ta  I  o  g 
kostenlos. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  Alma 
Meger?  Jetzt  29  J..  früher  Pr.- 
Eylau  wohnh.  Nachr.  erb.  Ruß- 
landheimkehrer  Paul  Neumann. 
Westf..  Böcklsnstr.  66. 


Königsberger!  Wo  sind  die 
Maurer  Freund,  Erich,  Stern- 
wartstr..  Rosenbaum,  Walter, 
Nasser  Garten,  Isanowskl. 
Franz,  am  Arbeitsamt?  Bitte, 
melden  b.  Hermann  Neumann. 
(22a)  Wermelskirchen.  vorm 
Eickerberg  30.  fr.  b.  Bauge¬ 
schäft  C.  Wende  beschäftigt. 


Markonfahrräder  in  höchster  Qualität 

Neue  Konstruktionen! 

Direkt  an  Private!  lOTage  zur  Ansicht! 
Buntkolalog  gratis  •  Bor- ©.Teilzahlung 

Triepad  Fahrradbau  Paderborn  64 


Wer  kann  Auskunft  geben  über:! 
Böhnke,  Hermann,  geb.  28.  11. 
1886,  und  Böhnke.  Johanna,  geb. 
Zimmermann,  geb.  18.  2.  1890, 
Landarbeiterseheleute,  zul.  wohn-i 
Haft  in  Lesimen.  Kreis  Heiligen-1 
bell?  Erste  rer  soll  fm  Herbst! 
1946  In  Helligenbeil  gestorben  i 
sein,  letztere  am  18.  2. 1947  im  La¬ 
ger  tn  Poren.  Mitteilungen  an 
das  Amtsgericht  Straubing  (Nie¬ 
derbayern)  zum  Az.  II  5  54. 


Bottrop. 


Achtung,  Verteidiger  der  Festung 
Königsberg  Pr.!  Wer  kann  Ausk. 
geb.  üb.  d.  Schicksal  d.  Postbe- 
triebswartes  d.  Postamtes  5  Kbg.. 
Ausbilder  d.  Könlgsberger  Post- 
schutzes.  Sack,  Robert,  geb.  10.  5. 
1887  in  Masuren,  zul.  wohnh.  in 


Gesucht  werden  d:e  Anschriften 
ehern  Bildolfiziere.  u.  a.  von: 
Rene  Wetzet,  Gerhardt  Bahr, 
Karl  Bednarzick,  Opi  Görke,  fül 
Nachweis  Artikel  131,  von  Sieg¬ 
fried  Schaudmnus,  (13a)  Behntn- 
gersdorf,  Tücher gartensbr,  13» 
Suche  die  Angehörigen  von  Unter, 
orrz.  Wolff.  Albert,  aus  Klein- 
Wolfsdorf  b.  Dönhofstädt.  Kreii 
Rastenburg,  Ostpr.  Nachr.  erb 
Franz  Küßncr.  Kiel-G-aarden, 
Kieler  Straße  13.  _ 


[oof,  Grete,  geb.  29.  7.  24.  zuletzt 
wohnh.  Molehnen.  Kr.  Samland. 
seit  März  1945  vermißt.  Hoor, 
Heinz,  geb.  17.  4.  18.  FPNr.  24  992. 
30.  I.  1944  bei  Witebsk  vermißt. 
Nachr.  erb.  Ruth  Hoof.  Berlin- 
Lichterfelde.  H inden burgdamm  6c. 


Berufskleidcrfobrik  •  Textilversandhaus 
HANNOVER  0  84  Dovensfedtrr  Str.  60i 


Achtung,  Rußlandheimkchrer!  Wer 

1  kann  Ausk.  geb.  üb.  inein.  Sohn. 
Uffz.  Lubba.  Hans-Diotrirh.  geb. 
8. 4.  191C,  Helmatanschr.  Landen - 
heim.  Kr.  Lötzen.  Ostpr..  letzte 


Suche  meinen  Kusin.  Herrn 
Pastor  Knobel,  aus  Alt-Laatzig 
b.  Fliehne.  u.  Herrn  Vermes¬ 
sungsdirektor  Paul  Salamo, 
Berlin.  Nachr.  erb.  Helene 
Goetze,  Oldenburg.  Oederstnaße 
Nr.  10. 


Straße  39.  Ausk.  geben?  Angebl. 
soll  er  sich  in  Schauten  (Litauen) 
auf  geh  alten  haben.  Wer  hat  mit 
dem  Gesuchten  gesprochen  oder 
durch  zweite  Person  etwas  er¬ 
fahren?  Nadir,  erb.  Bernhard 
Birth.  Bottrop  (Westfalen).  Jfi- 


BETTFEDERN 


tchtung  Spätheimkehrcr!  Wer 

kennt  oder  war  mit  Ernst  Wun¬ 
derlich.  geb.  30.  9.  03.  1.86  gr..  aus 
Löwenhagen,  seit  Januar  1945 
zusammen?  Ende  Okt.  1945  als 
Gefangener  in  Löwen hagen  ge¬ 
sehen  worden.  Vermut!,  im  La¬ 
ger  Georgenburg  b.  Insterburg 
gewesen.  Nachr.  erb.  Fr.  Gertrud 
Wunderlich,  Zenthen.  Mark.  Del- 
roenhorster  Straße  12a. 


(füllfertig) 
1  Pfd.  handgeschlis- 

DM  9.30,  11.20  u.  12.60 
Alp*)  1  Pfd  ungeschlissen 
DM  5,25  9>5°  u  11,50 

fertige  Betten 

Stepp-.  Daunen-  und  Tagesdecken 
sowie  Bettwäsche 

billigst,  von  der  helmatbe. 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  “SÄ” 

(früher  Deschenltz  u.  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


Allensteiner!  Könlgsberger! 

Wer  weiß  etwas  über  den  Ver¬ 
bleib  der  Stadt-Angest.  Schle¬ 
sier,  Hertha,  verw  Lindtner. 
geb.  Müller,  aus  Königsberg, 
Schönfiieöer  Allee  22?  Ihr  Mann 
Schlesier,  Gerhard,  stammte 
aus  Al  lenstein.  Nachr.  erb.  Fr. 
Annl  Skronn.  geb.  Oschlies. 
Bissendorf.  Hannover,  früher 
Könlgsbeng-Ponarth.  Textilge¬ 
schäft.  Brandenburger  Str.  13. 


Kirschnick.  Heinz,  geb.  10.  11.  25. 
zul.  wohnh.  Königsberg  Pr.. 
Haberbe rger  Neue  Gasse  24  a. 
letzte  FPNr.  21  571  D.  349.  Volks, 
grenadlerdlv..  letzte  Nachricht 
Januar  1945  Raum  Schioßbeng, 
Ostpr.  Nachricht  erb.  Rudolf 
Kirschnick.  Bremen,  Thielen  - 
Straße  13/15. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb  Brau¬ 
sewetter.  Fritz,  geb.  1896.  Gold¬ 
schmiede  bei  Tannenwalde  Kö¬ 
nigsberg?  Soll  Ende  April  1945  ir 
Tllsit-RagnJt  im  Hospital  ver- 
storben  sein.  Sohn  Brausewetter 
Horst,  geb.  1927.  wurde  1945  von 
Arbeitsdienst  z.  Wehrmacht  ein¬ 
gezogen.  1945  46  soll  er  in  Geor- 
gen  bürg  b.  Insterburg  im  Lage» 


BETTEN 

Oberbett.  130/200.  rot  Inlett, 
garant  dicht  u  echtfarbig,  mit 
6  Pfd.  Federn  DM  45.-.  35.—. 
mit  5  Pfd  guten,  kleinen 
Enten-  und  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85,—; 

Kissen,  80/80  mit  3  Pfd.  Federn 
DM  12,50 

Deckbett,  6-Pfd -Füllung  27.50; 
Unterbett.  6-Pfd  -Füllung  26.50 
Kissen.  RVt-Pfd.-Füllung  8.50 
Inlett  rot.  mod  gestreift,  farb¬ 
echt  und  federdicht 
Versand  per  Nachnahme 
ab  20.-  DM  franko 
Tcxtllhaus  Schwelger 
früher  Insterburg 
letzt  Geesthacht  lElbe) 
Markt  11 


Wer  kann  Ausk.  geben  Üb.  den 
ehern.  Gendarmer.emstr.  Knoop. 
Franz,  geb.  19.  1.  1890?  Er  soli  am! 
29.  Juli  1945  aus  dem  Lager  Kü-| 
ketin.  Ostholstem.  entlassen  sein.j 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  41  239  Das  Ost¬ 
preußenblaU.  Anz.-Abt.,  Ham-! 
bürg  24. 


Schwellnus, 


.  Fritz,  früher  Gastwirt 
ln  Tilsit.  Ostpr.,  an  der  Luisen¬ 
brücke.  Nachr.  erb.  Paul  Okunek. 
Necembötet  bei  Bad  Segeberg. 
Hol^ein. 


Nachr.  vom  15. 2.  1943.  bei  Bol- 
sche-Koepinskaja.  40  km  nord- 
ostwärts  von  Taganrog.  vermißt? 
Letzte  FPNr.  246  416  A  Nachr. 
erb.  Frau  Maria  Lubba.  jetzt 
Deblinghausen.  Kr.  Nienburg 
(Weser).  Unkosten  w.  erstattet. 


Wer  kann  Ausk.  geben 
einen  Mann  Glaubach, 
fb.  9.  10.  1908  in  Könlgs- 
-  Ponarth, 


Heimkehrer!  Wer  weiß  etwas 
über  d.  Verbl.  meines  Mannes. 
Feldw.  Skronn.  Erich,  FPNr. 
01  805?  Letzte  Nachr.  aus  Ka- 
ciola,  Rumänien,  im  Aug.  1944. 
Er  war  in  der  Stabskomp.  Inf.- 
Regt.  239  d.  106.  Inf.-Dlv  Nach¬ 
richt  erb.  Fr.  Anni  Skronn. 
Bissendorf.  Hannover,  früher 
Könlgsberg-Ponarth.  Textil  ge- 
schaft.  Branden bu rger  Str.  13. 


<Sucfian3ßigen 


Ahorn  weg  23? 


fer  ist  am  17.  1.  1945  aus  Gnesen. 
Warthegau,  von  der  1.  Schwad r. 
Inf.-Reit-Ers.-  und  Ausb.-Abt.  l 
mit  Kuhn,  Alfons,  geb.  17.  3.  27 
in  Lichtenau.  Ostpr..  zusammen 
zum  Einsatz  gekommen?  Ausk. 
erb.  Fr.  Maria  Kuhn.  Bockum- 
Hövel.  Hölter  26. 


Pahlke.  Bruno,  geb.  8.  10.  1901 

Königsberg  Pr.,  wohnh  Schür- 
llngstr.  21.  Januar  1945  bei  de: 
Polizei  einberufen.  Mal  1945  tr 
russ.  Gefangenschaft  b.  Georgen. 
burg/Insterburg,  danach  ins  La¬ 
zarett.  Nachricht  erb  Ch.  Hach- 
mann.  (23)  Rütenbrock  120  a. 


| - KÄSE - 1 

Tilsiter  Käse 

qule  abgelagerte  Ware 

if  45  •/,  500  B  DM  1,80  „ 
£  500  b  OM  1,25  K 

A  zuzügl.  Porto  p.  Nacfcn.  ^ 

S  Käseversand  Steffen  S 

jj»  1 24  b  1  Bad  Segeberg  p 
f früher  Memel  Ostpr. I  ™ 

I  Versand  in  ganzen  und  hal-  1 
oen  Broten  Angabe  ob  I 
mild  oder  pikant.  —  Auf  I 
Wunsch  evtl,  auch  ohne  I 


chtung  Heimkehrer!  Wer  weiß 
etwas  über  meinen  Sohn,  den 
Landwirt  Kühn,  Ferdinand,  geb. 
15.  9.  1894.  wohnhaft  gewesen  ln 
Görken,  Kreis  Mohrungen?  Er 
wurde  im  Februar  von  d.  Russen 
verschleppt  Wer  weiß  etwas  üb. 
sein  Schicksal?  Nachr.  erb.  Frau 
Kühn.  Waltrop  i.  Westf..  Lehm¬ 
straße  23. 


Karalene  1904 

Klasscnbilider  und  Hinterblie¬ 
bene.  sendet  Eure  Anschriften 
an  mich,  stelle  Verbindung  her. 
Gustav  Packschies.  Mitt  lehrer 
a.  D..  (13a)  Heröruck.  Bay.. 
Flurstraße  2. 


/er  kann  Ausk.  geben  über  den 
Landwirt  Poschmann,  Otto,  geb. 
12  12.  1896.  wohnh.  Süßenberg. 
Kr.  Heilsberg.  Ostpr.?  Br  wurde 
im  Februar  1945  verschleppt. 
Poschmann.  Ernst,  Jetzt  ungefähr, 
20  J..  wurde  !m  April  1945  ver¬ 
schleppt.  Postassistent  Romahn. 
Bruno.  65 — 68  J..  zu!,  wohnh.  in 
Hellsberg,  wurde  im  Febr.  1945 
verschleppt.  Nachr.  erb.  Ordens- 
schwstr.  Kunigunde  Poschmann. 
Krankenhaus.  Mayen  (Eifel). 
Siegfriedstraße  20 


Zul.  Soldat  ln  Königsberg  Pr.. 
Kanonenweg,  Herzog-Albrecht- 
Kaserne.  Wo  Ist  ein  Soldat,  der 
arn  1.  4.  1945  mit  meinem  Mann 
zul.  zusammen  war?  Nachr.  erb. 
Frau  Herta  Glaubach,  Oberkirch. 
Höllenmatt.  Haus  Breslau,  Süd- 
Baden. 


kann 


Rußlandhclmkehrcr! 

Ausk.  geben  über  meinen  Sohn. 
Uffz.  Allenberg,  Ewald,  geb.1 
13.  9.  19.  zul.  im  März  1945  1m1 
Sammellager  Tschcnstochau  mit1 
Kameraden  zus  gewesen?  Nach¬ 
richt  erb.  Fr.  Minna  Allenberg. 
Rendsburg.  Kronprinzenstr.  2. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  mei¬ 
nen  Bruder  Gerhard 


Kretsch- 

mann,  geb.  17. 5.  1925.  wohnhaft 
Miswalde.  Kr.  Mehrungen?  Im 
Aug.  1945  noch  ln  Schwerin  ge¬ 
wesen.  seitdem  fehlt  jede  Spur. 
Nachr.  erb.  Ulrich  Kretschmarin. 
Mönkenbrook.  Post  Bad  Oldes¬ 
loe. 


Litauenhelmkehrer!  Wer  kann 
Ausk.  geben  über  meinen  Groß¬ 
sohn  Unruh,  Detlef,  geb.  31.  i  41. 
Königsberg  Pr..  Gustloffstr  75? 
Seit  21.  5.  47  vermißt.  Litauen 
haben  oft  Kinder  auf  kurze  Ze.* 
zur  Pflege  mitgenommen.  Befin¬ 
den  sich  in  Litauen  noch  dt 
Kinder?  Er  ist  zuletzt  auf  dem 
Markt  in  der  Schleiermacherstr 
gesehen  worden  Nachricht  erb. 
Otto  Sonnenstuhl.  (20ht  Negen- 
bom  über  Stadtoldendorf _ 

Wer  weiß  Näheres  über  meine 
Eltern  Wedemann.  loh.,  und  Fr 
Minna.  Goldschmiede  b.  Königs¬ 
berg?  Nachr.  erb.  Fr.  E.  Knorr 
Oberlahnstein  a.  Rhein.  Siedl 
Friedland  37. 


Wer  gibt  Ausk  üb.  m.  Tochter? 
Rahn,  Edelgard,  geb.  8.  5.  1925, 
Großgarten.  Ostpr..  1944  eva¬ 
kuiert  von  Andreostal.  Kreis 
Angerbui-g.  nach  Krekollen. 
Kreis  Heilsberg.  b.  Paula  Stoll. 
v  dort  fehlt  Jede  Sour.  Nach¬ 
richt  erb.  Herta  Rahn.  eeb. 
BereVla.  (24)  Geesthacht.  Elbe. 
Pommemweg  3. 


Königshöhe,  Kr.  Lötzen!  Wer  kann 
sich  noch  aus  dem  Jahr  1944/45 
Friederike  erln- 


an  Schwester  1 
nem?  Ich  bitte  um  Eure  An¬ 
schrift.  Friederike  Lassek.  (13a; 
Bad  Neustadt.  Saale.  Sonnen¬ 
straße  32. 


■  aarGwachsen  |r  \ 

Wieder!  Sthuppen  u  Auifoll  h«i-  ^  J 

len  tofori  durch  d  orztl  erprobte 
Wifkiioff  Proporat  ..AKTIV-4"  '  7  r 
fordert  Ihren  neuen  HoarwucM  TOr  7* 
roich  u.  ticher  Garantie.  Kurf  V 
PfLy.0  •• 9  *  5  ürolirprotpekl  v  Alleiohermller 
L  ORIENT-COSMETIC,  Wupperfal-Vohw  439  4 


Rufllandheimkehrer!  Wer  kann 
Ausk.  geben  üb.  Malso.  Heinz, 
geb.  7.  12.  192!  m  Ostpr.?  Letzte 
Nachr.  Apr.l  1947.  Postfach  7256  9. 
Im  August  1948  ist  das  Lager  ver¬ 
legt  worden.  Wer  kennt  ihn  und 
weiß  Näheres  davon?  Nachr.  er¬ 
bittet  Fritz  Malso.  Kirchweyhe. 
Bahnhofstr.  51.  Bez.  Bremen. 


Achtung!  Rußiandheimkehrer! 

Wer  kann  Au9k.  geben  üb.  das 
Schicksal  mein.  Mannes  (Eisen¬ 
bahner)  Reiter.  Andreas,  geb 
am  5.  5.  1912.  zul.  in  Allenstein. 
Zimmerst r.  34.  wohnh  gewe¬ 
sen.  Nachr.  erb.  Frau  Maria 
Reiter.  Oberh.  Sterkrade-Nord, 
Flandemstnaße  13. 


'Hört  SandslQutQ 

erkennen  sidi  an  der 

Gtchscfiautolnadßi  l 

Zu  beziehen  für  50  Pfennig  (ab  drei  stück  portofrei,  bei  der 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

HAMBURG  24.  W  a  I  I  ,  I  ,  „  R  „  •»  q 


3&£U)üi)aa«ao83()(33[a 


Ullrich  hat  ein  Brüderchen  —  Kana  Joachim  —  bekom¬ 
men 

Anneliese  Heese,  geb.  Schiöder 
Hans-Heinrich  Heese 

Frfedrichstadt  (Eider).  Ovensstraße  » 

Es  treuen  sich  mit  die  Großeltern 

Robert  Schröder  u.  Frau  Mieze,  geb.  Schmidt 

früher  Llebemtthl.  Kreis  Osterode 

jetzt  Stuttgart-Bad  Cannstatt,  Düsseldorfer  Straße  IS 


Ihre  Vermahlung  geben  bekannt 

Karl  Holtz 

Dr.  med.  Konstante  Holtz 

verw.  Küsel 

geb.  Fre-Ün  Sehoutte  von 
Ascheraden 
Dezember  1953 

Königsberg  Pr.  Gumbinnen 
Hannover  Hildesheim 

Schterholzstr.  100  Stadt.  Kran¬ 
kenhaus 


Zum  85.  Geburtstag  am  12. 2. 
1954  gratulieren  wir  unserem 
lieb.  Opa.  dem  Backmstr.  a.  D. 

Friedrich  Ehlert 
zul.  Insterburg,  recht  herzlich. 
Krau  Hedwig  Ehlert 
Frau  Hilde  Eschmcnt 
geb.  Ehlert  und  Familie 
Frau  Llsel  Reiter 
geb.  Ehlert  und  Familie 
Niederwerrn .  a.  d.  Gagf  a-Siedl  g. 


Fern  der  geliebten  Heimat  ver¬ 
schied  plötzlich  4m  77.  Lebens¬ 
jahre  unsere  liebe  Mutter.  Frau 

Auguste  Remesat 

geb.  Dirwehlls 

aus  Insterburg.  Ostpr., 
Thomer  Straße  3 

Sie  folgte  unserem  guten  Va¬ 
ter.  der  ln  Pommern  ruht, 
nach  8'/i  Jahren  ln  die  Ewig¬ 
keit. 

Es  trauern  um  sie 

3  Söhne,  1  Tochter 

1  Schwiegertochter  und 

2  Enkelkinder 
(Schwiegersohn  vermißt) 

Berlin  W  35,  Stelnraettstraße  1. 
Hannover.  Aachen 


Den  Tod  meines  letzten  lieben 
Bruders 

Dr.  med.  vet. 

Alfred  Kaffke 

VeterinÄrnat  und 
Schlachthofdirektor 
ln  Lyck 

geb  9.  U.  1878  In  Pli  tau 
gest.  2  2.  1954  ln  Tornau 
zeige  ich  namens  aller  Ange¬ 
hörigen  an. 

Erwin  F.  Kaffke 
Oberstleutnant  a.  D. 
Helligenhafen.  Holstein. 
Luitjenburger  Weg  38 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Gerda  Lingner 
Carl  Sitz 

Godenstedt  Dornum 

Kr.  Bremervörde  Kr.  Norden 

fr.  Boyden  fr.  Liebwalde 

Kr.  Mohrurigen,  Ostpr.  Kr.  Mohrungen.  Ostpr. 

10.  Februar  1954 


Allen  Verwandten  und  Bekannten  zeigen  wir  hiermit  in 
Dankbarkeit  und  Freude  die  Geburt  unseres  ersten  Kindes 

Egbert  Rüdiger 
an. 

Marianne  Belau,  geb.  Wibbe'.ing 
llansbruno  Belau 

Markhausen.  Krs.  Pr.-Eylau 


Honnef.  Rliein,  den  9.  Februar  1954 
Deilcnweg  8 


Fern  der  Heben  Heimat  starb 
am  24  November  1953  mein 
lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater  Groß¬ 
vater.  Schwager  und  Onkel 

Ernst  Friedrich  Behrendt 

aus  Königsberg  lm  Alter  von 
71  Jahren. 

Im  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen 

Anna  Behrendt 
geb  Schulz 

Königsberg  1.  Pr. 
letzt  Stangheck 
über  Kappeln  Schiel 


Fern  der  Heimat  entschlief 
heute  lm  78.  Lebensjahre  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 

Landwirt 

Wilhelm  Ruthert 

aus  Deseben. 

Kreis  Elch rriede rang 

In  tiefer  Trauer 

Wwe.  Martha  Ruthert 
geb.  K  ade  reit 

und  Kinder 

Hamborn,  den  26  Januar  1954 
Schlnchthofstr.  7 


Am  21.  Februar  JUhrt  sich 
zum  neuntem  Male  der  Todes¬ 
tag  unserer  lieben  Tochter. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante,  der 

Postasslstcntln  1.  R. 

Anna  Szczygiel 

geb.  16.  April  1897 
Sie  starb  nach  langer  schwerer 
Krankheit  auf  der  Flucht  Uber 
das  Half  ln  Narmeln.  Ihre 
letzte  Ruhestätte  fand  sie  mit 
vielen  Schicksalsgenossen  am 
Waldrand  ln  Neutief  Ihre 
Freunde  weiden  um  ein  an¬ 
dächtiges  Memento  gebeten. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Szczygiel 
geb.  Rohr,  als  Mutter 
Simon,  Helene  und 
Marls  Szczygiel 
als  Geschwister 
fr  Braunsberg.  Ostpr. 
z  Z,  Niehetm.  Kreis  Höxter 
West!.,  und  Bad  Godesberg. 


|  Gottes  Güte  schenkte  uns  am 
4.  Kebr.  1954  das  zweite  Kindlein 
Andreas-Michael  Emst  Wilhelm 
I  ln  dankbarer  Freude 

Gertrud  Stern,  geb  Kolozcy 
Gottfried  Stern 

|  Hennef-Sleg.  Bergstraße  41 
früher  wohnhaft 
WUhetmsbof.  Orteisburg 


Der  osipr.  Landsmannschaft, 
den  DJO-J irgend  gruppen  der 
Ortsgruppe  Dorsten  und  den 
mit  uns  heimatverbundenen 
Landsleuten  sagen  wir  für  die 
uns  zu  unserer  Vermahlung  er¬ 
wiesenen  Gratulationen  unse¬ 
ren  herzlichsten  Dank. 

Es  grüßen 
Kurt  Bartsch 
und 

Anita  Bartsch,  geb  Roeschke 

früher  Saalfeld.  Ostpr. 
letzt  Dorsten  L  W. 


Der  Tod  erlöste  am  1  Fe¬ 
bruar  1954  meine  liebe  Tochter, 
zweite  Mut*  d  Omi.  unsere 
gute  Schwester  Schwägerin 
und  Tante 

Maria  Borm 

geb  MalthOe 
Jägershof,  Ostpr. 

Leiterin  des  Christi.  Alters¬ 
heimes  Dehmen.  Güstrow 

lm  Alter  von  56  Jahren  von 
einem  unheilbaren  Leiden. 

Für  alle  Angehörigen 

Emma  Reiner 

geb.  Matthä« 

9 

Nindorf  über  Buxtehude 


In  dankbarer  Freude 
£9  zeigen  die  Geburt  Ihres 
-;«?  ersten  Kindes  an 

Gisela  Schulze 
X  ">  geb  Gutieck 

Karl-Arnold  Schulze 

Piilz.  Kr.  Rastenburg.  Ostpr. 
Jetzt  Altena.  Westf-  Bachstr.  43 


Herr.  Du  hast  mich 
getragen  bis  ins  Alter. 
Unsere  geliebte,  gütige  Mutter. 
Omi,  mein  Urömchcn,  Witwe 

Emma  Beier 

geb.  Wachiln 

wurde  am  *6.  1.  1954  lm  geseg¬ 
neten  Alter  von  86  Jahren  ln 
die  ewige  Helmag  abberufen. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Beier 
DRK  -Oberschwester 
Neumünster 
Margarete  Neubacher 

geb.  Beier 

Gottrried  Neubacher)  Wasser- 
Gertrud  Neubacher  Jaiftngen 
geb  Haas  IWUrtt. 

Ursula  Mühe  I 

geb.  Neubacher  I,  Hildes- 
Georg  Mühe  |heim 

und  Ingrid  / 

Gumbinnen 

letzt  Rautenberg/Hannover 


Die  Vermählung  Ihrer  jüngsten 
Tochter 
Elfrlede 
mit 

Herrn  John  Dearden 
geben  bekannt 

Gottfr,  Scharmacher  und  Frau 
Frieda,  geb  Schlemrmnser 

Königsberg  Pr. 
tnsterburger  Str. 
jetzt  Bamslcy 

Hötzingen  England 


Nach  einem  tapferen  Leben 
und  geduldig  getragenem  Lei¬ 
den  Ist  meine  geliebte  Schwe¬ 
ster 

Else  Springer 

früher  Rauschen,  Ostpr. 

am  27.  Januar  1954  zur  Ruhe 
gegangen. 

Käte  Springer 
Minden.  Westfalen 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  ln  Aufopferung  für  die 
Ihren,  erlöste  Gott  der  Herr 
nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  lm  70  Lebensjahre  meine 
Hebe  Frau,  unsere  herzensgute 
Mutter  und  liebe  Oma.  Frau 

Malhilde  Ruhnau 

geh.  Kalk 
In  tiefer  Trauer 

Wilhelm  Ruhnau 
und  Kinder 

Hohenwelde.  Kr  Hetllgenbell 
Jetzt  Ubach.  Bcz.  Aachen 
Rathausplatt  25 


Die  Geburt  ihrer  zwcl- 
|  teil  Tochter  gellen  ln 

«.  dankbarer  Freude  be- 
l  . kannt 
*<” 

Friedr.-Willi.  Berg 
und  Frau  Katharina 

geb  Weingartner 

Bodenengetm  Uber  Rinteln 
(Weser),  den  3.  Februar  1954 
früher  Banners 
I  Kr.  Mohnmgen.  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  zeigen  an 

Dr.  Kurt  Brunswig 
Zahnarzt 
Karls  Brunswig 
geb.  Neubauer 
16.  Februar  1954 
Insterburg  Spieka 

Ostpreußen  Wesermarsch 

Jetzt  Herne.  Rottstraße  44 


Am  7.  Februar  1954  entschlief 
nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter  und  Omi 

Martha  Augustin 

geh.  Arndt 
früher  Lyck.  Ostpr. 
lm  63  Lebensjahre, 
ln  tiefer  Trauer 

Karl  Augustin 
Herta  Ziesemer  u.  Winfried 
WU1I  Sarkowskl  und  Frau 
Martha,  geb  Augustin 
Leipzig 

Bärbel  und  Dlttmar 

Hamburg-Harburg 
Göschenstraße  1 


Jahrgang  5  /  Folge  8 


Das  Ostpreußenblatt 
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Auch  an  Private  „«."«ku.V, 
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a  .  ■  Marmel  ■»qc  /• 

Aprikosen  C  Jlnulidie  Sohannimacfiungon 


1.  Zahlung 
bat  Impfang 

Alle  Fabrikate  Orlninaiprels 
frei  Haus  ab  Laser.  I  Jahr 
Garant. ei  Umiauschrocht! 

Ostpreußische 
Landsleute  I 

Verlangen  Sie  Angebote. 
Beratung  Prospekte  gratis. 
Postkarte  genUgll 

Büromat  chlnenha  us 

N  Ö  T  H  E  L  (0 

Güttingen  (o  N.Weenderiir.4i 

Damast  (Stangenlelnen)  130/200 
cm,  Uberzugslcrtig  DM  13,50. 

Preisliste  verlangen!  Friedrich 
Wtinner.  M«xh.  Weberei.  Tannen¬ 
wirtshaus  3. 

Unsere 

Qualitätsbetten 

mit  rotem  oder  blauem  Garan¬ 
tie-Inlett  u  Doppelecken  sind 
unübertroffen  ln  PreiswUrdig- 
kclt  und  Güte 

Sonderangebot 

Oberbctten  mH  la  Enten- Halb- 
daunen,  welch  und  sehr  füllig 

130  200  cm  FUllg  5'/i  Pfd  74.— 
140100  cm  Fütlg  li  Pfd.  *1.— 
160  300  cm  FUllg  6'/«  Pld  89,— 
Weitere  Preislagen  auch  mit 
handgesch!  weißen  Gänsefe¬ 
dern.  von  DM  55.—  an.  sofort 
lieferbar  Freier  Nachn. -Ver¬ 
sand  Jede  Lieferung  mit  vol- 
ler  Garantie!  Neue  Preisliste 
kostenlos  l 

Bettenhaus  Racder 
Elmshorn,  Holst..  Flamwcg  84 


Marin  mit  Erdbeer  etc.  7.50.  mit; 
Htmb  etc.  8.65.  Pflaumenmus  4,95, , 
Zucker-Rüben-Sirup  5,15  ab  hier  I 

Ernst  Kapp,  Hamburg  39  Abt.  8. 


‘Sokanm/chajion 


Lebrersohn,  Maurer.  *4179.  ev„ 
Ostpr.,  ruhig,  sucht  nettes,  liebes, 
aufgeschl.  Mädel.  Interessen:  Li¬ 
teratur.  Musik,  Natur.  Mögt. 
Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 

41  264  Das  Om  preußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  >4. 

Ostpr.  Landwlrtssobn,  25174.  ev., 
dktbl.,  ruhiges.  friedS.  Wesen, 
wünscht  mit  liebem,  nettem  Mä¬ 
del  bis  35  J.  zw.  Heirat  bokamvt- 
zitwerden  Bildzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr,  41  138  Das  Ostpreu- 
i  ßenblott,  Ana. -Abt.,  Harobg.  24. 

OstpreuOr,  26/174.  ev..  dkbi  .  Werk¬ 
zeugmacher.  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  Heben,  netten 
Mildeis.  Raum  Süddeutschland. 
Bildzuschr.  erb.  unter  Nr.  40  963 
Das.  OstpreußenbtMt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  14. 

Ostpr.  Bauernsohn,  2S/170.  ev., 
Nichttänzer,  möchte  mit  eln-i 
fachem,  christl  gesinntem  MSdel 
in  Briefwechsel  treten.  Möchte 
zum  Frühjahr  nach  Kanada.  Zu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  41  033  Das  Ost- 
preußenblatt.  Altt-Abt..  Hbg.  24. 

Ostpreuüe,  24  J..  e*v„  mit  kleinen 
Ersparnissen,  sucht  Briefwechsel 
mit  christlich  gesinntem  Mädel 
pass  Alters  zw.  späterer  Heirat.  I 
Zuschr  erb.  u.  Nr.  41  112  Dasj 
Ostpreu  ßcnblatt,  Anzeigen-Abt., 
Hamburg  *4. _ 

Lchrerwltwe,  Ende  40.  168  groß, 
wünscht  mit  besserem  Herrn  in  , 
Briefwechsel  zu  treten.  Zuschr. ;l 
erb.  u.  Nr.  40  31«  Das  Ostpreu- | 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24.  , 

Ostpreußin,  28/165,  ev..  wünscht  I 
Briefwechsel  m.  Kaufmann  pass.  I 
Alters  aus  der  Lebensmittel-  I 
branchc.  Frdl.  Bildzuschr.  erb  | 
u.  Nr.  41  030  Das  Osrtpreußenblatt, 

|  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

Suche  für  meine  Nichte.  Akade¬ 
mikerin.  37  168.  hübsch,  lebens¬ 
lustig.  blond,  treuen,  ritterlichen 
Lebensgefährten  aus  gut.  Hause. 

.  auch  Witwer  mit  1  Kind  angen 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  41  238  Das 
Ostpreußen  blatt,  Anzeigen- Abt.. 

|  Hamburg  24. _ 

Ostpreußin,  Anf.  40.  alleinsteh.. 

berufstätig.  gute  Erscheinung, 

I  wünscht  die  Bekanntsch.  eines 
charakterv.  Mannes,  der  sich 
I  gleich  mir  nach  einer  gemütli-; 

1  chen  Häuslichkeit  sehnt.  Krices- 
Vers.  od.  Witwer  mit  Kind  an-| 

'  gen.  Bildzusclw.  erb.  u.  Nr.  41  0371 
’  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 

|  Hamburg  24. 


Amtig erlebt  I  Lahr,  den  2.  Februar  1954. 

UR  II  36/53 

Aufgebot. 

Die  Frau  Anna  Tonn,  geb.  Bonkowsk  L,  in  Nonnenweier.  Oberau¬ 
straße  216,  hat  beantragt.  Ihren  Ehemann  den  Landwirt  Emil 
Tonn,  zuletzt  wohnhaft  ln  Klrpehnen.  Kr.  Samland.  geboren 
am  31.  März  1900  ln  Mogeln*. tz,  Kr.  Cholm.  der  gelt  13.  April  1945 
krtegsve: schollen  ist,  für  tot  zu  erklären. 

Der  Genannte  wird  aufgefordert,  bis  zum  Ablauf  des  30.  April 
1954  dem  Amtsgericht  Lahr  von  seinem  Verbleib  Nachricht  zu 
geben,  widrigenfalls  seine  Todeserklärung  erfolgen  wird. 

Alle,  die  Auskunft  über  Leben  oder  Tod  des  Verschollenen  geben 
können,  werden  aufgefordert,  dies  bis  spätestens  zu  dem  ge¬ 
nannten  Zeitpunkt  hierher  schriftlich  oder  mündlich  anzuzeigen. 


87  n  735/53 

Aufgebot:  Herr  Dr.  Wilfried  Dechend  ln  Hannover.  Slmrockstr.  2. 
hat  beantragt,  die  verschollene  ledige  Isidore  Dechend,  geb. 
am  24.  Juni  1880  m  Hanau/Maln,  zul.  wohnhaft  ln  Köntgsberg/Pr.. 
Stägemannstraße  74  II.  für  tot  zu  erklären. 

Die  bezeicl) riete  Verschollene  wird  aulgefordert,  sich  bis  zum 
30.  April  1954  bei  dem  hiesigen  Gericht.  Zimmer  Nr.  130,  zu 
meiden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alic,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  der  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  Ws  zu  dom 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  au  machen. 

Amtsgericht  Hannover,  den  39.  Januar  1954. 

HL  Frei  von  Husten  und  Bronchitis! 

Gehen  Sic  *ufi  Ginic.  Nehmen  Sic  rIciA  die  auch  in  schweren  Fallen  von 
K/W  Hinten,  Bromhiui,  Oromhialauhma,  Verschleimung  und  l.utlrohrrnkitarrh 
wirluame  Heilpflanzen- Komposition  nach  dem  Verfahren  von  Dr.med.Doei}urr. 
Dir  Dr. B<xt her- Bronchitten  sind  itaih  uhlrunlosend  und  das  Brooducngrwcb* 
kralligend-  Der  rnuverwendett  Wiid-PUnugo  htituigt  betenden  rjuh  qnMen- 
den  Hmsimrrn  Allein  in  dm  letzten  Jahren  pcbrauchten  Hunderttausende  dieses 
duid  gleitende  Spezialmittel.  Packungen  zu  w  1.45  u.  m  1.4 c  in  allen  Apothckco. 

Dr.Boether- Bronchitten 

v«r«tirkt  mit  Wild-Piantago 


Raucher 


Dauarantwöhnung  d. 
einzig«  Patent  Kur 
NÄh.  frai.  Ch.  Schwarz  , 
Darmstadt  76  8 


I  /I  in  kurier  brauch«.  Frdl.  Blkiauschr.  erb.  | 

I  I  ||  faH  i  u.  Nr.  41  030  Das  Ostpreußenblatt, 

1  /  f  I  I  W  I  ||  |/|v  TUU?  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

m  I  I  toKh«.  mülulcu  und  Suche  für  mein«  Nichte.  Akade- 

»I  1  W  .  ,0llik2l!  ,l*-  mikerln,  37  168,  hübsch,  lebcns- 

ik  \/~  ralbBop.  Mil  N FEIWnU  mi  lustig,  blond,  treuen,  ritterlichen 

u  .tsBäÄÄr.'sö  SSSS^äsSS 

•  >p»)ll  ti«  Iw».  I»  DM  iS .40  6116  auch  In  Ion-  ^»«'.gen-Abl,. 

•id  Mika  ohna  H»»Mca.  Oric.-foA.  DM  1 1$  i  - 

n)il  Gorantl«.  Nur  #CM  nn  IpllfMI-COSMfllC  Ostpreußin,  Anf.  40  alletnsteh  . 
Itaanij,  (Ha)  *u»puiol-»»h,ink,i  439  8  berufstätig.  gute  'Erscheinung, 

h -  wünscht  die  Bekanntsch.  eines 

Wenn  SÄMEREIEN...  %***£  „“ner^g 

1  dann  bestellen  Sie  bei  dem  chen  Häuslichkeit  sehnt.  Kriees-i 
bekannten  ostpr.  Fachgeschäft  Vers.  od.  Witwer  mit  Kind  an-| 
(fr.  Tilsit)  —  Katalog  frei  —  I  gen.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  41  0371 
Ernst  Günther.  llamcln/Weser  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 

Osterstraße  42  j  Hamburg  24. _ _ _ 

Ostpreußin,  25/164,  kath.,  dunkel - 
Ostpreußen  erhalten  1  HALÜW-  b’.orad,  Aussteuer  vorh..  sucht  auf 
Füllhalter  m  echt  gold-platt  Fe-i  diesem  Wege  einen  charaktci- 
der,  1  Drehbleistift  oder  Kugel-  festen  Ostpreußen  kennenzuier- 
achr  4-  l  Etui  zu*  für  nur  DM  non.  Zuschr,  erb.  u.  Nr.  40  908, 
2.90  (Npchn.  SO  Pf  mehr)  HALUW  Das  Ostpreußemhlaitt,  Anz.-Abt.. 
Wiesbaden  8.  Fach  6061  OB  Hamburg  24. 


T«e  •  Xilio  li.fart  |ün.tig  kr 
MtmrUtihr  •  kpaTanottarai 
Karl  Witg.n,  Bi.m.n  jij' 


Klatt’s  Federbetten 

ein  Qualltätsbegriffl 
Ein  Beweis  meiner  Leistung: 
die  vielen  Dankschreiben 
zufriedener  Kunden 
Zivimköper-Inlett,  Indrarot  u. 
echtblau,  mit  Garantlestempel 
für  Feder-  und  Halbdaunen- 
füllung,  80  cm  4,95  DM,  130  cm 
8.25  DM.  140  cm  8.90  DM.  160  cm 
0.00  DM 

Halbw.  Halbdaunen,  leicht  und 
welch.  Je  Pfd  7.75.  10,—.  11.65. 
12.50  DM 

Halbw.  federfr.  Daune  16.59  DM 
Weiße  daunlge  Federn,  sehr  zu 
empfehlen  ie  Pfd  12.95  DM 
la  weiße  Halbdaunen,  extra 
daunlg,  bewahrte  Qualitäten. 
)e  Pfd  14.95  und  18.90  DM 
Bettwäsche  eig  Anfertigung. 
Preisnachlaß  2  Porto  und 
Verpackung  ab  DM  25.—  frei. 

Carl  Klatt  (23)Bederkesa 

früh.  Kalbes  1.  Po.,  gepr.  1859 


^  Vorsdiiodonos  J 

Aufruf 

Familienpapiere,  leutend  auf  I , 
den  Namen  Salamo.  gingen 
auf  der  Flucht  aus  Königsberg 
Pr.  verloren.  Kleiner  brauner 
Stadtkoffer,  verschnürt,  kam 
mit  bis  Schwerin  ln  Mecklen¬ 
burg;  wo  blieb  er  dann?  Faml- 
llonpaptere  sind  für  Klara  He¬ 
lene  Salamo.  geb.  am  2.  5.  1903 
in  Landsberg  a.  d.  W..  Anger¬ 
straße  32.  Geburtsurkunde,  u. 
f.  Lehrer  Traugott  Salamo.  Ge¬ 
burtsurkunde  u.  a.  mehr,  auch 
Rentenbescheid  für  Berta  Sa¬ 
lamo.  geb.  Knobel.  Landsberg 
a  d.  W„  Famillenfotos  u.  der¬ 
gleichen.  Zuschr.  erb.  Helene 
Goetze,  geb.  Salamo.  Olden¬ 
burg.  Oederstraße  10. 

1.  Landbesitz,  54  Morg.,  guter  Bo¬ 
den  und  Gebäude,  mit  Gastwirt¬ 
schaft  und  Fremdenpension  zu 
verkanten.  2.  Kleinere  Landwirt¬ 
schaft  mit  Fährbetrieb  zu  ver¬ 
kaufen.  Der  Verkauf  muß  bis 
i  spätestens  30.  4.  54  durchgeführt 
.  Km,  Ich'  hafte  um  schnelle  An- 
J  fragen,  v.  Gruben.  (24a)  Tostedt.1 


„Hlcoton*  ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  2.65  tn  allen  Apotheken 
Siels  vorrätig:  Kleefelder-Apothe- 
ke.  (20a)  Hannover-Kleefeld  Kant- 
platt _ 

Schwere  Gabardine-Hosen 

(H.  u.  D.) 

DM  23,50 

direkt  vom  Hersteller 
W.  S  O  L  T  Y 
Bad  Homburg  v.  d.  H. 
Ottlllenstraße  1 

früher  Goldap,  Ostpr. 

I  ^^Vertrete^aUerort^^iMudi^^ 

Oberbelten  MolfOUwc  4tlq  36  40,  lialwt 

Betten  -  Müller,  eoiktredwitz/Boy  142 

Versorgungsamt  Insterburg.  Wer 

hat  dort  gearbeitet?  Benötige 
dringend  für  meine  Kriegshln- 
terblicbenenrente  Auskunft,  oh 
|  Unterlagen  gerettet  sind.  Un¬ 
kostenerstattung  Nachricht  erb. 
Frau  Charlotte  Jungheitn.  (16) 
Eochwege.  Dippachsweg_46. _ 

Wer  war  mit  mir  lm  Rdchsarbeits- 
dienst  u.  kann  meine  Dienstzeit 
bestätigen  (Arbeitselan  I  und 
XXXIX)?  Zuschr.  erb  Walter 
Alsdorf.  (24a)  Harsefeld.  Kreis 
Stade. _ 

Notverkauf:  6  neue  Oberbetten 
i  DM  60.—  (Ladenpreis  DM  90.—) 
Halbdaum*.  Garantie  -  Goldstem- 
pelmlett.  Postlagerkarte  231.  Ber- 
lln-Chairlottenburg  9. _ 

Behelfsh.,  massiv.  50  qm.  Pacht!. 
600  qm  in  Lokstedt,  etwa  5800 
bar.  evtl.  VW  tn  Zahlg..  verk. 
Heinrich.  Hamburg  26.  Poelsweg 
Nr,  3  A. _ 

Gutgehendes  Herren-Friseur-Ge- 
schäft  ln  Hamburg,  mit  Woh¬ 
nung,  wogen  Todesfall  sofort  zu 
verkaufen.  Angeb.  u.  Nr.  41 268 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt„ 
Hamburg  24. 


DüUote *t- 


Unterricfit 


Ausbildung  s.  «taatl.  geprüf¬ 
ten  Gymnastiklehrerin 

Gymnastik  Sport  pflege¬ 
rische  Gymnastik  u  Tanz 
Flüchtlinge  (einschließlich 
West-Berlin)  erhalten  bis 
DM  HO.-  monatl  Beihilfen 
Bllderprospekte  anfordeml 
Jahnschule  Ostseebad  Glücks- 
borg  Flensburg 


Lernschwestern  füi  die  Kran¬ 
ken.  oder  Säugl  -Pflege  sowie 
au3gebildete  Schwestern  finden 
Aufnahme  tn  der 

Schwesternschaft  Maingau  vom 
Roten  Kreuz.  Franklurt  a.  M 
Eschenheimer  Anlage  4—8 
Bewerbungen  erbeten  an  die 
Oberin 


kovtetdös 

senden  wir  Ihnen  auf 
Wunsch  das  reichhaltige 
Dukaten-Wollmusterbuch 

mit  nahezu  200  Original- 

Wolleficö&eti 

dazu  die  reichilluslrierten 

keue&teto. 

(lüetU-kacluüdite^ 

Eine  Postkarte  genügt. 
Schreiben  Sie  heute  noch  an 

Deutschlands  größtes 
Wolle-Versaudhaus 


Quelle 


FÜRTH/BAYERN  178 


Herrenhalbschuhe 

braun.  Rindbox.  Poro-  IQ  C Q 
sohle.  Gr.  39-46  nur  DM  lv|UU 

Burschen-  u.  Mädchenschuhe  27-39 
Preisliste  anforciem. 

Kasch,  Osnabrück,  Ertmannstr.  11. 

SommersDrossen  -  Still 

Hau  I  griiBdlidi«  ßgftnwIrliuBg. 

»  Unantbihrlitfi  fOr  Sport,  loHo.  Ür* 
loub.  Hilft  gorantiort  taubar  u.  mühilot. 
DM  3.80,  7  Stück  DM  7.10.  Nur  *<hl  von 
l'ORIENT-COSMETIC,  Wuppartol-Voilw.  ^ 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  8 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  sanft  am  31.  Januar 
1#54,  morgens  9.30  Uhr.  mein  lieber,  unvergeßlicher  Mann, 
lieber  Bruder.  Schwager,  Onkel.  Vetter  und  Schwiegersohn,  der 

Oberrcsicrungsbaudircktor  a.  D. 


Karl  Meitsch 


kure  vor  Vollendung  seines  67.  Lebensjahres. 

In  Wefer  Trauer 

llelene  Meitsch.  geb.  Brosch 
Maria  Schräder,  seb.  Meitsch 
nebst  Anverwandten 

Allenstein  und  Danzig 

jetzt  Veixlen  (Aller),  den  9.  Februar  1954 

Bttrsermetster-Schorcht-Straße  3 

Die  Beerdigung  hat  am  Mittwoch,  dem  3.  Februar,  auf  dem 
Domsfriedhof  stattgefunden. 


Am  5.  Februar  1954  Ist  mein  lieber  Brutfrr,  der  Gespiele 
meiner  Kindertage 


Robert  Minuth 


Schwager,  Onkel  und  Großonkel.  73', i  Jahre  alt.  ln  die  ewigen 
JagdgrUndc  hintibengewochselt. 

Nun  Ist  er  mit  seiner  lieben  Frau  Anna,  geb.  Dagolt.  von  der 
er  am  14.  April  1945  schon  in  Rauschen  getrennt  wurde  und 
auf  der  Flucht  infolge  der  Strapazen  ln  Stralsund  verstorben 
Ist,  während  er  nach  Dänemark  verschlagen  wurde,  ln  der 
ewigen  Heimat  wieder  vereint. 

Im  Namen  aller  Verwandten  ln  tiefer  Trauer 

Ernst  und  Berta  Minuth 


Am  23.  Januar  1954  ging  plötzlich  und  unerwartet,  wenige 
Tage  vor  seinem  75.  Geburtstag,  mein  Ober  alles  geliebter 
Mann,  unser  lieber  Bruder  und  Schwager,  unser  guter  Onkel, 
der 

Uhrmacbcrmeister 


Walter  Feurig 


fitlher  Rastenburg.  Ostpreußen 
heim  in  die  ewige  Heimat.  Sein  Leben  war  Arbeit,  Liebe  und 
Fürsorge  für  die  Seinen. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen, 
ln  unfaßbarem  Schmerz 

Anna  Feurig,  geb.  Schelthauer 
SotvJ.  bes.  Zone,  den  25.  Januar  1954 


Am  24.  Januar  1954  Ist  mein  geliebter  Mann,  mein  Heber 
Vati.  Sohn.  Bruder  und  Schwager 

Ewald  Lehmann 

aus  Agllla,  Kreis  Lablau,  Ostpr 
durch  einen  Unfall  aus  unserer  Mitte  gerissen. 


In  tiefer  Trauer 


Calw.  Schwamvald 


Ruth  Lehmann,  geb.  Ztemann 
Monika  Lehmann 
Fam.  Adolf  Lehmann 
Fani.  Hedwig  Lehmann 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  am  4.  Februar  1934  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  der 

Landwirt  und  Stellmacher 

Fritz  Tofall 

früher  Schroten.  Kr.  Schloßberg.  Ostpr. 

Im  Alter  von  68  Jahren. 

Br  folgte  seinem  lieben  Sohn,  unserem  lieben  Bruder 

Helmut 

gest.  am  14.  12.  1944  in  russischer  Gefangenschaft 
un  Lager  Rustawi  bet  Tiflles 
tm  Alter  von  22  Jahren, 

In  stiller  Trauer 

Anna  Tofall,  geb.  Klein 
und  Kinder 

Jetzt  Voxtrup  bei  Osnabrück.  Wasserwerkst  raße  97 


Am  30.  Januar  1954  entschlief  unser  Vater,  Schwiegervater 
und  Großvater,  der 

Landwirt 

Wilhelm  Czimczik 

aus  Wappendorf.  Kreis  Ortelsburg 
ln  stiller  Trauer 

Anna  Grünberg,  geb.  Czimczik.  und  Familie 

Heinrich  Czimczik  und  Frau 

Wilhelm  Czimczik  und  Frau 

Eitel  Czimczik  und  Familie 

Otto  Czimczik  und  Familie 

Siegfried  Czimczik  und  Familie 

Die  Beisetzung  hat  ln  aüer  Stille  am  3.  Februar  auf  dem 
Seelhoreter  Friedhof  ln  Hannover  stattigefunden. 

Hannover.  Kohl ra uschstraße  19.  lm  Februar  1954. 


Zum  ersten  Male  jfihrt  sich  der  Todestag  meines  lieben  Man¬ 
nes  und  guten  Vatis,  des 

Zollsekretärs 


Hermann  Welsch 


gest.  22.  2.  1953 

früher  Tilsit  Insterburg.  Dannen  b.  Sdurwrindt, 
Saugen.  Kreis  Heydckrug.  Ostpr. 

In  Liebe  und  treuem  Gedenken 

Gertrud  Welsch,  geb.  Uszkurat 
und  Töchterehen  Margita 
geboten  auf  der  Flucht 
Holzbüttgen  b.  Neuß  a/Rhein.  Sandweg  4 


Zum  Gedenken 

Am  16.  Februar  1954  Jührtc  sich  zum  zehnten  Male  der  Todes¬ 
tag  unseres  geliebtem  Sohnes,  des 

Gefreiten 

Heinz  Gruber 

gefallen  bei  Narwa 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  geliebten  jüngsten  Sohnes, 
des 

Fahnenj.-Uffz. 


Gerd  Gruber 


der  seit  April  1945  vermißt  wird. 
In  Liebe  gedenken  ihrer 


Otto  Gruber  und  Frau  Ida,  geb.  Grlgat 


früher  Schulen,  Ostpr. 

Jetzt  Eschweiler,  JUHcher  Straße  18 


.  kur/,  vor  Ihrem  80  Geburtstag 

u^ereFgure' MuueL  IX w'cgerm uuer.  Großmutter.  W«- 
mut'.er.  Schwester  und  Tante,  trau 

Wwe.  Ida  Umlauf 

geb.  B.'illrusch 

ln  die  ewige  Heimat. 

In  tiefem  Schmer*,  doch  ln  der  Hoffnung  auf  cm  Wiedersehn 
die  dankbaren  Kinder 
Charlotte  Andre*,  geb.  Umlauf 
Kurt  Umlauf 

lm  Namen  aller  Verwandten 

früher  Piliau.  Ostpr.  KtraOe  121 

jetzt  Herne.  Westf..  Altenhofcner  Sttflüe  ui 


genn  und  Tante 


Elise  Prawitt 

geb.  Spandoch 

früher  Wiekau,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 


Jetzt  Dägelin.  Holstein 
Böblingen.  Württemberg 


Familie  l’ucks 
Familie  Possekel 


Am  6.  Februar  1954  entschlief  nach  langem  Krankenlager 
unsere  Hebe,  unvergeßliche  Mutter.  Großmutter  und  Urgroß¬ 
mutter 

Hedwig  Schulz 

geb.  Groeger 

aus  Osterode,  Ostpr,.  Wiihelmstraße  27 
lm  gesegneten  Alter  von  85  Jahren. 

In  stiller  Trauer  tm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Dr.  Willy  Schulz 

früher  Gumbinnen 


Am  30.  Januar  1954  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit 
meine  liebe  Frau,  unsere  treusorgcralc  Mütter.  Schwieger¬ 
mutter.  Großmutter.  Schwägerin  und  Tante 


Minna  Korth 

geb.  Pütt 

früher  Liebstadt.  Ostpr. 


im  75.  Lebensjahr. 
In  stiller  Trauer 


Wellsee  bei  Kiel 


Gustav  Korth  und  Kinder 


Am  21.  Januar  1954  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  unsere 
liebe  Mutter 

Mathilde  Krawulsky 

geh.  Singer 

aus  Bartcnsteln 

Ruth  von  Bassewitz,  geb.  Krawulsky 
Vollmcrhausen.  Bes.  Köln 
Reinhard  Krawulsky 

Frankfurt/M..  Roh-lcderslnaße  24 
Dora  Krawulsky 
Dieburg/ Hessen 
Erich  Krawulsky 

Herford.  Hellerweg  43 


Aus  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  verstarb  am  30.  Januar  1954 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber,  treusorgender  Mann. 
Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater,  der 

Gewerbeoberlehrer  a.  D. 

Willi  Lemke 

im  Alter  von  67  Jahren. 

Er  folgte  seinem  am  3.  9.  1939 
in  Polen  gefallenen  Sohn  Wal¬ 
ter. 

ln  tiefer  Trauer 

Martha  Lemke,  geb.  KorsliW 
Heinz  Lemke 
verm.  in  Rußland 
Elfricde  Lemke,  geb.  Urban 
Annemarie  und  Heide 

Düsseldorf.  Llndenstroße  209 
z.  Z.  Bvgl.  Krankenhaus. 
Düsseldorf.  Fürstenwall 
früher  Könkgsberg  Pr. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  und  einem  mdt  großer 
Geduld  und  starker  Willens¬ 
kraft  ertragenem  schwerem 
Leiden  entschlief  am  II.  Fe¬ 
bruar  1954  mein  lieber  Mann.' 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Karl  Krey 

tm  80.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Treuer 

Auguste  Krey 
geb.  Schdlka 

sowie  alle  Angehörigen 

Lyck,  Ostpr. 

Jetzt  Ltngcnfeld, 

Kreis  Germersheim 


Gedenken  zum  1.  Sterbetag 

Fern  unserer  geliebten  Heimat 
verstarb  am  8.  Februar  1953 
nach  langem  schwerem  Leiden 
mem  imviggeliebter  Mann  und 
treuer  Lebenskamerad,  unser 
guter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater.  Binder.  Schwager  und 
Onkel 

Bauer 

Adolf  Skodzinski 

aus  Monethen,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  63  Jahren. 

Es  trauern  tun  ihn 

Auguste  Skodzinski 
Gertrud  Skodzinski 
Elfriede  Rileit 
geb.  skodzinski 
Kurt  Rileit 


Zum  ersten  Male  Jährte  sich 
am  19.  Januar  1954  der  Todes¬ 
tag  meines  lieben,  herzens¬ 
guten  Mannes,  unseres  treu- 
sorgenden  Vaters 

Zlmmermann 

Albert  Schröder 

Scefeld,  Samlend 

Er  verschied  kure  vor  Voll¬ 
endung  seines  62.  Lebensjahres 
nach  langem  schwerem  Leiden. 
Noch  ln  den  letzten  Tagen  be¬ 
wahrte  er  Güte  und  Heiterkeit 
und  noch  bis  zum  letzten 
Atemzuge  war  sein  Leben  er¬ 
füllt  von  aufopfernder  Liebe 
und  Fürsorge  um  uns.  Er  ruht 
mm  fern  seiner  geliebten  ost¬ 
preußischen  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Anna  Schräder 
geb.  Schalmei nn 
Rudi  und  Waltraut 
als  Kinder 

Markoldendorf.  Kr.  Einbeck 


Noch  einem  langen,  mit  großer 
Geduld  ertragenen  Leiden  er¬ 
löste  der  Tod  am  22.  Januar 
1954  meinen  innigstgeliebten 
Mann,  unseren  lieben  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater, 
den 

Obertclographcn-lnspcktor  a.  D. 

Friedrich  Dittioff 

lm  62.  Lebensjahre. 

Sein  größter  Wunsch,  die  ost- 
preußische  Heimat  noch  einmal 
wiederzusehen,  kann  nun  nie 
mehr  in  Erfüllung  gehen. 

In  stiller  Trauer 

Olga  Dittioff 
geb.  Schulz 
Georg  Dittioff 
Australien 
Eva  Kaffkc 
geb.  Dittioff 
Ruth  ßartelmann 
geb.  Dittioff 

Königsberg  Pr..  Steinstraße  12 
Jetzt  Hamburg-La.. 
Fritz-Schumacher-AHee  6 


Am  3.  Februar  verschied  fern 
seiner  ostpreußischen  Heimat 
lm  fast  vollendeten  80.  Lebens¬ 
jahr  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Schwager  u.  Onkel,  der 

Reichsbahn-Oberinspektor  1.  R. 

Paul  Weidtke 

früher  Kletderkasse  der 
Reichsbahn-Direktion 
Königsberg  Pr. 

Im  Namen  der 
trauernden  Hinterbliebenen 

Anna  Weidtke,  geb.  Fink 

Jetzt  Bühlental.  Baden. 
Hauptstraße  64 


Gott  der  Herr  nahm  uns  heute, 
am  5.  Februar  1954.  meinen 
lieben  Mann  und  guten  Le¬ 
benskameraden.  unseren  ge¬ 
liebten  Vater  und  Großvater, 
den 

Landwirt 

Botho  Braun 

zu  sich  ln  sein  himmlisches 
Reich.  Er  starb,  fern  seiner 
ost  preußischen  Heimat,  nach 
schwerem  Leiden  Im  Alter  von 
72  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Erika  Braun,  geb.  Koslowskl 
Gisela  Debler,  geb.  Braun 
Bad  Wildungen.  Hinter  d. 
Mauer  23 

Slegilndc  Hammers' hm idt 

geb.  Braun 

Erich  Hammerschmidt 
Oberndorf.  Kr.  Wetzlar 
ßotbo  Braun  |  Windsor 
Helga  Braun  Jcanada 
geh.  Fähse  I  Church  Str.  561 
und  vier  Enkelkinder 

Rittergut  Bönkeim  • 

Kr.  Pr  -Eylau 

Jetzt  Schloß  Hamborn 

Paderborn  Land 

Die  Beerdigung  hat  ln  Schloß 
Hamborn  stattgefunden 


Fern  seiner  geHebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief  am 
18.  Januar  1954  nach  schwerer 
Krankheit  Im  83.  Lebensjahre 
moin  geliebter  Mann,  unser 
guter  Vater.  Schwieger-,  Groß¬ 
vater  und  Onkel 


Hermann  Kopp 

aus  Kieeburg  (Elchniedcrung) 

Es  trauern  um  lim 

Ida  Kopp.  geb.  Engels 

Kinder  und  Großkinder 

Ltibcck-Eichholz.  Hirschpaß  28 


Am  5.  Februar  entschlief  in 
Schloß  Hamborn  bei  Paderborn 
unser  verehrter  Gutsherr 

Landwirt 

Botho  Braun 

fr.  Gut  Bönkeim,  Kr.  Pr.-Eyiau 
tm  Alter  von  72  Jahren. 

Er  war  uns  ein  gerechter  und 
treusorgender  Chef,  Wir  wer¬ 
den  sein  Andenken  ihn  Ehren 
halten. 

Für  seine  ehemalige  Gefolg¬ 
schaft 

Hermann  Gutzelt 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  31,  Dezember  1953 
mein  lieber  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater 

Heinrich  v.  Zabienski 

tm  Alter  von  63  Jahren. 

,  In  stiller  Trauer 

Klara  von  Zabienski 
z.  Z.  Ostpreußen 
Ernst,  Hildegard  und  Elll 


Zum  Gedenken 

Wer  tm  Gedächtnis 
seiner  Lieben  lebt. 
Ist  nicht  tot  — 
er  Ist  nur  fern. 

Tot  ist  nur  der. 
wer  vergessen  wird. 
In  Dankbarkeit  gedenken  wir 
unserer  lieben,  guten  Eltern, 
Schwiegereltern  und  Groß¬ 
eltern 

Gustav  Kamp 

geb.  16.  3  188».  t  25.  2.  1953 

Berta  Kamp 

geh.  Retincrt 

geb.  23  5.  1889,  t  4.  2.  1944 
ln  stillem  Gedenken 

Eitith  Kamp 

Wessingen. 

Kr  Hcchlngen.  Hohcnz. 
Familie  Walter  Kamp 
Montabaur.  Westerwald. 
Herderstraße  1 
Familie  Heinz  Kamp 
Steindorf  b  Wetzlar, 
Bundeshaus  1 
Erich  Kamp 

Thal  58  b  GUnzach.  Allgäu 


Nordleda  10.  Kr.  Land  Hadeln  1 1  Hanüslcefeld,  Flensburg 


Nachruf 

Lcrn.  ^cr  Heimat  entschlief  am 
13  Januar  1948  unsere  liebe 
Mutter  und  Oma 

Margarete  Dankert 

ß«*b.  Plage 

und  unser  lieber  Vater 

Richard  Dankert 

Fleischermeister 
Königsberg.  Pr. 

•st  1945  in  der  Heimat  ver¬ 
storben 

In  stillem  Gedenken 

Else  Klug,  geb  Dankert 
Kuie  himmnt/.  geb.  Dankert 
C  harlottc  Tiggc* 

geb  Dankert 
Forchhelm.  Obfr. 
Egioffsteinstraße  27 


